
     
Die letzte Sitzung. 

Eie Entscheldungen im den Senstschen —— 
  

Der Wahllampf in den deutſchen Ländern hat unmitielbar 
nach der Beendigung des zweiten Wahlganges zur Reichspräſi⸗ 
dentenwahl mit voller Schärfe eingeſetzt. Bereits 24 Stunden 
nach der Entſcheidung hatte die Sozialdemokratie im Berliner 
Sportpalaſt mit Otto Braun und Otto Wels eine Kund⸗ 
gebung veranſtaltet, über die wir geſtern berichtet haben. Auch 
Dienstag abend fanden überall große Wahlverſammlungen 
ſtatt. Es läßt ſich jetzt bereits ſagen, daß auch am 24. April 

die Wahlbeteiligung außerordentlich ſtark ſein wird. 
Das politiſche Intereſſe der breiten Wählerſchichten iſt ſehr rege. 
Alle Verſammtungen ſind überfüllt. Hlerſchich ai 

Bekanntlich werden zur Preußenwahl 18 Parteien auf⸗ 
marſchieren. In der bürgerlichen Mitte hat ſich eine neue 
Partei gebildet, dic unter der Bezeichnung „Nationale Front 
Deutſcher Stände“ die Wirtſchaftspartei, die Chriſtlich⸗Rationale 
Landvolkpartei und eine Organiſation „Junge Rechte“ zu⸗ 

   
ſammenfaßt. In der „Jungen Rechten“ ſind vorzu eiſe die 
Konſervativen und andere kleine Gruppen enthalten. Einer der 
Führer der neuen Partei iſt der frühere deutſchnationale Ab⸗ 
geordnete Graf Weſtarp. Die neue Organiſation iſt nicht ein⸗ 
heitlich aufgezogen. In Schleſien arbeitet ſie zufſammen mit der 
Deutſchen Volkspartei unter der Bezeichnung „Schleſiſche Rechte“, 
in Berlin unter der Bezeichnung „Deutſchc Rechte“ in etwas 
anderer Zuſammenſetzung. 

Der Vorſtand der preußiſchen Zentrumspartei weiſt in 
einem längeren Aufruf zur Preußenwahl darauf bin, daß das 
Zentrum grundſätzlich ohne Bindung in den Wahlkampf gehe. 
Die parlamentariſche Zuſammenarbeit mit der Sozialdemo⸗ 
kratie ſei bei dem Mangel an Verantwortungsbereitſchaft auf 
der Rechten die einzige realpolitiſche Möglichteit geweſen, 

eine regierungsfähige Mehrheit ů 

zu bilden. Die Rechte ſei zu einer Zuſammenarbeit nicht jähig 
gewéſen. Unter dem Einfkuß Hugenbergs habe man die volt⸗ 
verderbende revolutionäré Bewegung des Nationalſozialismus 
ermutigt und begünſtigt. Dieſe Bewegung habe das Volk an 
den Rand des Bürgerkrieges getrieben. Demgegenüber wolle 
das Zentrum die Erhaltung einer verantwortungbewußten 
Volksdemokratie und eine gerechte Volksordnung. s lehne 
Gewaltherrſchaft und Diktatur in jeder Form nachdrücklich ab. 

Worum es gehit 
Eine große Rede Löbes 

Reichstagspräſident Löbe ſprach geſternd in Guben in der 
Niederlauſitz in einer großen Wahlverſammlung der Eiſernen 
Front. Seine Ausführungen richteten ſich faſt ausſchließlich 
gegen den Nationalſozialismus. Löbe erklärte u. a., die 
Politik der NS.OAP. ſei eine Kette von politiſchen Handlungen 
mit doppeltem Boden. Während Hitler den Landwirten höhere 
Preiſe für Getreide verſpreche, verſpreche er den Arbeitern am 

  

  

Pie dreifache Verletzun des Hemel-statuts 

Jür Litauen wird die Sache unangenehm 
Die Signatarmächte laſſen nicht mit ſich ſpaßen — Die Klage bei dem Internationalen Gerichtshof 

Mit der Einreichung der Klage der Signatarmächte der 
Memelkonvention gegen Litauen beim Ständigen Internatio⸗ 
nalen Gerichtshof im Haag iſt der nun ſich ſchon monatelang 
hinziehende Memelkonflikt in ein neues, entſcheidendes Stadium 
getreten. Dieſer 

lange erwartete Schritt der Großmächte 

zeigt in unmißverſtändlicher Weiſe, daß die Garanten der 
Memelverträge im Gegenſatz zu Litauen den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß die vom Gouverneur des Memelgebietes, Merkys, 
getroffenen Maßnahmen —. Abſetzung Boettchers, Einſetzung 
Simaitis“, Aufloſung des Landtages — nicht mit den Ver⸗ 
pflichtungen der Verträge übereinſtimmen. Dies ergibt fich 
auch aus der Faſſung des Artikels 17 der Memelkonvenkion, der 

icklich beſtimmt, daß das Verfahren vor dem Haager 
T Platz greift, wenn Meinungsverſchiedenheiten 

wiſchen den Signataren und Litauen vorliegen. Es iſt alſo 
zweifellos, daß auch nach der Auffaſſung der Signatarmächte 

    

  

Litauen ſich 

einer dreifachen Verletzung des Memelſtatuts ſchuldig gemacht 

hat. Somit wird es ſich im Haag nicht nur um eine Klärun⸗ 
der Rechisverhältnifſe handeln, ſondern Litauen wird au⸗ 
jeinerſeiis Rechenſchaft für die letzten Maßnahmen im Atemel⸗ 
gebiet ablegen müſſen. Es wird ſich alio vor dem Gerichtshof 
in der Rolle eines Angeklagten befinden. 

Die Peinlichkeit dieſer Entwicklung, die Litauen bei nur 
emisctmaßen Uben Willen hätte vermeiden können, klingt auch 
aus einer Aeußerung der oifiziöſen Ütauiſchen Rachrichten⸗ 
agentur heraus, die mit der Möglichkeit rechnet, es könne doch 
noch nicht zu der unangenehmen Klageerhebung gekommen 
ſein. Freilich wagt män andererjeits nicht, die Tarfache der 
Klageerbebung zu beſtreiten und bemüht ſich, für alle Fälle der 
ganzen Angelegenheit — 

    

2 Blick auf die letzte Sitzung des preußi⸗ 
ſchen Landtags, die geſtern ſtattgefunden hat. 

Der Kampf um Preußen 
Ueberall überfüllte Verſammlungen — Der Aufmarſch der Parteien — Attentat auf Scheidemann 
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ſelben Tage niedrige Brotpreiſe, während er für niedrigere 
Mieten eintrete, trete er gleichzeitig für der Hausbeſitzer Wohl⸗ 
ergehen ein. Man nenne ſich Arbeiterpartei, aber es ſei eine 
jeltſame Arbeiterpartei, von der der Führer der Schwer⸗ 
induſtrie, Thyſſen, ſage, er ſehne den Tag herbei, an dem 
dieſe Partei zur Herrſchaft käme. Seit wann freue ſich denn 
die Schwerinduſtrie auf die herannahende Herrſchaft einer 
Arbeiterpartei? ö 

Löbe erklärte dann, ein drittes Reich werde totgeſtreikt 
werden. Der Gewaltherrſchaft werde man neue Gewalt ent⸗ 
gegenſetzen. Wenn die Nationalſozialiſten wollten, daß der 
Kampf aus der Sphäre des Geiſtigen auf das Schlachtfeld der 
Gewalt getragen werden ſollte, dann ſollten ſie ihn haben. 

Bomiben gegen Scheidemann 
Nazis ſtören ſozialdemokratiſche Verſammlung 

In Ludwigsburg veranſtaltete, wie aus Stuttgart gemeldet 
wird, die Sozialdemokratiſche Partei am, Dienstagabend im 
Bahnhotel eine öffentliche Wahlverſammlung, in der die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Scheidemann und Keil ſprachen. Das Ver⸗ 
ſaͤmmlüngslokal war bereits lange vor Beginn der Verſamm⸗   
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lung bis auf den letzten Platz veſetzt, und zwar zum Teil mit 
Nationalſozialiſten. Bereits vor der Eröffuung der Kund⸗ 
gebung ergingen ſich die nationalſozialiſtiſchen Rowdies, in der 
Hauptſache juügendliche Elemente, in den gemeinſten Aus⸗ 
drücken gegen die Sozialdemokratie und die Redner des Abends. 
Als es dann zu 

ungeheuren Lärmkundgebungen 

kam, in deren Verlauf das 9 eſindel das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied zu ſingen verſuchte, griff die Polizei mit dem Gunmi⸗ 
knüppel ein und entfernte einen Teil der Rowdies. 

   
  

Einen Augenblick lang konnte nunmehr die Verſammlung 
ruhig weitergeführt werden. Aber es danerte nicht lange, als 
kurz nach 21 lihr von der Hyfſeite des Bahnhotels her durch 
ein offenſtehendes Feuſter eiue Bombe auf die Bühne ge⸗ 
ſchleudert wurde, nuf der Scheidemann und Keil ſowie Preffe · 
Bomde ſaßen. Mit einem furchtbaren Knall explodierte die 

ombe. 

Die Tribüne und der Saal waren in dichten Pulver⸗ 
rauch gehüllt. 

Die Polizei iſt der Auffaſſung, daß die Bombe aus einer Karbid⸗ 
büchſe beſtand, dic mit Schwarzpulver und Sund gefüllt und 
mit einer Zeitzündung verſehcn war. Vermutlich iſt ſie ſchon 
vor der Verſammlung in den betreffenden Teil des Hofes 
gelegt, allerdings nicht fachmänniſch hergeſtellt worden. 

Im Augenblick der Exploſion ſetzte in der Verſammlung 
eine Panik ein. Man befürchtete weitere Bombenanſchläge, 
io daß es nur ſchwer möglich war, die Verſammlungsteil⸗ 
nehmer zu berubigen. Immerhin gelang es, nach faſt einer 
halben Stunde die Veranſtaltung zu Ende zu führen. Vor⸗ 
läufig haben die von der Polizei ſofort aufgenommenen Nach⸗ 
jorſchungen nach den nationalſozialiſtiſchen Tätern noch zu 
keinem Erfolg geführt. 

Regierungsparteien ſetzen ihren Willen durch 
Die Staatsmacht ſoll nicht den Faſchiſten ausgeliefert werden / Die Haltung der Kommuniſten 
Der Preußiſche Landtag hat am Dienstag die von den drei 

Regierungsparteien beantragte Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung trotz der Obſtruktion der vereinigten Rechtsparteien und 
Kommuniſten angenommen. Die bisher geltende Ceſchäf 
ordnung beſtimmte im § 20, daß bei der Wahl des Miniſt⸗ 
präſidenten die abſolnte Mehrheit entſcheidet. Erhalte aber 
keiner der vorgeſchlagenen Kandidaten die abfolute Mehrheit, 
ſo finde zwiſchen den beiden Kandidaten mit den höchſten 
Stimmenzahlen Stichwahl ſtatt, und gewählt ſei, wer die 
meiſten Stimmen erhält. Dieſe Beſtimmung über die Stich⸗ 
wahl wollten die Regierungsparteien geſtrichen wiſſen. Sie 
haben am Dienstag 

ihren Willen durchgeſetzt. 

Die Oppoſitionsparteien haben dieſes Vorgehen mit einem 
gewaltigen Aufwand unehrlicher moraliſcher Entrüſtung als 
Schiebung und Schwindelmanöver bezeichnet. Es lohnt kaum, 
dieſen Unſinn zu widerlegen. Weder die Verfaſſung Baverns 
noch die Sachſens noch die Württembergs noch die Heſſens ent⸗ 
hält bei ſonſt gleichlautenden Vorſchriften über die Wahl des 

  

ein möglichſt harmloſes Geſicht zu geben, 

indem man von „Vereinbarungen zwiſchen Litauen und den 
Signatarmächten zur Klärung einiger Streitpunkte“ durch das 
Haager Gericht ſpricht. Von Vereinbarungen kann aber in 
dieſem Fall keine Rede ſein, denn Litauen hat ſich im Artikel 17 
der Memelkonvention ſchon im voraus verpflichten müſſen, alle 
Streitigkeiten mit den Signatarmächten durch den Haager 
Gerichtshof entſcheiden zu laſſen. Es hat ſich weiterhin ver⸗ 
pflichten müſſen, eine ſolche Entſcheidung als unanfechtbar an⸗ 
zuerkennen. 

Die Fragen der Siguatar⸗Mächte 
Die von den Signatarmächten der Memelkonvention im 

Ständigen Internationalen Gerichtshof im Haag vorgelegten 
Fragen hinſichtlich des Memelkonflikts haben folgenden Wort⸗ 
laut: 

1. Ob der Regierung des Memelgebietes das Recht der Ent⸗ 
lafſung des Präſidenten des Direktoriums zuſteht. 

2. Wenn ja, ob dieſes Recht nur unter beſtimmten Bedin⸗ 
gungen oder beſtimmten Umſtänden ausgeführt werden darf 
und welcher Art dieſe Bedingungen und Umſtände ſind. — 

3. Ob, falls das Recht der Entlaſſung des Präſidenten ein⸗ 
geräumt wird, eine derartige Entlaſſung auch das Ende der 
Amtsdauer der Mitglieder des Direktoriums iſt. 

4. Ob, falls das Recht der Entlaſfung des Präſidenten nur 
unter beflimmten Bedingungen oder beſtimmten Umſtänden 
beſteht, die Entlaſſung Bötichers unter ſolchen dem Statnt ent⸗ 
ſprechenden Umſtänden erfolgt iſt. 

5. Ob die Ernennung des Direktoriums unter Leitung von 
Simaitis ordnungsgemäß erfolgte. ů — 

6. Ob die Auflöſung des Memellandtages durch den Gou⸗ 
verneur des Memelgebietes am 22. März. an dem Tage aljo. 
an dem das von Simaitis präſidierte Sirektorium das Ver⸗ 
tuguen des Kandtages nicht erhielt zu Recht erfolgt iit.   (SAP.) und Gebhardt (Kommunift 

Miniſterpräſidenten die bisher allein in Preußen vorgeſehene 
Stichwahlmöglichkeit. Die preußiſche Verfaſſung beſtimmt aus⸗ 
drücklich, daß zum Sturz eines iſterpräſideuten die abſolute 
Mehrheit der Stimmen notwendig iſt und zwar nicht nur die 
abſolute Mehrheit der Stimmen der Anweſenden, ſondern die 
abſolute Mehrheit der Abgeordneten überhaupt. Offenbar iſt 
es eine Sinnwidrigkeit, wenn 

der Sturz des Miniſterpräſidenten 

an ſchwer zu erfüllende Bedingungen geknüpft wird, ſeine 
laſten durch irgendeine relative Zufallsſtimmenniehrheit zuzu⸗ 
aſſen. 

Aber mit ſolchen allgemeinen rechtspolitiſchen Betrachtungen 
kommt man natürlich in der Politit nicht ſehr weit. Ueber den 
politiſchen Sinn des Antrages waren ſich die niragſteller 
ebenſo klar wie die Gegner. Es veſteht für den ſten Land⸗ 
tag die Wahrſcheinlichkeit, daß die Oppoſitionsparteien der 
Rechten — ſagen wir einmal — 20 Abgeordnete bekommen, die 
Weimarer Koalitionsparteien 195 und die Kommuniſten 50. 
Dann wäre nach der bisherigen Stichwahlbeſtimmung der 
Kandidat der Rechtsparteien durch die Nichtbeteiligung der 
Kommuniſten an der Stichwahl zum Miniſterpräfidenten ge⸗ 
wählt worden. Am nächſten Tage wäre er natürlich durch ein 
Mißtrauensvotum wieder geſtürzt worden, dem auch die Kom⸗ 
muniſten zugeſtimmt hätten. Am übernächſten Tage wäre er 
wiedergewählt worden und am vierten Tage wieder geſtürzt. 
Aber trotz aller Mißtrauensvoten, die dutzendweiſe eingebracht 
hätten werden können, wäre er 

im Amt geblieben. 

Jetzt, nachdem die Stichwahlbeſtimmung geſtrichen iſt, wird an 
die Stelle des jetzt amtierenden Miniſteriums Otto Braun ein 
neuer Miniſterpräſident erſt dann geſetzt werden, wenn er die 
abſolute Stimmenmehrheit auf ſich vereinigt hat. 

Selbſtverſtändlich hat der nächſte Landtag das Recht, die 
Geſchäftsordnung wieder abzuändern. Und es wird ſich eine 
Mehrheit für Abänderung der Geſchäftsordnung finden, wenn 
auch die Kommuniſten dafür eintreten. Sie könnten dann 
freilich ebenſognt direkt für den Kandidaten der Rechtsparteien 
als Miniſterpräſidenten ſtimmen und ihm dadurch zur abſoluten 
Mehrheit verhelfen. Ob ſie das eine oder das andere tun 
werden, bleibt abzuwarten; bei ihrem grenzenloſen Haß gegen 
den „Hauptfeind“, die Sozialdemokratie, iſt alles möglich. Aber 
wenn eben in Preußen die Staatsmacht an die Faſchiſten aus⸗ 
geliefert werden foll, dann ſoll das wenigſtens nicht geſchehen, 
ohne daß die Kommuniſten die volle Verantwortung dafür 
übernehmen nicht nur durch paſſives Geſchehenlaſſen, ſondern 
auch 

  

  

   

    

vurch pyoſitive Unterſtützung der Faſchiſten. 

Die Regierungskoalition hat, wie der ſiaatsparteiliche Ab⸗ 
geordnete Nuſchke am Dienstag treffend ſagte, ihre Pflicht' 
Letan, als ſie alles, was in ihrer Macht ſtand, aufgewendet hat, 
um die Auslieferung der Staatsmacht an Dilettanten und Ver⸗ 
brecher zu verhüten. Die Mehrheitsparteien waren mit Aus⸗ 
nahme zweier erkrankter Abgeordueter reſtlos angetreten; auch 
von den zahlreichen bisherigen Abgeordneten, die nicht wieder 
kandidieren, fehlte nicht einer. Sie haben ihre S. uldigkeit 
getan; die weitere Eniſcheidung liegt am 24. April bei den 
preußiſchen Wählern. 

Die Abſtimmung hat nach den amtlichen Feſtſtellungen das 
jolgende Ergebnis gehabt: 

Es ſind 227 Ja⸗Karten abgegeben worden und zwar von 
den Regierungsparteien und von dem früheren lommuniſtiſchen 
Abgeordneten König (Verlin), der jetzt bei keiner Partei iſt. 
Nein Karten gaben die Abgeordneten Frau Dr. Frankenthal 

Komu iſche Oppoſition) ab. Als 
eine ungültige Stimme wird die Abftimmung des Abg. Langer⸗ 

 



HOberhauſen („DOU) gezöhlt, Per verſehentlich gleichzellig eine 
ein-⸗ und eine Ja⸗Karte abgegeben hat. Der Abg. Maaßen 

(Zentrum) hat ſich der Stimme enthallen. 

Die Jolgen der preußiſchen Polizei⸗Abtion 
Beratungen der Neichsregiern — Henute wird eine 

Verordnung erlallen 
Im Verlauf des geſtrigen Tages wurbe innerhalb der 

Reichsregierung im engfien Kreiſe u. a. auch das Ergebnis 
ber prrußiſchen Polizeiaktion gegen bie SA. beſprochen. Man 
erwartet für hente eine Verordnung des Reichspräſidenten, 
die von dem Reichskanzler bäw. dem Neichswehr⸗ und 
Reichsinnenminiſter gegengezeichnet und die aus Gründen 
der allgemeinen Sicherheit für die werktätige Bevölternng 
ſchun ſeit langem dringend notwendig erſcheint. 

Nechtspreſſe tobt ſchon vorher 

Die Seutſche Rechtspreffe, insbeſondere die Organe 
Hugenbergs, wendet ſich gegen ein Verbot von Sitlers 
Privat⸗Armce. Sie behauptet, daß ein derartiges Verbot ein⸗ 
ſeitig gegen die Wehrorganiſationen einer 

Kur vergeſſen die Lakaien der Nazis im Hugenberg⸗ ſei. 
artel gerichtet 

Lager, daß die Sel. und SS. eine rein militäriſche Organi⸗ 
ſation ſind und weder der Stahlhelm, noch das Reichsbanner 
dieſer rivatarmee des Scharlakans aus Braunau auch nur 
irgendwie gleichgeſtellt werden können. 

  

Hiller heißt eigentlich Schüchlgruber 
Was das Standesamtsregiſter in Braunnan ausweiſt 
Aus Wien kommt eine Nachricht, die, wenn ſie nicht mit 

ganz genauen Bemeisſtücken belegt wäre, einfach unglaub⸗ 
lich klingen würde: Hitler heißt eigentlich gar nicht Hitler, 
ſondern — Adolf Schücklgruber! Heil Schücklaruber. 

Der „Auszug aus der Matrikel der Familie Hitler“, wie 
ihn die 
hat folgenden Wortlaut: 

Wiener „Sonn⸗ und Montagszeitung“ veröffentlicht, 

„Hitler, Alois, Zollamtsoifizial (k. u. f. Slautsdienſth, ge⸗ 
boren 1837 in Strons, N.⸗Oe. 

1. Gattin: 
Thereſtenfeld, N.⸗Oe. 

Aunna, geb. Glaſl⸗Hörer, geboren 1823 in 

2. Gattin: Franziska geb. Matzelsberger, geboren? 
3. Gattin, Klara, geb. Pölsl. eheliche Tochter des Fohann 

Pölgl, Bauer in Spital, N.⸗   k., und der Johanna geb. 
Hitler, geboren 12. Auguſt 1860 in Spital, N.-Oe. Getrant 
am 7. Januar 1885. 

Kinder: Guſtav, geboren 17. Mai 18585 in Braunau am 
Inn, — Ida?, geborcn 23. September 28 in Braunau am 
Inn. — Adolf, geboren 20. April 188h, 6 Uhr abends, in 
Braunnan am Inn, Salzburger Vorſtadt Nr. 
Nr. 15). 
Die Kit 

ganze 
Lois 

  

     

219 (ietzt 

＋ ſtammen alle von der dritten Gattin. Die 
iſt rümiſch⸗katholiſcher Rei 

Hitler hieß früher 
und wurde laut Exlaß der k. f. Be. 

    

n. 

vhicklaruber 
Eshauptmannſchaft 

  

Miſtelbach vom 6, Jänner 1927, Zl. 112, auf den Namen 
Hitler umgeſchrieben. Angeblich wegen einer Erbſchaft. 

Gemeindeamt der Stadt Braunau am Inn, 
am 3. März 1932. 
Der Bürgermeiſter 

Dir. Fricdrich Leisner.“ 

Hiernach kann alſo nicht gut daran neswrifelt werden, 
daß das Oberbaupt der dentſchen Naßis von rechts wegen 
Adolf Schicklgruber heißen müßte. 
„Der Pfarrer von Brannan, Schmidtbauer, 

folgende Erläuterungen: 
gibt dazu 

Alois Hitler, der Bater des großen Abolf, iſt als un⸗= 
eheliches Kind der Maria Anna Schücklgruber, Tochter des 
Johann Schürklarnber, Bauer in Strons (Niederöſterreich) 
geboren und vom Pfarrer Innatz Ruesbafer getauft wor⸗ 
den. Den Namen der Mutter frug Schückigruber bis 1877. 
Seine Frau Klara 
deſſen Gattin, 

Hammie von dem Bauer Pölzl und 
einer geborenen Sitler. Die Umiauſe er⸗ 

folgte zu dieſer Zeit, damit Schücklgruber „eine Erbſchaft nach der perſtorbenen Hitler antreten“ fonnte. Nach Bran⸗ 
nau war der Zoᷣllamisoſffizial noch als Schücklarnber ge⸗ 
kommen, und dort nahm man von der Umbenamſung auch 
keinerlei Rotiz. — Schücklgaruber blieb bis an jein Lebens⸗ 
ende Schücklgruber! 

Man 

  

kan itelle ſich vor, wic es wirken würde, wenn zu⸗ 
künftig bei Nazi⸗Kunbgebungen das Publikum in den 
flafiſchen Ruf ausbrechen würde: „Heil 

Ich wertte 1000 Dollars 
Von Wulter Heitz 

rnber!“ 
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Um dle Abrüfstumg cler Wöllser 

In der Generalkommiſſion der Abrüſtungskonſerenz 
lehnte Tardien am Dienstag jede Abſchafſung von ſoge⸗ 
nannten Angriffswaffen ab. Alle Waffen könnten zum An⸗ 
griff und zur Verieidigung zugleich benutzt werden. Er be⸗ 
ſtand auf Frankreichs Vorſchlag, durch Organiſterung des 
Friedens die Anwendung der Waffen zu regeln. Nur durch 
Ausſtattung des Völterbundes mit überlegenen Rüſtungen 
könne der Angriff verhindert und 

der Krieg ausgeſchaltet werben. 

Litwinow⸗Rußland führte den Beſchluß zur Entſcheidung 
von Grundfragen zurück auf die Formel: Sind die verfam⸗ 
melten Staaten bereit, ihre Rüſtungen wenigſtens teilweiſe 
in wirkſamer Weiſe zu vermindern? Werde dieſe Frage, wie 
bercits die Totalabrüſtung, ebenfalls nerneint, dann könnte 
das Scheitern der Konferenz auch nicht durch ablenkende 
Veſchlüſfe über moraliſche Abrüſtung, Sicherheit oder ſelbſt 
Abſchaffung dieſer oder jener Waffenart verſchleiert werden. 
Zur Entſcheidung dieſes Pri s ſchlug Litwinow die 
Aenderung des Artikels 1 des Konventionsentwurſes vor, 
der lauten folle: „Die Teilnehmer verpflichten ſich zur 
Durchführung einer materiellen Verminderung ihrer be⸗ 
ſtehenden Rüſtungen nach dem Prinzip der Steigerung und 
der Proportion laut den Feſtſetzungen im vorliegenden Ab⸗ 
kommen.“ Für die Heeresſtärke ſchlug er drei Gruppen vor. 
1. Unberührt ſollen bleiben Armeen bis 20 %½½ι Mann. 2. 
„ Pyoneni ſollen werden Armeen bis 5000 Mann um 
5 Prozent, 

    

bis 100 00 Mann um 25 Proßeunt, 

bis 130 „½4 Mann um 30 Prozent, Dis 170000 Mann um 
10 Proßent. Armeen über 200000 Mann ſollen um 50 Pro⸗ 
zent berabgefetzt werden. 

Die gleichen Prinzipien müßten zur See und in der Luft 
angewandt werden, wobei die bereits abgerüſteten Staaten 
außerbalb dieſer Abmachungen bleiben müßten. Dazu 
fomme das Prinzip der Gleichberechtigung, ſowie das Ver⸗ 

     

bDol jedes Militärbündniſſes. Gibſons Vorſchlag nehme Ruß⸗ 
land a an dürje aber die Abſchaffung gewiſſer Waffen 
nicht iſoliert bebandeln. 

Was die franzöſtſche Preßſe ſagt 
Die franzöſiſchen bürgerlichen Zeitungen kritiſieren faſt 

aurenahmslos den am Montaßn von dem amerikaniſchen Dele⸗ 
gierten Gibſon in Gent eingebrachten Abrüſtungsvorſchlag, 
der als Ueberraſchungsmanbuer oder Theaterconp bezeich⸗ 
net wird und ſyrechen ihre Befriedigunn darüber aus, daß 
es Tardier gelungen iſt, dieten Vorichlag, der wegen ſeiner 
Beichränkung auf 

    

  

Abrüſtung ber Landwaffe 

hauntſächlich acgen Frankreich gerichtet ſei, an das Büro 
der Konferens zurückverweiſen zu laſſen. 

Der „Temps“ erflärt, diejes Berhalten entipreche einem 
aeſunden Menichenverſtand, wenn man in Genf ein auf⸗ 
richtines und danerpaftes Werk vollbringen wolle. Es wäre 
nuznläffig, die Abrüſtung der Müthte zu verlangen, für die 
wegen ihrer geographiſchen Lage die Landſtreitkräafte die 
bauptijächlichſte Garantie ihrer Sicherheit darſtellen, wäb⸗ 
rend die Nationen, die gegen einen Einfall geſchützt ſind 
und in der Beberrſchung der Meere die beite Garantie er⸗ 
blicken, weiter über die furchftburiten Ana⸗ wafjen frei 
verjügen würden. Einc derartige Rückweiſung wäre eine 
Ungerechtiakeit, auf die ſich Frankreich in keinem Falle ein⸗ 
Inffücn könnte. 

Der „Poponlaire- iſ die einzige Pariſer Zeitung, die dem 
amerikaniſchen Abrüſtungsvoyrichlag augeftimmt hat. Leon 
Blum ſchreibt darüber: 

-Wir begrüßen den Vorjſchlag vbne jeden Hintergedanken. 
Er geht vor allem von dem Gedanken aus, 

der die Haltung der Sozialiten in der Abräfſturrgs= 
Frage ftets beſtimmt Bai. 

Die Abrünung darf nicht als eine Folgc der Sicheröeit 
durchgeführt werden. ſondern als die Vorbedingung und 
das Mittel für die Sicherheit. Um einen Anfang von Sicher⸗ 
heit E ichaffen, feht der amerikaniſche Plan einen Iufang 
Lon Abrũ i- i ‚i 
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Vorläuſig noch keine Einigung in Sicht 
Der franzöfiſche Miniſterpräſtdent beharrt auf ſeinem Standpunkt — Neue Vorſchläge Rußlands 

griffswaffen, die zugleich die verheerendſten und teuerſten 
ſind, was 

eine merkliche Herabſetzung der Militärkredite zur 
Folge n würde. 

Wenn öus Prinziv des amerikaniſchen Plancs einmal an⸗ 
genommen iſt, wird das logiſcher⸗ und gezwungenerweife 
weitere Folgen nach ſich ziehen, wie die Einrichtung einer 
internationalen Kontrolle, die Abſchaffung des Militärflug⸗ 
weſens und der Angriffswaffen zur See. Zum erſtenmal 
eröfknet ſich vor der Konferenz ein Weg, der zum Ziele fühß⸗ 
ren kann und der dorthin führen wird, wenn er mutig und 
hartnäckig weiterverfolgt wird.“ 

Dit Hilfe für die Donauländer 
Der Völkerbundsrat beſchäftigt ſich anf der Mai⸗ 

Tagung damit 

Der Völkerbundsrat hat am Dienstagnachmittag die Be⸗ 
ratung des Verichtes der Finanzkommiſſton über die Hilfe 
jür die Donauländer auf ſeine nächſte Tagung im Mai 
verſchoben. Inzwiſchen ſollen die Sachverſtändigen der vier 
Mächte, die an der Londoner Konſerenz beteiligt waren, 
praktiſche Vorſchläge ausarbeiten unter Mitpilfe des Finanz⸗ 
kuamitees und der techniſchen Organe des Völkerbundes. 

Zu Beginn der Beratung gab Tardien als Ratsvorſitzen⸗ 
der einen Vericht über die Londoner Konſerenz. Tarbien 
ſchlon mit der Ceſtſtellung der Uebereinſtimmung in Lon⸗ 
don über die Urſachen der Not der Donauſtaaten und ihre 
Abhilfe. Bei allen Regelungen werde jede der vier Re⸗ 
gierungen ihre volle Freiheit für die Konferenz von Lau⸗ 
ſanne behalten. Die freiwillige Ausſchaltung des Rates zu⸗ 
Lunſten der Regelung nur durch die vier Großmächte wurde 
dann einſtimmig in einer entſprechenden Reſolutivn feſt⸗ 
gelegt. 

Sie haben es nötig 
Eine japaniſche Denkſchrift über die Lage in der 

Mandſchurei 

Die japaniſche Delegation bat den Mitgliedern des 
Völkerbundsrates eine ausführliche Denkſchrift über die 
Lage in der Mandſchurei zugehen laſſen. Darin heißt es, 
daß auch weiterbin allgemeine Wirren und neue Gefahren 
ſür das Leben und Eigentum der japaniſchen Staatsange⸗ 
hörigen zu befürchten ſeien. In dieſem Falle wüäre eine 
Aktiun der japaniſchen Streitkräfte unvermeidlich und ſogar 
unerläßlich. (11) Die japaniſchen Streitkräfte unterſtützten 
gegenwärtig die neue mandſchuriſche Regierung in freund⸗ 
lichem Geiſte bei dem Beſtreben, normale Zuſtände berzu⸗ 
jtellen. Zum Schluß beſchwert ſich die japaniſche Regierung 
darüber, daß die nationaliſtiſche chineſiſche Regierung an 
dber Leitung und Organiſierung der Japan ſeindlichen Agi⸗ 
tuüution im einentlichen China maßgebenden Anteil aenom⸗ 
men babe. (i) Darin liege ein ausgeſprochen feinöſeliges 
Verhalten 

Fran Hanan hat Mut 
Wus ſie dem Unterſuchungsrichter fagte — Die drilte Anklage 
Gegen Frau Hanau iſt am Dienstag eine dritte Anklage er⸗ 

hoben worden. Während ihrer Vernehmung über die zweite An⸗ 
klage., die ſich auf die Verbreitung tendenziöſer Nachrichten zu 
Vörfenſpekuintionen bezieht, erklürte ſie dem frunzöſtſchen Unter⸗ 
juchungsrichter: „Ich wäre betrübt, wenn ich das Gewerbe aus⸗ 

  

  

  

richten müßte, das Ihnen obliegt. Die Juſtiz iſt durch und durch 
verfault, und wenn ich mich in Gegenwart eines threr Vertreter 
Hejrnde, iſt es mir eine Freude, dies offen zu fagen. Der Unter⸗ 
iuchunnsrichter war über dieſe Erklärung außer ſich und begab ſich 
zum Generalſtantsanwalt, um ihm Mätteilung duvon zu machen 
Dieier unterzeicmete jofort eine neue Anklaxe gegen Fron Hanam. 

* 

Die Geldichränle der Hannubank ſind, nachdem ſich der Drrer⸗ 
zyr geweigert hatte, die Schlüſſel herauszugeben, am Denstag auf 
Anordnung des Unteriuchungsrichters gewultſam geöffnet worden. 
Zur Inhait beſiand hauptſächlich aus Akten, dic ſch auf Frau 
Hanan nlich und ihre Zeitichrift „Forces“ beziehen. Die Do⸗ 

  

          
  

       

    

   
   

  

  

und „Schaujpielkoſſüm und Schauſpielgeſialtung“ heraus⸗ 
krachte, bat als Vortraasthema: „Goethe als Theaterleiter“, 
Vortragender Dr. Bruno Satori⸗Reumann, gewählt. 

Nichard Strauß „Ariabne“ 
Stadttbeater 

Die Wiederfebr der „Ariadne auf Naxos“ iſt die letzte 
Grobiat. die nnſere in die Buffogrenzen verwieſene Oper 
in dieſem Vinter vollbringt, und ſie vollsieht ſich als ein 
neuer ſtarker Beweis hohen künſtleriſchen Strebens. Mag 
man über die Oper auch geteilter Anſicht ſein, über ihre 
Behandiung auf unſerer Bühne kann man ſich nur frenen. 
auch wenn die zur Verfügung ſtehende Krafs nicht immer 
ausreichen will. Wer geſtern börte, was unſer in der 
Zwiſchenzeit ara zuſammengeſchmolzenes Tbeaterorchrſter 
leiſtete, in welcher Seichtheit und Schönheit es die Straußſche 
Syrik anfbläben ließ, die nirgend wilder wuchert, betörender 
onjtet als in diefer „Ariadne“, der kann und muß vor 
allem auch Cornelins Kun für ſeine Arbeit nur Dank und 
nneingeichränktr Bemunderung zollen. Er iſt in den Fab⸗ 
ren ſeiner Hiefigen Sirkſamkeit in einem Maße Erzieher 
nnd Führer des Orcheſters geweſen, daß es erſt einer 
Bertuer Seau ——— ſein wiie, voll zu ermeñen, welcher 
Berinſt ch Fortgang dieſes Künſtlers ſerem Mxñikleben erfebt. m 
Nicht in aKleicher Sriſe beſtanden die Sänger: ſte haben 

bei Strauß einem ichweren Stand und den hart And nnerbittlich au Birinvität neſtellten Auſgaben ſind ſie naturgemãß nur beöingt gewachſen. Am erfreulichſten be⸗ nebt Ferbinande Eglhofer. Sie ſingt die Ariadne mit vrabaltener Seidenichaft und groser Wärme, und die hohen 
Vorzüge ihrer Mitiellage treten mehrfach in hellites Sicht. Auch Maria Klefel Kiegt die Rolle des Komwoniſten im Loripiel ansgeseichnet. anmutig in Erſcheinung, füllte fe bie Partie mit Friſche und der gunzen Beſeelibeit ürer ichonen Stimme- Jumerpin löblich, was Fredy Buſch ge⸗ amalich aus dem Buacchus machte: bliebe er ihm auch im rkunalen Ueberſchmnna nuch ſo manches ſchuldig, ſo fand er üuirh im Rabmen jſeiner Mittel mit der Partié 
Vitold Brers kerne ke echn die kniffeligen ers keinerlei Schwierigkeiten. Weniger mincklich dagegen die Zerbimetia der Fridl Kanffmann, ebenſo kounte das Xürmbenterzett nicht befriedigen, in dem der weiche Sapran Betti Küpers es allein nicht ſchaffte, zu⸗ mal es auch nuch an der nötigen Sicherheit fehlte. 

Aub. Hans Saldburg hatte ein wirkfames Biähmerts bild gejunden und auch jonk die Spiel und Geianasnile
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Wirnung vor Daͤrlehnsſchwindlern 
ů 

Eine Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen 
In Danzig ſowohl wie in allen größeren Städten Deutſch⸗ lands, Oeſterreichs und der knpitalsarmen Länder ſteht zur Zeit der Darlehnsvermittelungsſchwindel in voller Blüte, Den beſten Näbrboden bildet hierfür die enorme Geldknapp⸗ heit. Außerordentlich hohe Beträge fallen den Schwindlern in die Hände. Ein einziges Berliner Unternehmen 3. B. 
überzog mit ca. 600 Agenten ganz Deutſchland und 

auch Danzig. 
Dieſe é600 Kgenten arbeiten nicht alleine, ſondern beſchü tigen ihre eits wiederum zahlreiche Unterageuten und Ver⸗ treter. * jeden Auftrag werden von vornherein Gebüh⸗ ren in he von 2—10 Prozent des in Ausſicht geſtellten Darlehns den Auftraggebern abgenommen. Der Ertrag wird zwiſchen den Agenten und den Inhabern dieſer F brüderlich geteilt. Darlehen werden in den ſeltenſten Fü gegeben oder nur dann, um glaubhaft erſcheinen zu la daß es ſich um ein reelles Unternehmen handelt. Mit di ſem Mittel wird dann auch verſucht, bei den Gerichten Gln ben zu erwecken, was auch anſcheinend in vielen Fälleng⸗ lungen iſt. Es iſt vorgekommen, daß derartige Firmen län⸗ gere Zeit ihr unſanberes Gewerbe betreiben konnten und es braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, daß 

außerordentlich hohe Beträge dieſen gexiebenen Schwinblern in die Hände gefallen ſind. 
Nach außen hin erſcheinen die Geſchäftsgebahren dieſer Leute durchaus reell. In der Regel haben die Darlehns⸗ ſuchenden einen Auſtragsſchein zu unterzeichnen. Mit Un⸗ 

  

  

    

    

   

  

    

   

  

terſchriſtsleiſtung glauben dann die um das Daxleben Nach⸗ juchenden, daß ſie umgehend in den Beſitz der Darlehen ge⸗ lan— Weit gefehlt. Wenn ſie ſich den ſogenannten Anf⸗ tragsſchein genau durchleſen, müſſen ſie ſeſtſtellen, daß ſie lediglich einer Perſon oder Firma 
Auftrag zur Beſchaffung eines Darlehns gegeben haben, 

aber noch lauge nicht das Darlehn bekomien. Die Gebühren für den Auftrag müſſen natürlich ſofort entrichtet werden. Bleibr dann der Erfolg aus, alſo das Darlehn erhält der Nachſuchende aus fadenſcheinigen Gründen, wie nicht ge⸗ nügende Sichorheiten pp., nicht, ſo muß er ſich dann, wenn er auf Rückerſtattung des eingezahlten Geldes klagt, ſagen laffen, daß er die Gebühren ja lediglich für den Auftrag ge⸗ zahlt hat und noch lange nicht für das zu gewährende Darlehn. 
Von einem ſolchen Schwindelunternehmen iſt den Agenten folgende Inſtruktion erteilt worden: 
„Beachten Sie, es kommt bei allen Geſchäften nicht darauf an, was man macht, ſondern wie man es macht. Es ſaat nicht darauf an, was man ſagt, ſondern wie man es agt. 

,Die Kriminalpolizei iſt leider nicht in der Lage aus Gründen, die hier nicht erörtert werden köunen, Äuskunft über Schwindelfirmen zu geben. In Hamburg beſteht eine Zentralſtelle zur Bekämpfung von Schwindelfirmen. Die Aufſchrift lautet: Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwin⸗ delfirmen, Hamburg 11, Börſe, Zimmer 218. Dieſe Sielle bearbeitet auch das Gebiet der Freien Stadt Danzig,. 
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Momentbilder von Neugarten 
Ein alter Zechpreller 

Der Verſicherungsvertreter Georg K. iſt ein alter Zech⸗ preller. Obwohl K. nicht weniger als vierzehumal wegen ſolcher Betrügereien verurteilt wurde, kann er von ſeiner „Leidenſchaft“ doch nicht laſſen. Er hatte ſich jetzt wieder einmal vor dem Einzelrichter wegen Betruges zu verant⸗ worten. K. hatte mit einem Bekannten gezecht, nach einigen Gläſern geriet er wie üblich in „Spendierlaune“, er trak⸗ tierte ſeinen Bekannten und hielt ſich ſelbſt an vielen Schnäpſen und Bieren ſchadlos, obwohl er wußte, daß in ſeine Taſche auch nicht ein roter Pfennig mehr zu finden war, 
Als der Kellner dann mit der Rethnung von 35 Gulden an den Tiſch trat, gab es den gewohnten Katzenjammer. K. zbg betrübt jeine leeren Taſchen heraus und ließ ſich ſeelen⸗ 

rüthig einſperren. Dem Gericht war er nicht unbekannt. Er machte nicht viel Redensarten, ſondern trachtete danath, die Sache möglichſt kurz zu maͤchen. Der Amtsanwalt be antragte in Anbetracht der vielen' Vorſtrafen 2 Monate Gefängnis, der Amtsrichter diktierte K. 6 Wochen zu und ließ 1 Monat davon für verbüßt gelten. K. nahm die Strafe an. — 

Kleine Vera 
Ein ſchöner Traum und das böſe Erwachen 

Die kleine Vera war Kaſſiererin in einem Büro. Nur Kaſſtererin! Und ſie wäre wohl lieber Filmmadonna, 
Mannequin oder „Görl“ geweſen, denn was ſoſche Frauen 
für Geld verdienen, das war allerhand, auf jeden Fall mehr, als die koddrigen 70 Gulden, die ſie mit ihrem Kaſſieren⸗ reunen verdiente. Immerzu dachte die kleine Vera an die Zilmmadonnen, die Mannequins und die „Görls“ mit 
ihrem aufregenden Staat, von Kopf bis Fuß in Samt und 
Seide., ſie dachte ſolange daran, bis ſie nicht länger 
widerſtehen konnte und lange Finger machte. Nach und nach 
itibitzte ſie von den Geldern, die ſie kaſſierte, annähernd 
180 Gulden. Was ſie ſich dabei dachte? Nichts. Auf keinen 
Fall rechnete ſie damit, daß der Schwindel einmal beraus⸗ 
kommen würde. Und mit dem ſtibitzten Geld verwirklichte 
ſie endlich ihre Träume. Sie kleidete ſich ein von Kopf bis 
Fuß, und dann, als der Genuß und die Freude erſt richtig beginnen ſollten, wurde die kleine Vera ertappt. Sie weinte 
jfurchtbar, denn der Fall wurde dem Staatsanwalt über⸗ 
geben. 

Zwar drückten die Herren von der Firma ſozuſagen beide 
Augen zu, ſesten die kleine Vera nicht an die Luft, aber die 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft ging nicht mehr rück⸗ 
gängig zu machen. Es kam zur Verhandlung vor dem 
Schöffengericht. Die Anklage lautete auf ſchwere Urkunden⸗ 
fälſchung in Tateinbeit mit Betrug und Unterſchlagung — 
ein bißchen viel für ſolch ein zierliches Perſönchen. Aber 
der Staatsanwalt — ein ſonſt gefürchteter und bärbeißiger 
Herr — floß über vor Milde. Er verſtand die hübſche, 
kleine Sünderin, ihre Zugend, ihren Leichtfinn, die kindliche 
Luſt an Kleidern und Putz, all das enkſchuldigte viel. Der 
Antrag lautete auf 5 Wochen Gefängnis und eutl. Straf⸗ 
ansſetzung. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrag an, die 
Strafausſetzung wurde aber von der Bedingung abhängig 
gemacht, daß der unterſchlagene Betrag von 178 Gulden im 
Laufe von 14 Jahren von der kleinen Vera an ihre Firma 
öhrückgezahlt wird. 

Der Mann, der flunkerte 

Vor der I. Strafkammer ſteht ein Mann, der einſtmals 
zieine“ Firma um annäbernd 8000 Gulden beichmbſte und 
bafür drei Monate Gefnägnis erhielt. Dieſer Mann nun 
erzählt den Richtern folgende traurige Geſchichte: MNachdem 
ich meine Strafe abgeſeffen hatte und einige Zeit verſtrichen 
war, biederte ich mich mit „meiner“ Firma wieder an. Ich 
beſorgte Aufträge, und man war mit mir zufrieden. Eines 
Abends gehe ich doch zu meiner Mutter. Ich komme am 
Bürc der Firma vorbei und was ſebe ich? Ich ſehe Licht. 
Du. ſage ich zu mir. da ſind Einbrecher hrin,— Frans, da 
ſind Einbrecher drin! Als anſtändiger Kerl — geh jehen. 
Iſt alſo rauf. Da ſteht Ihnen doch eine Leite. Ich die 
Seiter an die Mauer, klettere und luchſe durch ein Oberlicht. 
Was geſchieht? Was ſoll ich Ihnen ſagen? Die Leiter kippt 
um. Ein Radau! Ein Klamauk! Ich falle durchs Feuſter 
nach drinnen rein. Scherben. Noch mehr Krach. Leute 
EDt Eine Aufregung! Na und nun? atürlich ſagen 
nie alle, ich wollte einbeechen. Ich bin aber unſchuldig, ich 
wollte ſehen, ob Einbrecher drin waren.“ 

Dem Mann rird dieſe Geichichte nicht geglanbt. Aus 
mehreren Gründen. Einer iſt der: er wechfelte am Nach⸗ 
mittag bei der Kaſſiererin der Firma auffälliger⸗ 
weiſe zehn Kupierpfennige um. Das konnte keinen a 
dern Zweck haben. als ſch vom Inhalt der am Adend au 
zuplündernden Kaßſe zu überzeugen. Auf Grund der B 
weisaufnahme wurde die Berufung des Mannes, der jlun 
kerte, verworfen. Es blieb bei den ſechs Monaden Geljän 
nis, die das Schöffengericht ihm wegen verſuchten Die 
ſtahls zudiktiert baite. ——— 

   

    

  

    
  

     

      

    

Im volniſchen Heer wollte der Mörder ſich verbergen 
Zum Geſtändnis des Johann Byczyk 

Aus dem Geſtändnis des Mörders der Frau Felſtau er⸗ fahren wir noch weitere Ei heiten. 
Johann Byezyt hat, als er die Wohnung der Fran 

Felſtau betrat, von der Waund eine Klopfpeitſche, eine ſoge⸗ 
naunte ſiebenſchwänzige Katze, ge n. und mit ihrem Holz⸗ 
ſtiel ſo heftig auf den Kapf ſeines pfers eingeſchlagen, bis 
die 6 ſin betäubt zu Boden ſtürzte, ohne einen Laut von 
ſich zu gebeu. Danach umwickelte er den Hals der Frau mit 
einem Tuch und begann mit der Suche nach Geld. Für die 
geraubten 100 Gulden kanſte er ſich ei Anzug, etwas 
Wäſche und zwei Ver Ug⸗ f‚ů Gulden. 

Vyczyk war ber im Jahbre 1928 fahnenflüchtig ge⸗ 
worden und hielt ſich ſeit der Zeit in Danzig auf. Nach der 
Mordtat beſchloß er, den Militärdienſt in Polen auzutreten, 
um ſy die Spuren ſeines Verbrechens zu verwiſchen. Un⸗ 
mittelbar nach der Ankunjt in Lwowek meldete er ſich 
mithin dem Polizeipoſten und erklärte, daß er ſich zum Mi⸗ 
litärdienſt ſtellen möchte. Er war inzwiſchen jedoch bereits 
von der Danziger Kriminalpolizei unter dem Verdacht des 
Naubmordes an der Witwe Felſtau verfolgt worden. Die 
Danziger Polizel hatle, die polniſchen Polizcibehörden in 
Kenninis geſedt, ſo daß Buczyk von dem Polizeipoſten in 
Lwowet ſoſvrt in Haft genommen wurde. 

Der Raubmörder Byczyk wird ſich vorausſichtlich vor dem 
Staudgericht in Poſen zu verantworten haben. Zur Zeit 
befindet er ſich im Poſener Gerichtsgefängnis. 

   

  

   

    

      

      

       

  

  

MNundſchuu nuf dem Wochenmarkt 
Vn den linden Lüften des Frühlings iſt noch nichts zu 

ſpüren. Der Markt iſt trotzdem gut beichickt. Die Mandel 
Eier preiſt heute 70—80 Pf. Für ein Pfund Butter werden 
80—90 Pf. verlangt, Tafelbutter ſoll 1—1,15 G. bringen, 
Margarine das Pfund 75—80 Pf., Schweineſchmalz 8d83—90 Pf., 
amerik. Schmalz 75 Pf., Fett 58—60 Pf., Palmin 90 Pf., 
Tala vry Piund 45 Pf., Honig im Glas 1,40 G., ein Pfund 
Marmelade 0.60.—1,10 G. 

Der Geflügelmarkt hat einige Hühner, einige Gäuſe und 
Puten am Ständer. Ein Suppenhuhn koftet 2,25—2,8, G., 
eine Brathenne 3,500—4 G. Für Puten werden 60—70 Pf. hro Pfund verlangt. Für Gänſe 60 Pf. das Pfund. Ein 
Täubchen preiſt 65 Pf. 

Der Gemüſemarkt hat eingeiſchickt 
Preiſen und in größeren Mengen das 
gemüſe. Ein Köpfchen Salat preiſt 25—30 Pf., das B 
chen Radieschen 290 Pf. ein Pfund Spinat 20 Pi. ein Pfund 
Zwiebeln 2, Pf., Erbien 16—20 Pf. Weißkuhl 15 Pf., 
Rotkohl 20 Pf., Wirſingkohl 20 R., Grünkohl 15 Pf., das 
Sträußchen Dill oder Peterſilie koſtet 10 Mf., 10 ind 
Kartoffeln 35 Pf., ein Pfund Mohrrüben 10 Pi, das Pfund 
Roſenkohl 30 Pf., Schwarzwurzeln Pf. Rhabarber 50 Pf. 

Der Obſtmarkt bietet Stettiner, Goldpvarmänen, Bos kopp 
und amerik. Aevfel au. Ein Pfund preiſt 15—60 Pf. Weniger 
gut erhaltene Ware koſtet 3—4 Piund 1(5. Eine Apfelſine 
foll 20—25 Pf. bringen. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. ů 
Schweizerkaäſe preiſt pro Pfund 1.20 G., Tilſtter 55 Pf, 

bis 1 G. Limburger 90 Pf. Werder 1,10 G. — 
Der Blumenmarkt iſt reich mit Tulven, Oſterlilken und 

Sesyflänzchen beſchickt. 
Der Fiſchmarkt bat nur wenig Ware. Flundern koſten 

das Pfund 35—40 Pf., Heringe 60 Pf., Quappen 60 Pf., 
Merlitze 1 G., Hechte 1 G., Barſche 50 Pf. Trauie. 

  

     

    

    

Koblſorten zu hohen 
ſehr apyetitliche Frü 

  

   
   

  

     

    

   

   
     

Verbrecherſchiff „Chaco“ wieder einmal gelandet 
Diesmal in Spanien 

Der argentiniſche Kreuzer „Chaco“, der eine Reihe aus 
Argentinien wegen politiſcher Umtriebe und anderer Straf⸗ 
taten ausgewiefener Perivpnen an Bord hat, iſt aus Italien 
kommend am 12. April im Hafen von Barcelona vor Anker 
gegangen. Angeblich befinden ſich noch 20 Devortierte an 
Bord, die der Kommandant nirgends an Land ſetzen kann. 
Der Kreuzer wird wahrſcheinlich noch einmal verfuchen, 
Frankreich und England anzulauſen. 

Stabtverordnetenverſammlung in Zoppot 
Am Freitag, dem 15. April, 17 Ubr, findet in Zoppot eine 

Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung ſieht vor: Geſchäftliche Mitieilung achbe⸗ 
willigungen von insgeſamt 27 893 Gulden fü f ver⸗ 
ichiedene Abteilungen: Feſtſtellung und Entlaſtung von acht 
Jahresrechnungen; Befreinng des Grundſtücks Tauben⸗ 
wafierweg 33 von der Grundwertſtener; Abänderung des 
Pachtvertrages betr. die Zigarren⸗ und Zigarettenverkaufs⸗ 
ſtände im Kurhaus und Kurgarten; Feſtſetzung der Kurtaxe 
jür die Saijon 1932, Erlaß eines Ortsgefetzes. 

       

   

  Ä 

Der Kriſenkongreß der Gewerkſchaſten 
Heute Eröffunng im Reichstag 

Berlin, 1g. 4. Der KAllgemeine Deutſche Gewerkſchaſts⸗ bund veranſtaltete am Mittwoch im Reichstag einen außer⸗ ordentlichen Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands zur 
Behandlung der Arxbeitsbeſchaffungsfrage. Der Kongreß war mit großer Spannung erwartet worden, da der Reichs⸗ kanzler die Abſicht hatte, ſelbſt bei dieſer Gelegenheit das Wort zu nehmen und die Pläne der Reichsregiernng zu ent⸗ 
wickeln. Zu Beginn des Kongreſſes wurde aber bekannt, daß der Reichskanzler im letzten Augenblick abgeſaat hat und daß ſtatt ſeiner Reichsarbeitsminiſter Stegerwald auf dem Kongreß das Wort nehmen wird. 

Mit den Meichsarbeitsminiſter iſt als Vertreter der Reichsregierung nych MReichswirtſchaftsminiſter Dr. Warm⸗ bold erſchienen. Von der preußiſchen Megierung ſah man noben dem Miniſterpräßdenten Braun die Miniſter Seve⸗ 
rinn, Hirtſeſer und Dr. Klepper. Der Reichstag war durch ſeinen Präſidenten Loehe vertreten, Aus der großen Zahl der Ehrengäſte ſcien nocl der Präſident des Städtetages Dr. Mulert, der Polißeipräſident Grzeſinſki und Vertreter aller 
Gewerkſchaftsrichtuugen, erwähnt. Der Bundesvorſitzende 
Leipert hielt dann eine große Rede, auf die wir morgen noch zurückkommen werden. 
——————————————————————————— 

Das Volléſoll noch mehr bevormundet werden 
Die Verſchärfung der Film⸗Zenſur — Heraufſetzung der 

Altersgrenze 
Schon ſeit langem ſind gewiſſe Dunkelmänner, die aller⸗ 

dings in dieſem Falle vorzugsweiſe durch Frauen verkör⸗ 
pert werden, au der Arbeit, um die ſchon rigiroſe Zenſur 
gcgen alle freiheitlichen und modernen Filmwerke noch zu 
verſchärfen. Bekanntlich hat es der jetzige Senat ſertig be⸗ 
kommen, einen von der Baſe Kalähne vorgelegten Antrag 
auf Ausdehnung der ilmzenfur zu einem Regierungsent⸗ 
wurf zu erheben. Dieſer Entwurf ſtand jetzt im Rechtsaus⸗ 
ſchuß des Volkstages zur Beratung. Oowohl die hier zur 
Aufſührung kommenden Filme bereits in Deutſchland einer 
ſehr ſcharſen Zenſur unkerworſen werden, ſoll die Nach⸗ 
zenſur noch über die deutſchen Beſtimmungen hinausgehen. 
Die Beſtimmung, daß Filme verboten werden, wenn ſie 
verrohend oder entſittlichend wirken, nenügt gewiſſen Kreiſen 
unch nicht, ſondern zukünſtig ſoll auch ein Verbot erfolgen, wenn ein Film die „Schamhaftigkeit“ verletzt. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die bisher veſtehenden Beftimmungen ſich durch⸗ 
aus als ausreichend erwieſen hätten und mit ihrer Hilfe 
ſogar Filmwerke unterdrückt worden wären, für die keine 
hinreichenden Verbotsgründe negeben geweſen wären. Der 
Regierungsvertreter mußte auch zugeben, daß zu der nenen 
Verſchärfung der Zenfur der Lichtſpielausſchuß, der die 
Ueberwachuug ausübt, weder die Aenderungen gewünſcht 
bat, noch, daß er überhaupt autachtlich darüber gehört wor⸗ 

    
  

     

    

   

  

  

den iſt. Nur „einzelne“ Mitglieder, von denen man weiß, 
wo ſie zu ſuchen ſind — ſind für die Aenderungen einge⸗ 
treten. 

Mit dieſer Verſchärſung, die der herrſchenden Reaktion 
in der Hauntfache zur Unterdrückung ihnen unbequemen 
Filmwerken dienen ſoll, hat man jedoch noch nicht genug. 
Außerdem ſoll die Altersgrenze für den Beſuch der Film⸗ 
vourführungen von 16 auf ‚8 Jahre heraufgeſetzt werden. 
Man beruft ſich für dieſe Maßnahmee auf die Angleichung 
an die deutſchen Beſtimmungen. Der ſozialdemokratiſche 
Sprecher wieß darauf hin, daß man mit der erſten Lende⸗ 
rung übor die dentſchen Beſtimmungen hinausgehe, ſo daß 
lich die Regierung ſelöſt widerſpreche. Es ſei auch über⸗ 
klüſſig, daß, wenn man die Zeuſur verſchärſe, danu noch die 
Altersgrenze berauffetze. Bei der Praxis des Lichtſpielaus⸗ 
ſchuſſes ſei anzunehmen, daß auf Grund der erweiterten. 
Zenſurbeſtimmungen zukünfkig nur noch Filme zur Auf⸗ 
führung kommen, die in der Hautpfache auf Unmündige zu⸗ 
geſchnitten ſeien. Für die Herauſſetzung der Altersgrenze 
liege alſo abfolut keine Notwendigkeit vor. 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes war jedoch in ihrer re⸗ 
aktionären Tendenz einig, wobei ſich auch die liberalen Ver⸗ 
treter, wie Or. Strunk und Lehrer Friedrich, ſich zu Helfers⸗ 
belfern der Dunkelmänner her— eu. Selbit ein ſozialdemo⸗ 
Tratiſcher Antrag, der die Vorführung von Filmſtreifen, die 
für die Oeffentlichkeit nicht zugelaſſen ſind, wenigſtens für 
geſchloſſene Perſoneukreiſe erleichtern wollte, wurde abge⸗ 
lehnt, obwohl dieſer Antrag nur eine Gleichſtellung mit 
den deuiſchen Beſtimmungen bedeutet hätte. 

Die Kultur⸗Reeaktion fühlt ſich eben obenauf und will 
jede Möglichkeit ausnutzen, die Bevölkerung auch geiſtig 
immer ſtärker zu knebeln. Und das ſogenannte liberale 
Bürgertum leiſtet dabei willige Vorſpanndienſte. Die Be⸗ 
völkerung wird auch daraus ihrr Lehren zu ziehen haben. 

  

  

  

     

  

  

  

Pferd und Fuhrwerk ins Waſſer gefallen 
Ein eigenartiger Unfall im Hafenkanal 

Geitern nachmittag, gegen 1574 Uhr, ereignete ſich vor 
dem Speicher der Firma Anguſt Wolff im Hafenkanal Neu⸗ 
jahrwaſſer folgender Unfall: Der dort auf der Seite des 
Haſenkanals liegende Frachtdampfer „Pluto“ übernahm von einem Einſpäuner Kiſten. Es war nuch nicht die Hälfte der 
Kiſten verladen, als man das Pferd plötzlich den Wagen 
rückwärts bis an die Kaimauer ſchieben ſah. Der Kutſcher 
wurde vom Wagen geworfen und konnte das Pferd nicht 
bhalten. Das eine Vorderrad des Wagens kam über die 
Kaimauer zu liegen. Durch das Abrutſchen des Wagen⸗ 
rades wurde das Pferd mitgeriſien und blieb zuerſt zwiſchen 
Bollwerk und Kaimaner hängen, fiel jedoch nach kurzer Zeit 
ins Waſier. Auch ſämtliche Kiſten, die auf dem Wagen 
lagen, fielen ins Waſſer. Die herzugernfene Feuerwehr 
mußte Hand in Hand mit der Schiffsbeſatzung arbeiten, um 
das Pierd aus dem Waſſer zu holen, das ungefähr eine 
halbe Stunde im Waſſer gelegen hatte. 

Sparkommiſſar für das Baudezernat? 
Er fordert pro Tang 100 Gulben! 

Im Senat ſchweben zur Zeit Verbandlungen über die 
Beſchäftigung eines Baurats aus Hannover. der im Bau⸗ 
dezernat als Sparkomutiſſar tätig ſein ſoll. Man kann ſich 
jedoch über die zu zahlende Entithädigung nicht einig wer⸗ 
den. Der Baurat aus Hannover will pro Tag 100 Gulden 
ſebetun, auna haben., was den Danzigern etwas zu hoch er⸗ 
icheint. 

  

Unſer Wetterbericht 
Unbeſtändig, meiſt kühl 

Vorherſaac für morgen: Wechſelnd bewölkt, Regen⸗ 
jchauer, kühl, mäßige bis friſche Nordweſtwinde. 

AKusſichten für Freitag: Langſame Befferung. 
Maximum des letzten Tages: 6,“ Grad. — Minimum Ler letzten nacht: 4. O58 Grad. 0



Serhbruchene Freundſchaft 
Ein Hund war ſchulb — 9000 Gulden Steuernachzahlung 
Fovpkes wohnten im Hauſe ber Rabommkes, die Freund⸗ ſchaft zzwiſchen beiden Familien war groß, war dick, war unzerbrechlich, ewig .. bis eines Tages Radommkes Phy⸗ Iax Foppkes Liefel ins Bein gnappite. Da fand Vater Edekaß daß die Beſtie überhaupt piel Unfug ſtiftete, die Edektannen im Gärtthen beiſpielsweiſe mit ätzendem Saft Peſprengte, gerabe dann aus vollem Halſe bellte, wenn einer ſein Mittagsſchläſchen halten wollte ufw. Herrn Foppkes Groll ſpeicherte ſich auf; eines Tages traf er in der richti⸗ gen Stimmung ſeinen Freund, den Herrn Radommke, und ſagte ihm gehörig Beſcheid. Nun war die Krone gebrochen. Herr Radommke beleibigte Herrn Foppke. Spornſtreichs eilte Herr Foppke äur Polizei, und ſchwärzte den Radommke und feinen hundsgemeinen Phylax an. Nicht genug damit, machte er autch noch im Steueramt feinem Groll auf den ebemaligen Freund Radommke Luft. Die Folge war, daß Herr Radommke an 0000 Gulbden hinterzogene Steuern nachzahlen mußte. Ein ſchöner Batzen Geld, meine Herren. Wenn wir das hätten! 

Herr Radommke raſte, Herr Radommke ſchäumte, Herr Radommke ſann Rache. Äls er ausgeſonnen hatte, erſtattete er Anzeige gegen Foppke und Frau wegen Diebſtahls. Er verlangte eine goldene Schlipsnadel, einen Revolver und ein Prismenglas von Foppkes zurück, er ſagte, ſie hät⸗ ten ihm das bundsgemeinerwefſe bei ihren Beſuchen am Krankenlager der armen Frau Radommke gellaut. Foppfes wurden in der erſten Anſtanz freigeſprochen und freuten ſich. Der Staatsanwalt kraute lich hinterm Ohr, fand ein Haar in der Suyvpe und leate Berujung ein. Denn Fovpkes mußten ſchuldig ſein. War nicht auf dem bei ihnen geſunde⸗ nen Prismenglas gerade die Nummer eingeſtanzt, die Herr batire als auf ſeinem Eigentum ſtebend angegeben atte?! 
Die Berufungsverhandlung nahte. Die Beweisaufnahme gLlich einem italieniſchen Salat. Der Richter hatte alle Mühe damit. Schließlich kam heraus, daß die geſtohlene goldene Schlipvsnadel im Krawattenköpſchen von Herrn Fyppke aus zecht Blech“ vöer eiwas ähnlichem beſtaud und dnrum nicht die geitohlene goldene ſein konnte. Zweitens eriuhr man, dak Frau Radommke das Piſtol den Fovpkes zur Aufbe wahrung gegeben hatte, weil ſie als Geſpenſterſeherin ſich einbildete, ihr feclenguter Radommke wollc ſie damit er⸗ ſchießen. Drittens — ia drittens haperte es. Tie Sache mit dem Fernglas war ſaul. 
Foppke hatte 1921 von ſciner Braut ein Prismenglas bekommen. Er bewies das durch eine zärtliche Karte aus jener vorſintflutlichen Zeit. Er behbaupkete, das beſchlag⸗ nahmte Glas ſei ſein Einentum, konnte ſich aber abfolut nicht erklären, wie die Nummer aus Radommkes Glas auf das Ding gekommen ſei. Der Verteidiger ſah ſich gezmun⸗ gen, angeſichts dicſer Tatſache das Gebäude einer kühbnen Hilfskonſtruktion zu errichten. „Vielleicht,“ ſagee er boh⸗ rend, „haben Radommkes und Foppkes zu Zeiten ihrer Freundſchaft, ahne es zu wiſſen. ihre Gläſer verfanſcht.“ In Zoppot iſt ja allerhand möglich. „Dann kam ein Dienſt⸗ mädchen uird ſtahl das Glas, welches Radommkes beſaßen.“ Fertig. 
Der Staatsanwalt jchien etwas ähnliches im Kopf zu ben. Er beanfragte zur allgemeinen Verblüffung die erwerfung ſeiner eigenen Berufung: auf eine Zu rücknahme der Berufnng licß er lich aus „beſtimmten“, aber dunkel aebliebenen Gründen nicht ein. Man beachte doch bitte dieſe außerordentliche furiſtiiche Fineſſe, ſie kommt nur ſelten vor. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrag an. die Beruſung wurde vermworfen, und die Akten über den Fall, den ein Hund ins Rollen gebracht Hatte, geſchloñen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Dansiger Hajen werden erwarlet: Eſtl. D.Polaris“, 11. 4, 15 Uhr, ab Halmſtad, leer, Pa engl. D. „Dengore Sead“, 13. 4. fällig, leer, Behnke & S⸗ n: D. „Aothbnia“. M.S. .Anga“, M.⸗S. „Exland“, D. „Benat Sture“, M.-Sa „Niiverdal“, D. Lait Polmas“, M.⸗-S. Selmut“, norm. D. „Leka., 13. 4., vormittaga, ab Memel, Icer, Behnke & ieg: ötſch. D. „Riſa-, 13. 4. von Hamburg. Güter. Bebnke & Sieg: finn. D. „Frei“, 13. 4, abends. fällig von Gödingen. Güter. Pam: poln. D. „Tcgeu“, 13. „abends. fällia von Göingen., 

   

  

     

  

  

    

  

Güter Pam, ichmweb. D. ⸗Göls“, 13.l4. 4. von Stockholm. leer, Pam. 

Grabenban auf den Rieſelſeldern. Auf den Henbuder Rieſelfeldern beginnt man jeßt mit der Säuberung und dem Vertiefen der Abzugsgräben, vun denen einige durch die Rückftände nollkommen zugebeckt waren, cine Arbrit, die 

  

   

  

einfehsale hinter 
ehreibmaschinen 

Romen von Christa Anha Brücx 
Coprun 1930 br Seden Stsbs-Verlan E Beris 

10. Fortſetzung 
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ſich in jedem Jahre auf 
ausgedehnten Ge 
großen Ablaufkanäle ausgedehnt werden muß. 

  

aus Die 
den Klärbecken gewonnenen Rückſtände ſind übrigens in 
dieſem Frühjahr ſchon völlig geräumt. Man benutzt den 
Dünger nicht nur für die benachbarten Wieſen und Felder. 
Auch viele Laubenbeſitzer haben ihn filometerweit auf ihr Land geſchafft, weil heute an Viehdung Mangel iſt. 

  

Werbefeſt der Voltsfürſorge 
Zum Belten der Arbeiter⸗Wohlfahrt 

Die Rechnungsſtelle Danzig der „Volksjürſorge“ veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, dem 10. April, abends 1955 Uhr, im 
Werſtipeifehaus ein Werbefeit, deijen Reinertrag der 
Arbeiter⸗Wohlfahrt zufließt. Das Programm iſt recht glück⸗ 
lich zuſammengeſtellt. Den muſikaliichen Teil beitreitet das 
Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter unter Leitung ſeines 
Kapellmeiſters Carlfuüde. Der Arbeiterchor „Freier 
Sänger“ wird Lieder von G. A. Uthmann, Bolix Malden und Richard Trunk fingen. Die Feitrede wirb vom Sekretär 
des Zentralverbandes der Angeſtellten, Georg Leu, gehal⸗ ten werden. Ferner wirken mit: Charlotte Berlow vom 
Stadttbeater Danzig, die ernſte und heitere Dichtungen leſen wird und die frauen der Freien Turnerſchaſt Schidlis, 

  

deren Darbietungen in Tanzanmnaſtif beſtehen. An⸗ ſchlienend Tanz. Eintritt 50 Pfennig ů‚    

Die Oſfiſeedünen werden bejät 

  

Winterhürme hbaben den Oſßſceitrand mit ſeinem Dünenſchus arg zersauſt. Fur die Sommeriaiſon müſſen die Dünen daher neu g⸗ t werden, was durch die Aus⸗ ſaat non Dünengras geſchieht. Iinſer Bild nammt aus dem 
Oiticebad Swinemünde⸗ 

Die Eisläger dieſes Winters ſind tros aller Befürch⸗ tungen doch noch gefüllt. Man hat fe in den lesten Tagen noch mit Sägcſpänen und Holzmefl abgedeckt. So hält ſich das Eis durch die größte Sommerbitze bis in den nächſten Binter. Die zwei größten „Eisberge“ liegen am MNmjiluter, der Straußgane gegenüber und vor der Raten Brücke am Stadigraben. Ein kleineres Lager vor dem Seegen Tor hat man in dieſem Jabr eingeben laßen, jedenjalls mwyhl. weil bier ein nener Seg zum Mavelin geplant iſt. 
Seinen Lo. Geburtstag feierie diejer Tage der Invalide 

ann, wohbnhaft Alritädt. Graben 90,91. 

Die 

  

   

    

zufammen. Syojort Premj̃t er. 
„Selbſwerſtändlich bin ich bereit, eine Kündigungsfriſt mit Ibnen zu vereinbaren. Vierzebniägig. monailich, vierieljabrlich meinenvegen. Suchen Sit ſich das Beßie aus. Sie ſeben, ich bin 

immer arobzügis 
„Wonailich wäre mir am inmpaibiichſten. Darf ich das An⸗ küellungsichrriben auffetzen? Sie nücherren mir bunderifünfzig Mark Gehalt zu. Die Dienſiftunden 
„Holla. Bella. Immaſam, Ianalam! S ſebr mir Ipre Seichäfts⸗ tüchtigleit gejällt, Fräulein Brüdner, ich bin ichlicßlich kein Sintoppbenter, dem Sie Das Dell über die Ohbren ziehen ſollen. Denn Sie cinige Zeil hier und und ſich aut bemähri haben, Lönnen wir auch mal über ein Gebalt von hundertjünfizig Mart iprechen. Aber pcßrinbart, das wollen wir zunächt fenthalten, Dercinbaxt fnd Ennberizwanzig Wark. In der bentigen geld⸗ armen Zeir in vas ein ſchöner Verdienſt. Seben Sie ſich mal 

  

  

„i trer in Ibrem Alter, nach dazu als Anjängerin in einer Branche, ſevirl Eelb verdient. Iar 
Ich bin cirnierrmaßen ans ber Faſſung gebracht, ſtarre eni⸗ letzt in dicics bor Schadenfrrudr junfelnde Geiicht 
„Zie ichersen Herr Sichte, Sie wollen prüfen, ob ich mich 8 2 f. Ich falle nicht wieder durchs Examen.         

   
gemachſen 

Sie brauchen nichr gleich blaßß zu werden 
Len Kimbef ein Laben Sies naiäriüss Leichrer Jeg Siane leiber gam iüät zum Efnwickeln, wirklich nicht. Sie Lonnen 
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Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 

  

„Ols Geſetz in dir“ 
Neuaufführung im Stadttheater 

Im Stadtthegter iſt heute eine geſchloſſene Vorſtellung⸗ —,Donnerstag (Serie 3/ „Die Füllfeder“. — Am Zreitag 
gelangt zum erſten Male Kolbenhevers Schauſpiel „Das 
Geſetzindir“, das Ende November 1931 an den Theatern 
in Dresden, München und Weimar ſeine gemeinſame Ur⸗ aufführung erlebte, und ſeither bereits von einer Anz 
anderer Vubnen mit Erjolg gegeben wurdc, zur Auffüh⸗ rung. Kolbenhever iſt beſonders durch ſeine Schauſpiele 
„Jagt ihn — ein Menſch“, „Heroiſche Leidenſchaften“ und 
„Die Brücke“, ſowie auch durch feine Romantrilogie Parceluß 
und ſeinen Spinoza⸗Roman „Amor dei“ bekannt geworden. 
Das Werk, mit dem Kolbenheyer hier zum erſten Male zu 
Wort kommt, wird von Heinz Brede in Szene geſetzt. Die 
Hauytrollen ſpielen: Eliſabeth Günthel, Frieda Negnald, 
Ferdinand Neuert. Haus Senbler, Cark Kliewer. Dietrich 
Teluren. — Am Sonntag, dem 17. Aprif, findet ein ein⸗ maliges Gaſtſpiel des Heinrich⸗George⸗Enſem⸗ 
bles ſtatt. Zur Aufführung gelangen „Der Kammer⸗ 
ſänger“. drei Szenen von Frank Wedekind und „Fräulein 
Julie“, naturaliſtiſches Trauerſpiel von Strindberg. Hein⸗ rich George — wohl einer der ſtärkſten und eindruckvollſten 
Menſchendariteller der deutſchen Bühne — wird begleitet 
von der Witwe des Dichters, Frau Tilly Wedekind, von der 
äußerit begabten Cäcilie Ivowſky und von den Herren Franz 
Neltt und Robert Müller. Letzterer zeichnet für die Regie verantwortlich. Kartenbeſtellungen werden an den Kaſfen⸗ 
ſtunden jederzeit entgegengenommen. 

    

  

   
   
   

  

    

  

       

  

  

  

Ei na. „Am 12, April:, Schmed. D. . Cgaoan“ (201) von E Leubn 0 miiß Gütern Jur Behnte E Sieg. .Hrpfen deutich, S. ninéebtra, Preußen 11337). von Geffe leer. fer Art, Weichlel⸗ er Becken; demſch. „Paui“ (Sal von Kön leex. See, — 12 ſtiqu NAu 5 a 2* MSke. Frelgeairt: Heuiſch⸗ D.„Ppocbus“ 1862, von Rotterdam mit tevn „Aua,, Molff, Haſenfonal. „Lim e, Moril: talſc⸗ T. Sandere 1388) von Memel. leer. für Nordd. Llond. Dafenkanal. 
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Der Blumengarten am Hohen Tor iſt bereits in ſeiner ſüdlichen Hälfte geöffnet und findet an ſonnigen Tagen ſchon lebhaften Zuſpruch ſeitens des Publikums. Gibts auch an Blumen noch faſt gar nichts zu ſchauen, ſo freut ſich doch icbon ein jeder, wenn er nur einen Blick in das ſproffende Leben von Mutter Erde werſen kann. —25 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Ehe⸗ irau Frieda Grocholla geb. Frankowfki. 23 J. — Eiſenbahn⸗ Oberaſſiſtent Panl Zieliſch, 62 O. — Witwe Berta Menuer geb. Weitz, 790 J. — Nähterin Kuguite Nagel, ledig, faſt 61 J. — Tochter des Kaufmanns Emil Lange, s St. — Zwei unebeliche Totgeburten, Knabe böw. Mädchen. 
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BesEmögllche VerzinsUng Von 
bulden-Beichsmarh:Dollar und Pfund · 

  

entgegengenommen und beſchloſſen, den Vorfäall, ſoweit das möglich iſt, zu vergeſſen. Ich muß ja doch alles verſuchen, um mit Lichte im guten Einvernehmen zu bleiben, ſolange ich es nicht wägen kann. unſer Arbeitsverhältnis zu löfen. 
Aber er ſinnt, geſtachelt von dem Bewußtſein, ſich vor mir berabgeſetzt zu baben, auf allerlei Machenſchaften, die teils den Zweck baben ſollen, ihn zu' rehabilirieren, teils mich einzu⸗ ſchüchtern. Das eine mißlingt vollkommen, das andere glückt in gewiſſem Maße: ich werde mir meiner Webrloſigkeit gegen die Unlauterkeit ſeiner Mittel erſchreckend bewußt. 
Er inſzeniert beiſpielsweiſe Telephongeipräche, die ſich dann jolgendermaßen abſpielen. 

„auten Tag, Fräulein Leipholz. 
iſt aber eine Ueberraſchung. Was 

verſchafft mir das Vergnügen?“ 
Unſeligerweiſe iſt die Reſonanz im Apparat ſo ſtark, daß Fräulein Leipholz' tiefer Männerbaß durchs ganze Zimmer Hallt. Mar wendet den Kopf und horcht. 
„Alſo, Fräulein Leipholz, das tut mir furchtbar leid. Ich habe natürlich nicht fo lange warten können und inzwiſchen engagiert. Man iſt auch zu anitändig. in der heutigen Zeit einen jungen Menſchen mir nichts dir nichts wieder auf die Straße zu jetzen. Ich möchte wenigſtens erſt mal abwarten, wie die neue Dame ſich macht. 
Hölliſches Gelächter bellt aus dem Mikrophon. 
„Mitliich“, ruft Mariha Tübel hinter vorgehaltener Hand mir leiſe zu. „Mikliſch, der dicke Mikliſch.“ 
Lichte ſieht ſich beunruhigt nach ihr um. 
„Arbeiten Sie gejälligſt, warum halten Sie den Um⸗ roller an?“ 
Und in den Apparat: „Entſchuldigen Sie bitte, Fräulein 

Das iſt aber mal nett, 
gibt es Schönes? Was 

  

     

  

Seipholz wurde geſtört. Eine Frage noch: wieviel Gehalt haben Sie jich gedacht?- u 
Er fühlt wohl felbnñ, daß die Situation trotz jeſt an die Ohrmuichel gedrückten Mitrophons heikel werden könnte und rebet weiter, vhne Fraulein Seipholz Antwort abzuwarten. „Zu dumm, wirklich zu dumm. Ich zahle genau das Doppelte, und die Dame iſt iremd in der Oranche. Ich will Ihnen mal was fagen, Fräulein Leippolz. Rufen Sie mich in drei bis vier Dochen wieder an. Es iſt immerhin möglich, daß die ſchlechte Geichafrslage mich zu einer Aenderung zwingt.“ Martha Zübel tippt jich hinter ihm an die Stirn. S. Suckt die Keithrt wie Euditen 11 U Siüdie Kerkbeit, den dicken Mikliſch beim nächſten Beſuch „rämlein Seipholz- anzureden. Das gibt ein Gelächter in dem verfetteten Bruſtlaft⸗ ten! 

Was ißt enich: Borübber ireun du dich ſchon wieder?⸗ 
Sseſclernch, Lihie i nnneherer npvehs 2 Es erfolgt ni —Lichte iſt ungeheuer abg ärtet gegen Be⸗ ickmungen aller Att. (Förtfetzung folgt) 

üinzu. 

  

 



Hinri Kaunn ½ Ganpss as Prinrich Sünbdit „ Iahre uii 
Der Spziokoge und Hiſtoriler H. Cunow beging am 11. April feinen 0. Geburtstag. Cunow überſchaut Heute eine mehr denn vierzigfährige Forſchertätigleit auj jozioloyiſchem und hiſtoriſchem Grbiele. Uriprünglich im Großhandel beſchäftigt, hat Heinrich Cunow ſich durch eine angeborene reiche wiſſenſchaftliche Begabung ap einem Soziplogen von großem Format omporgearbeitet, der einige Jahre an der Berliner Univerſität als Profeſſor geſellichafts⸗ wiſſenſchaftliche Vorleſungen hielt und dem B-liner Mufeum jür Wügeinrich als Direktor vorſtand. 

inrich CEunow zählt zu den auregendſten, eigene Wege wan⸗ belnden Y rx, und Engeisforſchern der Sozialdemokratie. Aus Marxſchen Aeüßerungen in Abhandlungen, Zeitſchriften, Buchkritiken te er folgerichtig das ganze jozinkogiſche Syſtem dieſes großen Sozialiſten aürf. Aus dem ſweibündigen Werk Cunoms: „Dioe Marxſche Geſchichts⸗ Geſellſjchafts⸗ nend Staatstheorie“ (Verlug J. H. W. Dietz Nochf. Berlin) ſchöpft ieder dentende Leſer eine Aſtirceiche Belehrung üder die joziologiſchen Fdeen und die muterin⸗ liſtiſche Geſchichtsguffaſßung von Marx und Engels. In den vier Bänden Leiner „Allgemeinen Wirlſchuitsgeſchichte“ hat H. Cunow die wirtſchaftliche um igle Entwicllung der Menſch⸗ keit von der prim bis zum Hochlavi⸗ talismus anichenrlich argeſtellt (Verlag J. H. W. Dietz Nachf., Berlin). Die fiefgreiſenden Unterſchiede de? lapitaliſtiſchen Werde⸗ prozeſſes der einzelnen Kulturſtaaten hat Cunow ſcharf herausge⸗ arbeitet, und wir haben die heutige jozinle Struktur dieſer Staaten klar vor Augen. Die Allgemeine Wirtſchaftsgeſchichte Cunows wird ollen als wichtiges Hiljsmrittel dienen, die an dem Aufbau einer neuen Wirtſchoft auf Grundlage der gegebenen Verhältniſſe mit⸗ Dem treuen und Kewiſſenſchaften Berater der 

   

  

arbeiten wollen. 
Sozialdemokratie Deutſchlands, dem Genoſſen Heinrich Cunow wün⸗ ſchen wir noch viele Jahre fruchtbarer wiſſenſchafklicher Arbeit. 

Iuternationale Geſetgebung ſoll vervollftändigt werden 
Arbeitskonferenz in Genf 

Die 16. Internationale Arbeitskonferenz in Geuf wurde ant Dienstag von dem Vorſitzenden des Verwaltungsrates, Maheim⸗Belgien, mit einer längeren Begrüßungsrede an die 47 vertretenen Nationen eröffnet. An der Kouferenz nehmen 32 Vertreter von Regierungen, 32 von Unterneh⸗ mern unbd 31 von Arbeiterorganiſationen teil. Maheim erinnerte daran, daß bis jetzt insgeſamt 480 
Abkommen erfolgt ſind. Er beſprach darauf die vier Tahesordnungspunkte, von denen die teilweiſe Reviſion der Konvention über den Unfallſchutz der Schiffsverladearbeiter eine rein kechniſche Reviſion dar⸗ ſtelle zur Erleichterung der Ratifizierung und Anwendung, Die drei anderen Punkte beoͤcuteten eine Verſtärkung oder VBervollſtändigung der internationaln Geſetzgebung. Die Aufhebung der Arbeitsvermittlungsbüros gegen Beznhlung ſtamme von der 1919 angenommenen Konvention über die Arbeitsloſi keit, die die Errichtung öffentlicher und unent⸗ gelflicher Arbeitsämter vorſehe. Die jetzige Konft renz habe zu entſcheiden, ob nicht die Zeit gekommen ſci, die damals nur empfohlene Aufhebung der bezablten AUrbeitsvermikt⸗ Iung durch eine Konvention zu erſetzen? Die Errichtung einer Verſicherung gegen Invalidität, Alter und Tod ſolle den Kranz der beſtehenden ſozialpolitiſchen Abkommen ver⸗ 

  

     

   

  

   
vollſtändigen. Endlich könne das Abkommen über das Mindeſtzulaſſungsalter von Kindern zur Arbeit in nicht⸗ induſtriellen Berufen in der vorgeſchriebenen zweiten Leſung angenommen werden. 

Zum Vorſitzenden der Konferenz wurde einſtimmig der kanadiſche Regierungsvertreter Robertſon gewählt. 

ů ů Wus wibd nun werdenꝰ 
Die Vorunterſuchung über die Boxheimer Dokumente nbgeſchloſſen 

Die Vorunterſuchung wegen der ſogenannten Borbeimer Doku⸗ mente iſt vom Oberreichsanwalt offiziell abgeichloſſen worden. Wann die Sache zur Verhandling kommt, ijt vorläufig jedoch noch undeſtimmt. 

Faſt zwei Milliarden Dollar Defizit im amerikaniſchen Staatshaushalt. Das Defizit im Staatshaushalt erreichte am L. April nahezu zwei Milliarden Dollar. 
Strafantrag Hitlers gegen Miniſterpräſident Braun. Adolf Hitler hat den Rechtsanwalt Dr. Frank II, München, beauftragt, gegen den prenßiſchen Miniſterpräfidenten Braun und gegen den verantwvrtlichen Schriſtleiter des Berliner „Vorwärts“ Strafantrag zu ſtellen und Privatklage zu er⸗ beben wegen der Behauptun . Hitler und ſeine Partei ver⸗ folgten landesverräteriſche 2 bſichten. Das hat gerade noch gefehlt, zumal ja das vorliegende Material eindeutig den Landesverrat beweiſt. 
—————————————— 
finngemäß trennen laſſen, aber das Licht bätte er z. B. für die elegiſchen Stimmungsmomente beſfer verwerten können und die Liebeswerber der Zerbinetta wußten kanzend mit ſich und der Situation nichts anzufangen. — 

Als zum Schluß Cornelius Kun erſchien, von ſtarkem Beifall und Zurufen empfangen, veranſtalteie ein Bürſchchen im III. Rang (Marke Kinnbakenkreuzzug) eine „Erneuerung Deutichland“ mit einem Trillerpfeiſchen, verjank aber in einer großen Welle allgemeinen Unwillens. Nun, vom Rowduytum droht der deutſchen Kunſt die geringſte Gefahr, dünkt mich, und ſchämt man ſich als Deutſcher auch ein wenig vor den anweſenden Ausländern, jo ſind ſolche poli⸗ tiſchen Touren im Theater dennoch zu begrüßen: ſie öffnen den anſtändigen Menſchen die Angen: ſoweit das noch nicht geſchah. 
Willibald Omankowiki. 

Reues anf deutſchen Brettern 
Bruno Wellenkamp hat ein „Lehrſtück für Kinder⸗ vollendet, 

das unier dem Titel „Brot, Milch, Kohle“ volkswirtſchaftliche 
Probleme der Kinderwelt nahebringen ſoll. 

Wilhelm Licht hat eine Oper lomponiert, der die Geſtalt des 
deutſchen Minneſängers Walter von ber Vogelweide zugrunde⸗ 
liegt. Das Werk wird vom Heilbronner Stadttheater urauf⸗ 
gefüührt werden. * 

„Robinſon ſull nicht ſterben“ betitelt lich ein neues Schau⸗ 
ſpiel von Friedrich Forſter, welches vom Leipziger Stadttheater 

zur Uraufführung aus dem Manuſtript angenommen wurde. 
In Berlin kommt demnächſt ein Luftſpiel von J. Dernburg 

„Die eiſerne Jungfrau“ als Erſtaufführung beraus. 
Unter dem Titel „Das Verbrechen, zu lieben“ wird in 

Berlin demnächſt ein neues Bühnenwerk von Alfred Savpir 
uraufgeführt werden. Das Stück behandelt das Schickſal eines 
häßlichen Mädchens zur Kriegszeit binter der Front. 

Walter⸗Scuit⸗ 3 Ehren Sir Walter Scotts, deſſen 
100. Geburtstag ſich in dieſen Tagen jährt, findet in Englund vom 
15.—23. April eine Watter⸗Scott⸗Feſtwoche ſt⸗ Insbeſondere wird 
Schottlund den großen engiiſchen Romantiter feiern. 

Der Teuor am Dozentenpult. Der berühmte deutſche Wagner⸗ 
darßeller Kammerſänger Laurit Melchior hielt dieſer Tage an der 
Uräverptüt Nenyort einen mit Kroßem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über Richard Wagner und teine Gpoche. 

„Hamerabſchaft“ wirbt in London. Dieſer Tage ſand in London 
eine vom Dertespon von Vork arrangterte Wohlttätigteitsveran⸗ 
ſtaltung zugunſten der Erwerbslofen ſtatt, bei der der dent 5e Berg⸗ 
bente-Aiem „Kumeradichaft“ des Kegiſſeurs Pubſt zur Aufführung 
Sekongfe; 

  

    

  

    

  

  

    
  

OQumaiger Manrier 
Abgeblitzte Eigenbrüdler 

Sendewitz⸗Spalter ſtoßen auch in Lanafuhr auf Ablehnung 
Es gibt in Danzig einige politiſche Eingänger, die, da ſie ſich in ciner großen Parkei nicht einordnen können, krapſhaft verſuchen, einen eigenen „Laden“ aufzumachen. Nachdem ſie vor einiger Zeit ſchon bei ihrer Gründungs⸗ aktion in der inneren tadt Schiffbruch erlitten haben, unter⸗ nahmen ſie geſtern einen Verſuch in Langfuhr. Durch eine von den früheren Kommuniſten Rodtke und W. Schulz unterzeichnete Einladung waren die Mitglieder der Sozial⸗ demokratiſchen Partei zu einem Ausſpracheabend der ſo⸗ genannten „Sozinliſtiſchen Arbeiterpartei“ eingeladen. Man batte ſich ſogar einen Referenten aus Bresläau verſchrieben, der der Danziger Arbeiterſchaft die „Vorteile“ einer Partei⸗ ipaltung plauſibel machen ſollte. Aber dren Spaltern wurde auch hier eine eutſchiedene Abſage zuteil. Der Seydewitz⸗ Apoſtel bemühte ſich etwa 132 Stunden lang, die Notwendig⸗ keii einer neuen Parteigründung darzulegen, wobei er die politijchen Verhältniſſe im Freiſtaat völlig außer acht ließ, um dafür aus den Verhältniſſen im Reich völlig unange⸗ brachte Schlußfolgerungen für Danzig zu ziehen. In der Ausſpräache ergriff Gen. Tieke⸗Langfuhr das Wort, um dem Referenten an Hand der Danziger Verhältniſſe die Unfinnig⸗ keit und Gemeingefährlichkeit einer neuen Parteigründung klarzulegen. Es gelte vielmehr, die politiſche Stoßkraft der Arbeiterſchaft noch ſeſter in der Sozialdemokratie zu⸗ ſammenfſaſſen. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf die Partei. Die überwältigende Mehrheit der Beſucher ſchloß ſich ihm an und verließ die Verſammlung. Sechs Männchen, faſt alles bekannte Eigenbrödler, die immer wieder verſuchen, eine „Rolle“ zu ſpielen, blieben zurück. Man wird von ihnen nicht ſo viel Einſicht erwarten dürfen, daß ſie ſelbſt ſehen, wie ſehr ſie durch Zerſplitterung der Kräfte die Arbeiterbewegung nur ſchädigen und Helfers⸗ dienſte für deu Faſchismus leiſten. Die Arbeiterſchaft weiß jedoch, daß nichi Snaltung, ſondern ſeſterer Zuſammenſchluß nottut, und ſie wird darum den Sondewitz⸗Apoſteln überall. 05 10 zauftreren ſollten, eine entichiedene Abſage zuteil wer⸗ jen laſſen. 

    

  

Die Freigone in Gdingen 
Sie ſoll einen Teil des Hafens nmfaſſen 

Der proviſoriſche Haſeurat von Gdingen hielt unter Teil⸗ nahme des Veiters der Sechandelsabteflung im polniſchen Handelsminiſtexium Dr. Hilchen eine Sitzung ab, in der die Vorſchläge zur Errichtung ciner Freizone im Gdinger Hafen endgültig feſtaelegt werden ſollen. Bekannklich hat die pol⸗ niſche Regierung auf ihren urſprünglichen Plan verzichtet, den arößten Teil von Gdingen zu einem Freihafen zu er⸗ klären, und den Beſchluß geſaßt, nur in einem der inneren Ouſenbecken (dem „Miniſter Kwiatkowſki⸗Baſſin“) cinen Freibezirk einzurichten. Die Borſchlägt des Haſenrats ſol⸗ 
len derVerordnnng über eine Gdinger Freizone zugrunde⸗ 
gelegt werden, deren Erlaß bereifs in nüchſter Zeit erwartet 
wird. Nach dem vom Seim kürzlich augenommenen Geſetz über Freizonen ſollen die in ihr Gebiet eingeführten aus⸗ ländiſchen Waren nicht nur zu etwaiger Wiederausfuhr ohne Zoll hereingelaſſen werden, ſondern ſie werden auch im Falle ihrer Weiterverarbeitung auf dem Gebiet des Freibezirks und ſpäterer Einfuhr in das polniſche Zollgebiet nicht mehr wie ausländiſche Waren behandelt werden. 

Dr. Appaly in Nöten 
Er gebrauchte Geld und brachte den Althütter Sportverein 

in Schwierigkeiten ů 
Alles wird mit einem Schlage anders werden alle finan⸗ ziellen Nöte haben ein Ende, wenn erſt mal das „Dritte Reich“ in Nazi⸗Herrlichkeit entſtanden iſt. Das wird von Nazi⸗Propheten immer wieder verſichert. Wie nun das geſchieht? In Althütte, im Kreiſe Danziger Höhe, dem Wirkungskreift Dr. Vppalys, hat man gezeigt, wie ralles anders“ wird. 
Dr, Appaly gebrauchte Geld. So etwa 20—23 000 Gulden. Sein Freund, der Domänenpächter Lorenz, hatte Bedarf an 30 000 Gulden. Beide wandten ſich an die Althütter Spar⸗ und Darlehnskaſſe und ſfollen auch die censtigie Summe erhalten haben. nachdem einer für den andern die Bürgſchaſt übernahm. Jesi konnten beide nicht das geborgte Geld zurückzahlen. Bei Dr. Appaly iſt inzwiſchen alles ge⸗ pjändet worden! 
Die Har⸗ und Darlehnskaſſe in Althütte ſtand bisher verhältuismäßia günſtia, iſt aber durch die Geſchäfte mit Dr. Appaly und Lorenz in Bedrängnis geraten. Durch die „Erneuerer“ Deutſchlands! 

Ueberall Hochwaffer in Polen 
Der Höchſtwaſſerſtand erreicht 

In dieſem Jahre hat das Anſchwellen der Flüſſe in ganz Polen faſt gleichzeitig begonnen. Im Norden, Oiten und Veiten, im Wilnagebiet, in Oſtpolen und an der Weichſel 
ſind daher gleichzeitig Neberſchwemmungen eingetreten. 

Die Weichſelhochwaſſerwelle hat mit ihrem Kulminations⸗ punkt fetzt das frübere preußiſche Gebict erreicht. Man rechnet bereits morgen mit einem Rückgang des Waſter⸗ 
ſtandes. 

Auch die Waſſer des Bng dürſten ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht haben. Am geſtrigen Tage mußten in Breit Litowſk 
18 Wohnhäuſer geräumt werden, die vollſtändig unterſpült waren. In Wolbynien ſind einige Dörfer durch das Waßſer vollſtändig von der Umgebung abgeſchnitten. Heute, Mitt⸗ 
woch, hat aber auth dort der Rückgang des Waßñers ein⸗ 
gefetzt. 

  

  

    

  

  

Die Nazi⸗Kaſerne in Ohra. Cleiſchermeiſter Blaſchfe in 
Ohra erklärt uns in einer Zuſchrift, daß er mit der Er⸗ 
richtung der Nazi⸗Kaſerne in der früheren Kirſchbergerſchen 
Pabrik nichts zu tun hatte. Er ſei auch nicht Naßt und 
hätte ſich mit ihren Angelegenheiten nicht beſchäftigt. Mit 
Damnitz, dem Pächter der früheren Kirſchbergerſchen Fa⸗ 
brik, ſei er zwar bekannt, aber über die Errichtung der 
Nazi⸗Kaſerne ſei nie geſprochen worden. Der Lehrer 
Jahnke will B. gar nicht kennen! Daß Fleiſchermeiſter 
Blaſchke ſeinen Geſellen das Tragen der Kleidung der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend verboten, aber nichts dagegen 
hatie, daß der Geſelle die Nazi⸗Uniform trägt, hat B. in 
einem, Ferngeſpräch mit uns nicht beſtritten. Das bejagt genug! 

  

Dandiger Standesamt vom 12. Epril 19e2 
Todesfälle: Haustochter Eva Streng, 20 J. — Kauf⸗ 

mann Paul Jung. 43 J. — Hausangeſtellte Magdakene Ebm, 
19 J. — Plasanweiſerin Paula Schulz, 23 F. — Arbeiter 
Johann Dzelin, 70 J. — Koch Kurt Rebelowſki, 21 J. — Sohn ses Kaſſenboten Gerbard Ackermann, 8 M. — Cauj⸗ mann Georg Ziegler, 61 J. — Rentier Aöolj Frieſen, 51 I.   

Suuabdemehkliche Piei Der Sreken Stabt Oauiil 
Auf Grunb des ß§ 10 des Organiſationsſtatuts beruft der Landesvorſtand zu Sonnabend, den 23. April, abends 7 Uhr, und Sonntag, ben 24. April 1992, vormittags 8 Uhr, im Lokal „Zur Oſtbahn“, in Ohra, den diesjährigen 

Purteitag 
Tages ordnung: 

Sonnabend, den 2. April: 
1. Beſchlußfaſſuna über die Tagesorduung für den 

Parteitag. 
2. Wahl der Mandats⸗Prüfungskommiſſion. 

Sonntag, den 24. April: 
J. Geſchäfts⸗ und Kaſlenbericht. Reſerent: Gen. Man. 2. Wahl der Partei⸗Inſtanzen. 
3. „Der Kampf um die Volksrechte.“ Ref.: Gen. Brill. 

Zur Teilnahme am Parteitag ſind verechtigt: die Dele⸗ 
gierten der Partei aus den Ortsvereinen, die vom Landes⸗ 
vorſtand berufenen Referenten, und die Mitglieder des 
Parteiausſchuſſes, je 1 Vertreter der Geſchäftsleitung, der 
Redaktivn und der Preſſekommiſſion der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“, und 1 Vertreter des Zentral⸗Bildungsausſchuſſes. 

Die Koſten der Delegationen tragen die Ortsvereine. 

Der Landesvorſtand. 

Antrüge zum Parteitag 
Orteverein Danzig⸗Stadt: 

Die, Sogtaldemokratiſche Partei und ihre Preſie bqt den Kampf Kbeen den Krieg in Wort. Schrift und Dü U ii verſtärktem Mabße zu En. 
Der Paxteitag wone folgenden Zuſatz zu §13 des Statuts be⸗ 8 ligßenz Wahlvorſchläge des Laudesvorſtandes ſi imtliche Körpera 'aften ſind den Bezirken zwecks Stellnnanahme rechbtzeitia Zunzuſtellen⸗ Um dem Manacl an Refcrenten abzuhelfen, wird der Landesvor⸗ ſtand vom Parteitag brauftragt, dafür zu ſorgen, daß jungen Genoffen und Genoſſinnen in Form von Abenöhuchſchnikurſen Gelegenbeitk ars geben wird, ſich zu opgem Zweck auszubilden. ů ů Der LKaudesvorſtand wird aufgefor ſert, eine Hare Herte internativ- mwale Politir zu treiben, insbefondere ſind unſexe cstehungen zur Muternattonale eingehend zu vpflegen. 

Ors Ngun Neutcich: Hült solgens Er, Ter Beitrag i Ln Ablatz 1 des Staluts crhält folgeuden Zuſatz: Der Bei rag in den Landgeimeinden einſchlichlich der Siaädie Nelhiich und Tiegenbof beträgt 15 Vf. 
Ortsverein Tiegenhof: 

Im 4 10 des Statuts unter 1. iſt der ſeßte Sas, beoinnend „Alle Orksvorceine ufw.“ zu ſtreichen, Dafür zült zu ſchen: „Ortsvereine unter 50 Mitaliedern wäblen ebenfalls cinen Delegierten. 
Ortsverein Zoppot: 

K un wird wic folgt gcändert: In Abſat. 2 iſt nach bent erſten Saß einzukülgen: Die Walll findet auf den Kreiskouferenzen am Anfang des Jabreß ftatt. Ortsvereine mit üüber 300 Milgliedern wählen, iſre Vertreter ſelbſt. Bei der Wahl der übrigen Parteiausſchußmitglieber ſtimmen die Vertreter dieſer Ortsvereine nicht mit. 
Ortsverein Emaus: 

Der Paxteitag möge beſchließeu, im 8 10 des Parteiftatuts Abſatz 2 Sat, 3 wird die Zabk 5o in die Zabl 30 Mitgalieder, auf die ein Dele Gierter entfäflt, aeändert. 
Der, Parteitag erhebe gegen die Pflichtarbeit und gegen die geplante Arboeliadienſtyſiicht ſchärſſten Proteſt. 
Der Barteitag vroteftiert gegen die Maßnabme des Senats wegen der; Sotehberpotuined, auk kulturellem Gebiet (Jugendoflege), gegen das Spielverbot an den Sonnfagvormittagen und gegen den Entzug von Spielplätzen. 

Ortsverein Bürgerwieſen: 
Den Funktionären von Bürgerwieſen ſind die Funktionärkarten Beluch der Danziger Funktionärverfammlungen zuzuſtellen. 

Noͤzi⸗Wildweſt in Stutthof 
So wird die Landbevölkerung terroriſiert! 

Nachdem die Hakerkreuzler vergeblich verſucht haben, die verhältnismäßig ſtarke und lintsorientierte Arbciterſchaft von Stuttbof durch Schwindel und Verſprechungen für ſich einzu⸗ jangen und ihren dunklen Zwecken dienſtbar zu machen, greiken 
die Nazis jetzt zu anderen Methoden, um die Landarbeiterſchaft unter ihre Fuchtel zu bringen. Jetzt ſollen „Strafexpeditionen“ nach beiwährtem Muſter zu dem Ziele führen. Kann man die Landarbeiter für die Hillerbewegung nicht einfangen, dann ſolle ſie wenigaſtens ihren Terror ſpüren. Bereits am 7. Fe⸗ bruar ſtürmte nach einem Umzug eine Horde der Hitlergardiſten Arbeiterwohnungen und zertrümmerte dabei Fenſter und Haus⸗ türen, auch Zäune wurden demoliert. 

Seit dem 3. April iſt wieder ein 50 Mann ſturkes Nazi⸗ 
Rollkommando nach Stutthof verlegt worden. Augeblich ſoll es 
ſich um „Kurfusteilnehmer“ hande n, in Wirklichkeit hat jedoch 
ein SA.⸗Stoßtrupp ſich in Stutthof einquartiert, um die Ar⸗ beiterſchaft zu terroriſieren. Selbſtverſtändlich ſind die Nazis reichlich mit Schußwaffen verſehen. 

Am Sonnabend gebärdeten ſich die Nazis, als wenn ſie be⸗ 
reits unumſchränkte Gewalt in Stutthof ausübten. Zaunlatten wurben abgeriſſen und auf Befehl des Führers bereits die 
Schußwaffen entſichert. Es hatte den Anſchein, als wenn diao 
Wobnung eines der verhaßten „Roten“ geſtürmt werden ſollte. 
Die Horde zog dann aber ſchlietlich zur Dorftate. Plötzlich er⸗ 
tönten Signalpfiffe, von allen Seiten kamen nun Nazis heran⸗ 
geſtürmt und dann knallten plötzlich etwa 15—20 Schüſſe, an⸗ 
geblich fühlte ſich die gelbe Horde von Arbeitern bedroht. Es 
wurde auch ein Kommüniſt verhaftet, jedoch am anderen Mor⸗ gen wieder entlaſſen. „„ „ 

Die arbeitende Bevölkerung von Stutthof iſt aufs höchſto 
erregt über das Treiben der Hitlergarde und verſteht nicht, daß 
die Landjäger dem tatenlos zuſehen. 

Aus Furcht vor Straſe! Die ſeit Sonnabend vermißte Mar⸗ garete Schulz, Weichſelmünde, Neu⸗Hela 14, hat ſich im Johannis⸗ 
ſtiſt in Ohra felbſt zur Aufnahme gemeldet, weil ſie aus Furcht vor Straſe nicht in das Elternhaus zurückkehren wollte. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 185. April 1931 

ein. 
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ochwaſferprognoſe. Die Kulmination gemeldet in Thorn am 12. April, uun 10 bei . 546 Zentimeber a. P. Die Kulmino⸗ 
on wird vorausfjichtlich eintreten; In Dirſchau am 14. April um 
Uhr bei à 598 Zentimeter a. P. Am Danziger Haupt am 14. April 

11 Uhr dei 508 Zentimeter a. P. r. Fährbetrieb Rothe⸗ 
Hude iſt Für Fuhrwerksverkehr eingeſtellt, für den Perfonenverlehr 
anfrechterhalten. 

Mtwos Van Mheihtegarttgn; ith ebers für Iuferate „ in Danzka, und 8 5 ndkeret unb Verlas . S., Veare Lu. Epenöhais 
e. 

druckerei und Verlaascefellſchaft m. 
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Ein Taubftummer, fünf Katzen und ein Hund 
Ein Idull 

Mit, Hilſe eines Taubſtummen⸗Dolmetſchers erklärt das Mün⸗ 
chener Gericht, vor dem dieſer merkwürdige Fall verhandelt wird, 
dem Angellagten, daß auch er ſich trotz ſeines Gobrechens den An⸗ 
ortnungen der Polizei und des Gerichts fügen muß und daß ſein 
Verhalten erſtens übel riecht, zweitens gejundheitsſchädlich iſt. Für 
ihn ſelbſt und für andere. 

Ein Fremder, ber den Angeklagten in deſſen Wohnung auffuchen 
wollte, brauchte nur der Noſe nachzugehen. Schon unten im Haus⸗ 
gang empfing jeden Beſucher ein Huft, der jo ſtark war wie Roſen, 
nur lange nicht ſo gut. An dieſem Duft konnte man ſich wie an einer 
hölliſchen Leiter langſam, aber unfehlbar emporwinden. 

Je höher man pie Stuſen hinauflam, deſto jchärfer und ge⸗ 
pfefferter wurde die Atmoſphüre, 

und endlich ſtand man ſicher und ohne um Auslunſt hätte fragen 
zu müſſen, auf dem richtigen Stockwert vor der richtigen Wohnungs⸗ 
kür und konnie eintreten. Wenn man nicht vorher ſchaudernd um⸗ 
gekehrt und haſtig geflohen war. 

Was war drinnen in der Wohnung? Der Beamte der Bezirfs⸗ 
inſpettion, der im Auftrage feiner Behörde nutig eingedrungen iſt, 
lalt es dem Gericht. In der Wohnküche haufle der Taubſtumme mii 
ſeiner Frau. Und mit einem Hund. Und mit fünf Katzen. Der Hund 
war krank, rändig. Die fünf Katzen auch. Das Lager der Tiere be⸗ 
itand aus uralten Lumpen, die nie auſgehoben, nie gereinigt, nie 
gelüftet wurden. Alles roch infernaliſch. Die Lumpen, die Tiere, die 
Wohnung und Mann und Frau. 

Alles war voll Ungeziefer. 

  

   

Das Ungeziefer wur in sieſer kierſteundlichen Woßnung ſo zutrau⸗ 
lich, daß es, nach dem Bericht des Inſpektionsbeamten, am hellen 
Tage umherſpazierte, obwohl es zu der Sorte gehörte, die ſich jonſt 
nur nachts ſehen läßt. th und Dreck und Geſtant, wo man 
Hinſchaute. „Das war nicht Armut,“ ſagte der Beumie mit leiſem, 
nachträglichem Schütteln, „ſondern Verwahrloßeng.“ —— 

Mehrfach hat ſich die Polizei ins Mittel gelegr, was gewiß kein 
Vergnügen war; häufig iſt der Mann aufgefordert worden, es 
Tierjpital aus der Wohnung zu entjernen. Aber er wil nichr. Und 
ſeine Frau auch nicht. „Es ift Tierliebhaberei bei den beiden,“ be⸗ 
richtete der Bezirksinſpeltor: „ober es iſt in Wirklichkeit Tier⸗ 
quälerei.“ 

Es gibt als Strufe einen Tag Haſt. 
die auf dem Gnadenwege erkaſſen wird; aber es wird dem Manne 
unnachſichtig eröffnet, daß die Tiere heraus wrüffen aus der Küche. 
Die Polizei erhält die Vefugnis, hier gründlich ſäubern zu laſſen. 
„Einen Hund und eine Kotte dürſen Sie behalten“, Ddem An⸗ 
gellagten mitgeteilt, „das andere Vichzeug murß raus!“ 

Der Taubſtumme hebt zwei Finger, ſtammelt etwas, und der 
Dolmetſcher überſetzt: „Zwer Katzen will er behalten — zwei.“ 

„Nixl Einen Hund, eine Kaße — das har ihm die Poltzei zuge⸗ 
kandon, und mehr wird nicht bewilligt. Garum will er denn zwei 
Katßen?“ 

Der Tolmetſcher frogt und überſetzt dann. „Er will eine jür 
ſich und eine für jeine Frau — jo ſagt er.“ 

„I wo, der Schlaumeier will nur ein Pärchen vehalten, damit er 
Junge kriegt und die Stube bald wieder voll hat.“ 

Der Mann wehrt dieſen Verdacht, den ihm der Dotmeiſcher ge⸗ 
treulich übermittelt, heſtig ad: aber über ſein Geſicht gleitet ein 
Grinicn. Er will die Strafe annehmen urd veripricht auch, die 
Poliszci in ihrer Säuberungsaktivn nicht zu ſtören. Ader noch im 
Hinausgehen hebt er i 

    

   

  

      Die Lumpen, die Tiere, die Wohnung und Mann und Frau. 
zwei Finger und ſtammelt etwos, das wi 

„awei Katzen!“ flingt. 

  

„Kucktuck“ 
Gerichtsvollzieher vor 3000 Jahren 

Gerichtsvollzieher iſt ein aktueller und populärer Beruf, aber 
tein moderner. Eine engliſche Expedition unter Major Hills 
und Prof. Spigham, die zur Zeit Ausgrabungen in dem heute 
rerödeten, ehemals blühenden Innerturkeſtan leitet, fand auf 
Steintafeln u. a. auch Nachrichten über das Vorhandenſein von 
Gerichtsvollziehern: Tafein, deren Alter auf 2500 bis 3000 
Fahre geſchätzt wird, Eines dieſer Dokumente, unter dem der 
Name eines hohen Juſtizbeamten ſteht, hat (getürzt) in der 
Ueberſetzung folgenden Inhalt: 

„„, Mit jedem Monde wird zu Dir, der Tſan (Gericht 
vollzieher) lommen, und Du wirſt ihm 10 Gals (etwa 2Reichs 
mark) von dem Deinen geben. Wenn Du dem Tſan nicht gibſt, 
wie Dir beſohlen, ſo ſoll er Dir nehmen, was in Deinem Hauſe 
und Deinem Hofe ſich befindet an beweglicher Habe; Du ſelbſt 

  

abcer ſollſt in den Kerker, bis Dein Haus das Achtfache dem 
Tſan gegeben.“ ů ů 

Gerichtsvollzieher, Pfjändung und Schuldhaft vor 3000 
Jahren! 

„Sklavenhalter“ geſucht 
Ein Zeichen der Zeit 

Auf der Suche nach einem Ausweg aus der allgemeinen 
Arbeitsloſigkeit hat ein Amerikaner dieſer Tage im „Daily 
Enterpriſe“ eine Annonce folgenden Inhalts aufgegeben: 
„Sklavenhalter geſucht! Kräftiger Mann, beſte Zeugniſſe, 
arbeitswillig, will ſich ſelbſt in Sklaverei verkaufen, um 
unterhalten zu werden. Hat bisher genug zu eñen gehabt, 
daher in preiswürdigem Zuſtande. Angebote an... 

    

Niederltadt, Donnerstag, 
abende 7 [ibr. im Lofal, 

Cör. Schwalbengaſie 15: M 
Tagcsordnun, 1. 

zortrag des (hen. Mau. 2. Bezirksangc⸗ 
legenbeilen. Alle Mitalieder müſſen dieſe 
wichtige Verlammiuna beſuchen. 
Beſonderc Einladungen werden 
glicderverſammlung nicht niehr augeſiellt! Geichloffene Noriteluna 

Der Besirksvorſtand 

den 14. Apri 
Lubhborſki, 

leh spreche hiermit allen Freunden Aoriean s ilins 

    

und Bekannten, insbesondere Herrn 

Fietkau für die trostreichen Worte, 

den Parteigenossen und den Kolle- 

ken vom Melker-Verband meinen 

herzlichsten Dank aus 

Duu. Franziska Huck 

       

  

    
    

  

S. B. D. 11. H.. nbude. 
den 14. A 
Lotal Cirotzli, 
verfamminn, 
des Gen. I. 
oder Marxismus⸗ 

ein und bitten. vollzäbli, 
Wer Bů 

— —— — S.B.D. 18. Bezirk, Lanental. 
den (4 V ů idef 

ersamm HMIEE.IEHAEI ordnung; I1. Voriran des 
U »Uunſer Partciproaramm. 

g 1. Quartal 10: 

KAoril. 7 i i 
glieber⸗Verfammlun⸗ — 
1, Portran des Gen, 8 
jchalt und Schule. Ab 
. Quartal 133. Marſeicr. 4. Ver-⸗ 

ſchicbenes, Alle Mitalicber müſſen an 
dicſer wichtigen Béeriammlunç erkcternen. 

Selsg. Banfarentapelle. Hcutc. Milima 
Probe für Pfeiſer und Try 
Heim Faniaren guch mitbringen. An⸗ 
ichließend arben wir lur Probe. und amar 
Fallxß. wmaſtiküwers inicht sur bri⸗ 
allel. 

S. D. I1. Besirk. Henbude, Mittwoch, den Aprilh, ab⸗ 6 lisr. 
Ciroßti. Dammitraße, jür E 
Der öer Pariciarnoſſen Lichlbilder⸗Vor⸗ 
traß, ibenss 8 Hürx: Kür rwachſene 
ichtbilder⸗Vyerva, Hicxzn find allc Ea, 
ünenoſſen und Geuofünnen mit ibrei 

lnarhörigen und Kreunden und Se 
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HANNS GOBSCHS 
ebenso spannender wie aktueller Roman 

WAHN- 
EUROPA 1934 
wurde bereits in 10 Sprachen übersetat und liegt schon 
lertig vor in Holland, Dänemark, England, Frankreich      
Th. Stauning 

Danemarks sozialdemokratischer Ministerpräsident, 

selber auch als Dichier nicht unbekannt, hat „Wahn- 

Europa 1934“ als den besten Roman gepriesen, den er 

Pseit Zolas Erde“ und, Doktor Pascal“ gelesen habe 

Paul Löbe 
der deutsche Reichstagspräsident, schrieb: „Ich 
wünsche dem Werk die weiteste Verbreitung, nicht um 

des Buches. sondern um der Zukunft Europas willen“ 

L Velksbuchhandluns 
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Eelllger lrrsinn ———— — 

2. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 

türker vird der Schlag des Tamtams 
Fakierraſerei in Kairouan — Der Schuhmacher, der Skorpione frißt 

Haben Sie ſchon „richtige“ Derwiſche und Fakire geſehen? Solche, die ein Seil bochſchleudern, daß es wie ein, Stab in der Luft ſteben bleibt, an dem der „heilige Mann“ vor aller Augen hinaufklettert? —. Solche, die ſich ein Jahr lang vergraben laſſen und nach dieſem Urlaub vom Leben wieder i Daſein zurückkehren, als würe nichts geſchehen? — Oder ſolche, die ſich Meſſer in den Leib ſioßen, itundenlang in die Sonne blicken, wif Rägeln ſteben, Schlangen beſchwören und andere Krausliche Sachen machen? So eine Filmreiſe muß doch wundervoll fein ... nein, wie ich Sie beneide! 
So eine Reiſe iſt auch wundervoll, beſonders wenn man 

allmorgendlich 

   

um 5 Uhr aufſtehen und ſich dick mit Schminke anſtreichen 
muß, wenn man mittags um zwölf bei 48 Grad in engen 
Straßen der Eingeborenenſtadt zwiſchen ſallenden Küchen⸗ 
abfällen tonfilmt und ſchön darauf achten muß, daß dir 
S-⸗Laute nur ſo herausſpritzeu, damit das Publikum ſpäler 
nicht glaubt: die liſpelt als „Abenteuerin von Tunis“! 

Abor Derwiſche und Fakire habe ich zum Lohn daſür zu 
ſehen belommen, die beſten in Marſeitle im Varieté, in Verlin 
im Lunapark und in Kopenhagen im Tivoli mau ſonſt 
den Fremden in den Haſenſtädten des Orients zeigt, iſt genau 
derſelbe Humbug. Angelernte Tricks, die jeder routinierte 
Artiſt nachmachen kann. Wirkliche Fakire zeigen ihre Buß 
übungen nicht öffentlich. Für ſie ſind religiöſe Handlungen. 

Neugierige Europäer, insbeſonbere Frauen, belkommen nur 
Gauklertruppen zu ſehen, denn der Eintritt in'eine Moſchee iſt 
ihnen meiſt überhbaupt nicht, keinesfalls aber während der 
Gebetſtunden ertaubt. 

Kaironan iſt nach Mekka die beiligſte Stadt der Moham⸗ 
betemer Hierhin pilgern ſie, um in den uralten Moſcheen zu 
eten, 

hier hat man die Marabous — vie „Heiligen“ — Zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Aus einer kleinen Moſchee dringt der einſörmige Klang des 
Tamtams und der Ruf des Muezzin zum Gebet. Die Tür iſt 
offen, ich trete näher, der Wächter läßt mich ungehindert 
paſſieren. Hält er mich für einen Mann, weil ich Reithofen, 
hohe Stiefel und Tropenhelm trage? Er weiſt wortlos auf 
eine Holzbank in der Ecke. Als ich mit dem Fuß einen kleinen 
Gebetteppich berühre, nimmt er ihn behutſam fort und legt 
bedeutungsvoll, auf die Beter zeigend, den Finger an die 
Lippen. 

Um den Prieſter, einen alten, ſehr intelligent ausſehenden 
Mann mit goldener Brille, bocken zwanzin Araber, in zwei 
Reihen ſich gegenüber ſitzend, auf dem Boden. Dumpf klingt 
der Trommelſchlag auſ dem Tamtam, deſſen Kal lli von Zeit 
zu Zeit über einem Kohlenſeuer erhitzt wird und ſich zu 
bellerem Ton ſpannt. Eintönig leiern die Beter die Sprüche 
des Prieſters nach. Das geht ſo ununterbrochen zwei Stunden. 
Dann aber ſtiellen ſich plötzlich zehn Männer in einer Reihe an 
der Wand auf. 

Zum Rhythmus der Trommel heben ſie deu rechten Fuß, 

den linken Fuß, ſchneller, immer ſchneller wiegt ſich der Körper 
von rechts nach kinks, von links nach rechts. Jetzt auch der 

   

   

  

  

    

    

   

         

    

Kopf immer mehr — immer mehr. Stärker wird der Schlag 
des Tamtams und wilder das Wiegen des zuckenden Körpers— 
Der Kopf rollt wie eine Kugel auf der Stange des dünnen 
Halſe⸗ e Augen nehmen einen ſtieren Glanz an. Der 
Prit gt, der Tamtam dröhnt, die Männer biegen ſich nach 

      rechts — nach lin nach rechts — nach li: Nach einer 
halben Stunde ſind ſic in vollkommenem Trancezuſtand. Der 
erſte reißt ſich die Kleidung vom Leibe, ſtürzt an ein Gerüſt, 
in dem lange, ſpitze, floretitähnliche Degen ſtecken, reißt einen 
heraus, hält ihn an die Halsſeite, ein anderer ſchläat wie toll 
mit einem Holzhammer auf den Degenknauf, ohne daß die 
Spitze trotz der gewaltigen Schläge mehr als die Haut durch⸗ 
dringt. Von ſeinem Marterer geſolgt, ſpringt einer durch die 
Moſchee, ſtellt ſich vor mir auf, reißt einen ſcharfen Säbel von 
der Wand, packt ihn mit beiden Händen und ſchlägt ſich mit der 
ſcharfen Klinge gegen den Leib. 

Kein Tropfen Blut fließt. 

Hinter Gittern verborgen hocken die Frauen. Mit ſchrillem 
Kreiſchen begleiten ſie den graufigen Kult. Immer mehr Toll⸗ 
gewordene ſtoßen ſich Meſſer durch die Wangen. Gellend dröhnt 
die Halle wider von den Schlägen, mit denen ſie die ſpitzen 

  

  

  

  

   

      

   

Degen ſich in die Bruſt, in den Hals, in den Nücken treiben 
laffen. Schweiß läuft über die braunen Körper. Jetzt bolt ein 

einen Skorpion, deßßen 6 
Schlangen an Gefährlichkeit nicht nachſteht, aus einem Papier, 
hült ihn vor den geöffneten Mund und t ihbn dann mit 
Haut und Haaren. Hinterher kaut er ein zerbrochenes Wein⸗ 
alas, das vielleicht einmal ein Europäer bei der Fahrt durch 
dieſen weltfremden Ort aus dem Auto geworſen hat. 

Langſam läßt die Ekſtaſe nach. Demütig taumelt jeder zu 
dem Oberprieſter man könnte ihn, wäre ſeine Haut nicht 
braun — dem At hen nach jür einen Gymnaſialtebrer oder 
Univerſtt profefor halten — er flüſtert dem Betäubten, der 
ſeinen Kopf an ihn lehnt, einige Wortc ins Ohr. Ein kurzes 
Aufwachen, und der Mann mit dem Skorpion im Leibe verläßt 
die Moſchee und geht ſeinem ehrſamen Schuſtergewerde wieder 
nach. Ellen Richter. 

Der Walter⸗Rathenau⸗Preis 1932 

kleiner Verwachfener ft dem der 

    

    

   

   

  

  
Dr. Melchior (inks), der Vertreter Deutſchlands bei ver⸗ 
jchiedenen internationalen Finanzverhandlungen, vor allem bei 
den BSg. Tagungen, und Harrv Graf Keößler (rechts), der 
Verfaſſer der Walter⸗Rathenau⸗Biographie, wurden für ihre 
Verdienſte um den Völkerverſtändigungsgedanken mit dem 

K ter⸗Rathenau⸗Preis au ůeichnet. Di äger erbalten 
mal lediglich eine Medaillc, da wegen der Noi der Zeit der 

jonſt gleichzeitis verteilte Geldpreis mehreren Schriftſtellern 
als Wertbeitrag gegeben wird. 

  

     

  

  

Maubüberfall in Miüraberg 
Mit der Fauſt niedergeſchlagen 

Ein Raubüberfall wurde geſtern in einer hieſigen Metz⸗ gerei verübt. Ein Unbekannter betrat den Laden und v 
langte eine Wurſt. Als die Tochter des Geſchäftsinhabt 

  

3 8 
den Geſchäftsraum verließ, um die im Laden nicht vorrätige 
Wurſt zu holen, nahm der Unbekaunte die Ladenkaſſe an ſich 

  

und verſuchte zu flüchten. In dieſem Augenblick kam das 
Mädchen zurück und wurde von dem überraſchten Diebe 
mit der Fanſt niedergeſchlagen. Der Verbrecher betäubte das Mädchen, ſeſſelte es mit einem Taſchentuch an den 
Füßen und band es mit einem weiteren Taſchentuch an der Türklinke ſeſt. Mit der Ladenkaffe, die die Tageseinnahme 
von etwa 50 Mark enthielt, ſuchte er darauf das W tte, Bald darauf kam ein Kunde in den Laden, der die Gefeſſelte be⸗ 
freite und die ahnungsloſen Eltern perſtändigte. Das be⸗ täubte Mädchen gelangte erſt nach mehreren Stunden wieder änm Bewußtſein. 

  

Umgane mit Bildern ————..— 

  

Mittwoch, den 13, April 1932 
   

Der Tod im Schueeſturm 
Ein Schüler als Opfer 

Der ſchwere Schneeſturm am Sonnabend, der in der 
Greizer Gegend großen Sthaden anrichtete, hat leider auch 
ein Menſchenleben zum Opfer gefordert. Der Hbertertianer 
Wilhelm Opitz, Sohn eines Oberlehrers ans Greiz⸗Irth⸗ 
witz, war auf dem Wege zur Schule und benntzte dabei das 
Fahrrad. Der Schneeſturm drängte ihn vom Fuhrweg und 
ichlenderte ihn gegen einen Telegraphenmaſt. Der junge 
Mann erlitt bierbei einen ſo ſchweren Sthädelbruch, daß er 
bald darauf in der Wohnung eines Bekannten, die' er noch 
mit Hilfe eines Schulkameraden auffuchen konnte, verſtarb. 

Mutter und Tochter verplapperten ſich 
Erfolgreiche Mörderſuche 

Vor einigen Tagen wurde in Köln der 70 Jahre alte als 
Sonderling bekannte Frauenarzt Dr. Rubenſon in ſeiner 
Wohnnug ermordet auſgefunden. Zuerſt lenkte ſich der 
Verdacht der Täterſchaft auf ſeinen Sohn, der jedoch ſein 
Alibt nachmeiſen konnte. Jetzt hat die Polizei die 10 Jahre 

    

   olte Haushälterin, die zu dem Ermordeten in einem intimen 
Verhältnis geſtanden haben ſoll, und deren Mutter ver⸗ 
haftet. Bei ihrer Vernehmung haben ſich Mutter und 
Tochter oſſenbar verplappert und den Namen des Mörders 
verraten: es ſcheint dies ein Maun zu ſein, der gleichfalls 
zn dem Rubenſonſchen Kreiſe gehörte. ‚ 

    

      
Mie Gefahr wird geringer 
Der Vulkanausbruch in Südamerika 

Die Auswirkungen des Vulkanausbruches 
im Corditlleren⸗Geb rſtreckten ſich auf 
einen Umtkreis von ometer. Die 
ausſtrömenden Schwefelgaſe vehindern. 
die Atmung. Der Boden des Dorfes 
Malaraue iſt ſo auſgeriſſen, daß man be⸗ 
fürchtet, das Dorf werde völlig vom Erd⸗ 
boden verſchwinden. In der Gegend von 
Buecnos Aires ſind ſchätzungsweiſe 2 Mil⸗ 
lionen Kubikmeter vulkaniſche Aſche und 
Sand niedergegangen. Ein Meleorologe 
hat feſtgeſtellt, daß der Aſchenregen in 18 

  

   

  

  

Stunden bis nach Europa gelangen. 
föunte. 

Die letzten Meldungen beſagen, daß 

  

die durch die Vulkanausbrüche entſtandene 
Geſahr geringer wird. Die Sonnen⸗ 
ſtratßlen dringen, wenn auch noch ſchwach, 
durch den Aſchenregen hindurch. — Der 
Bulkan Miſti bei Ärequipa, der als er⸗ 
toſchen aalt, jetzt aber ebenfalls wieder 
nusgebrochen iſt. 

  

Das ſichere Kunſtgefühl 
Die Herren Sachverſtändigen — Es gibt noch dümmere Leute 

Im Berliner van⸗Gogh⸗Prozeß erzählte am Dienstag 
der als Sachverſtändige vernommene Leiter der National⸗ 
galerie, Geheimrat Juſti, daß der ſtete „Umgang mit Bil⸗ 
dern bei allen optiſchen Menſchen ein abſolut ſicheres Kunſt⸗ 
gefühl“ ſchaffe. Aus dieſem „abſolut ſicheren Kunſtgefühl“ 
beraus erklärte der Sachverſtändige ſämtliche inkriminierten 
dreißig vau⸗Gogh⸗Bilder unbekannter Herkunſt, die durch 
den jungen Kunſthäudler Wacker in den Handel gebracht 
worden waren, für Fälſchungen, die kriſtallklare Malweiſe 

van Goahs unterſcheide ſich himmelweit von dieſem 
ö‚ „Weſchmiere“. 

Das Grotesks iſt allerdings, daß gleichfalls in der Dienstag⸗ 
Sitzung unmittelbar vor Juſtis Ausfage, der auch als erſte 
Autorität gelteude holländiſche van⸗Gogh⸗Forſcher, Bremmer, 
mit enthuſiaſtiſchen Worten von ſaſt religiöſer Inbrunſt. 
jogar mit Tränen in den Augen, einige jener „zweifelloſen 
Fülſchungen“ als „zweifellos echi“, als erſchütternde Offen⸗ 
barungen einer menſchlichen Seele bezeichnet hatte.. So 
äußerte ſich zum Beiſniel Juſti über ein van Goghſches 
Selbſtbildnis: „Das iſt das ſchrecklichſte Bild, das ich je 
geſehen habe“ — und Bremmer: „Es iſt das eins der er⸗ 
ſchütternoͤſten Bildniſſe,, die ich je fah.“ Farvkompyſitionen, 
die der eine als genial und einmalig empfand, bezeichnete 
der audere als geſchludert und faſt dilettantiſch. Und der 
Kunſtſachverſtändige Meier⸗Gräfe berichtete, daß er vor 
lauter Zweifeln überhaupt keine Entſcheidung treffen und 
ſchon nachts nicht mehr ſchlafen könne;: gerade bei van Gogh, 
der öweifellos auch viel ſchwache Bilder gemalt habe, ſei es 
ungemein ſchwer, echte Bilder von falſchen zu unterſcheiden. 
Berteidiger: 

„Welchen Wert haben denn Expertiſen überhaupt?“ 

Meier⸗Gräfe: „Einen ungeheuer geringen! Leute. die auf 
Expertiſen hin Bilder kaufen, verdienen ja auch nichts 
anderes, als darauf hineinzufallen.“ Verteidiger: „Wenn 
alio bei jedem Zweifel an der Echtheit eines Bildes doch auf 
die Herkunft zurückgegriffen werden muß. dann könnte man; 
ja auch die Expertiſe den Notaren übertragen.“ Meier⸗ 
Gräfe: „Es gibt immer noch dümmere Leute als die Kunſt⸗ 
fachverſtändigen. Aber einen gewiſſen Wert hat unſere hier 
ſo in Mißkredit geratene Tätigkeit doch noch. In jedem 
Jahr erkläre ich mindeſtens hundert Bilder für falſch, die 
ſonſt als echt in den Handel kommen würden.“ 

  

Ein Segeiboot will iüiber den Atlantik 
Geiährliche Spielerei 

Der langen Reihe von mißlungenen oder auch in einigen weni⸗ 
gen Fällen geglückten Ozeanüberquerungen in kleinen und kleinſten 
Segelbooten wollen die zwei Brüder Eberhard und der Steuermann 
Lis eine neue hinzufügen. Sie ſtarten mit ihrem 9,5 Meter langen 
und 2,55 Meter breiten Segelbooßt „Hummel⸗Hummel“ zur Fahrt 
über den Atlantic. Da ſie verhälmismäßig gut ausgerüſtet find und 
einer von ihnen, nämlich der Steuermann Lis, ſchon einmal eine 
amerikaniſche Jacht nach Amerika gebracht hat, beſteht einige Aus⸗ 
ſicht auf das Gelingen dieſer Unternehmung. 

Das Schaufenſter als Liebesneſt 
Im Zeichen der Wohnungsnot 

Ein überraſchendes Bild bot ſich vor einigen Tagen den 
Bewohnern einer Vorſtadt Wiens, die am frühen Morgen an   

dem Schaufenſter des Möbelgeſchüfts von P. Nowak vorbei⸗ 
kamen: Im Schaufenſter lagen, friedtich vereint, auf einem 
Sofa ſchlummernd ein junger Mann und ein junges dchen. 
Einc halbe Minute dauerte das Schauſpiel, dann ſentie ſich der 
Vorhang über dies unvermittelte Schanſpiel. Die Polizei hatte 
aber ſchon davon erſahren, und es ſtellte ſich heraus, daß der 
junge Mann, ein Angeſtellter der Firma, regelmäßig mit ſeiner 
Braut auf dem Reklameſofa zu nächtigen pflegte, — auch ein 
Zeichen der Wohnungsnol! An dieſem Tage aber hatten beide 
die Zeit verſchlaſen, und als der Chef höchſtperfönlich 
Jalouſie aufzog, gab er, ohne es wiſſen, den erſtaunten 
Paſſanten ein intimes Idyll ſeines eigenen Betriebes preis. 

Wenn man den Wohnungswechſel nicht meldet 
Blinder Alarm um Karl Strecker 

Dor Schrijtſteller Karl Strecker, in deſſen Prozeß geſtern 
die Reviſionsverhandlung vor dem Reichsgericht ſtaktfand, 
ſollte, ſo heißt es, verſchwunden ſein. Dem Gericht ſei ſein 
Aufenthaltsort unbekannt. Das Potsdamer Gericht, das 
nochmals gegen Strecker verhandeln muß, wollte daher in 
den nächſten Tagen darüber beraten, ob gegen den Ange⸗ 
klagten erneut Haftbeſehl erlaſſen werden ſoll. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter beim Polsdamer Landgericht, Landgerichts⸗ 
rat Eckardt, hatte bereils den Antrag auf einen neuen Steck⸗ 
brief geſtellt. 

    

   

   

  

   

  

Karl Strecker, 

der im Herbſt letzten Jahres die von ihm bewohnte Villa in 
Brand iteckte, um ſich in den Beſitz der Verſicherungsſumme 
zu ſetzen, und dafür zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt worden 

war. 

Der Verteidiger des Schriftſtellers Strecker hat, als er 
von den Abſichten des Potsdamer HGerichtes Keuntnis er⸗ 
bielt, telephoniſch der Staatsanwaltſchaft mitgeleilt, daß ſich 
jein Klient in Auerbach an der Bergſtraße aufhalte. Er habe 
es allerdings verabſäumt, ſeine Adreſſe dem Gericht mitzu⸗ 
teilen, halte ſich aber jederzeit zur Verfügung ber Be⸗ 
örden⸗



Vittschaſt. Handel-Schilfabrt ů 0 

Auswirkungen der Krengerkriſe 
x Zialien ſchliezt ſeine Qurctilberbetriebe —— ö ö ů ů 
Die Kreugertrije hat ſcch weiter ausgewirkt. Die ſchurfen Kurs⸗ Die Weichſel ſteigt norh inmer Hochwaſſer⸗Schüden bei Tilfit 

rüclgänge an den Wertpapierbörſen greiſen bie großen Waren⸗ i ů . 
würhte, insbeßordere auf die Geleerde⸗ unsb Mealenteile Aber-Dus Rieſie neberſchwemmundegebienn anze Briſchoften müſſen Der alljährliche Schacllary 
hal die Abwärtsbewegung an den Warenmärkten verichürft. Oerän ů Ueber die Titſiter Miederung iſt wieder das alljährliche Hoch⸗ 

Eine Ausnuahme me nur eine einzige Warc, der Koaffce. Den Auf dem ganzen Abſchnitt zwiſchen Chelmno und Swiecie waſſer hereingebrochen. So weit das Auge reicht, nichts als Waſſer, 

GBraſiltanern iſt es gelungen, ihre Zinsforgen aus der Welt zu ſtellt die Weichſel einen einzigen großen See dar, aus dem nur gurgeindes und brauſendes Waſſer! Dazwiſchen als größere und 
ſchaffen. Sie haben kurzerhund Die in den nächſten drei Jahren fäli⸗einige Bäume und überſchwemmte Häuſer hervorſchauen. Die ffeinere Injeln Dorfteile und einzelne Gehöfte. Wiefen und Weiden 
gen Zinſen in bprozentige Anleihen umgewandelt und haben nun [ Verbindung mit Chelmno iſt unterbrochen. Infolge der Ueber⸗ iind mannstief überſhurtet. 

freie Hand, den Kaſfeemarkt zu ftüten. Waſſerdie Duvolterung wuüßte bie Oäuſer cänmten. Wer Lohe, (, uaber dem meedicen Teil der Smaze Kuuteymen-—uß maſcht 
Waſſer, die Bevölkerung mußte die Häuſer räumen. Der Höhe⸗ein Waſſerßoll, Eisſchollen türmen ſich übereinunder und reihen 

Troß guter Ernteuusſichten können die Forderungen hoch gehalten [punki für das Anwachſen des eichſelwaflers dürfte der große Löcher ins Plaſter. Vald verdecken ziehende Nebel die troſt⸗ 
werden. Wie zange das Spiel ober dauern mird, das iſt eine andere 14. d. M. mit einem Waſſerſtand von 6 Meter über dem loſe Waſſerwüſte, dann ſpiegelt ſich wieder lachender Wprilſomnen⸗ 

  

Fraye. Sy war es nicht möglich, am Zeitmarkt entferntere Monats⸗norntalen Stand ſein. — 349—. ů 3 fiäche. 

notierungen zu halten. Hier macht die internationale Spelulation Der Waſſerſtand der Weichſel bei Dirſchau bat ſich um hein a bche ingen ichen Pir aceen untuhig hin und her, ein 

nämlich nicht mil. Das lann man immerhin als ein Zeichen nehmen, [5 Meter gehoben, jedoch beſteht augenblicklich keine Ueber⸗ truckenes Pläßchen ſuchend. Jetzt flehen ſie zahm in den hohen Be⸗ 
daß die bruſiliani Kaffeeſpelulation früher oder ſpäter zuſam⸗ ſchwemmungsgefahr. irfe inige Tä f ü5ᷣ 3 
wenddechen wichn er Kafkere 2 witer yikam.ſchngaugeichsellhel Swiccie iſt, nachdem ſie einen Waſſertend üisehn Dereeanoel Kie ehr dun Paſſer hieh, üirgten ſte ſch in din 

Das internationale Zuckerkartell konnte vor dem Zufammenbruch von 4,80 Meter über dem normalen Stand erreicht hat, über reißende Flut und erreichten ſchwimmond die ſichere Chauſſee. Auch 

gerettet werden, weil die amerikaniſchen Banten Luhn gezwangen übre Ufer getreten. Das Waſſer ſteigt noch immer mehr. Dido Nehe und Hajen haben wicder einmal das Schwimmen lernen 
jen, in ſeinen überſpannten Forderungen nachzugeben. Ler Martt Fluten der Weichſel baben Oſtrow Swiecki überſchwemmt und müſsen; ſicher ſind viele erkrunten. Kiebitze und Lerchen, die ihrer 

ban cbenſo ſchwach wie derienige für Gummi. Dier ſind die Ber⸗ Zaben die sladi von bor Auböhe mit den Achloß getrennt. In iſctarten beraubt ſind, fliegen ruhelos auf und ab. 
handeungen zwiſchen der engliſchen und der holländiſchen Regierung [Swiccie hat das Hochwaſler bereits die Pfarktacche erreicht. —* ů 
üder eine allgemeine Zapfeinſchränkung zuhammengebrochen. Ebenjo In Piechowa bei Swiecie baben die Fluten viele Anweſen und Die Tilſiter Marktbefucher ſaßen am letzten Markttag mit dem 

die Chauſſeen überſchwemmt. Es beſteht die Gefahr für den Fährmann elf Stunden im memelländiſchen Ruß ſeſt, da das 
eahlüchen Mahe au broſpehn, dir Produktion der Eingehborrnen in neuerbauten Damm bei Glogowko, ſo daß mit den Arbeiten zur haffwärts ziehende Waſſer ihnen die Heimfahrt ſperrte. 

In ſich liegt Befeftigung desſelben begonnen werden mußte. Einige meü nde, die dyn Sec E eheni 1 wyſlten 

i brauchten zur Reiſe zwei Tage, während die jorſt knapp zwei 

e eenken Ueberflatete Dirfer uuch bei Vromberg Stunden dauert. Ueberhaupt iſt das Fortkommen zur Zeit des 
Der Stond der Sorten cuf der nördlichen Erdhälfte iſt ſchlechter als ůů üßfabr⸗ ichhß u ie Schacktarps dort ein Kunſtſtück. Bald trägt ein mit Eifenſchienen ver⸗ 
vyr cänem Jchr. Wuch die urgentiniihe Merscrile Pot Laun 2 Mil. Dördee Ser Weahieimmbeiunn bei HromSCrG erreicht und Wie ſchener Hauhn die Perionen, den Mänber uier ſchwanterde Gis, 
Konen Tonnen weniger gebracht als die vorige Ernte. Dagegen hat Ortſchaften Otlerau, Langenau, Paliſch, Loſton, cinen Teil von flächen ziehen oder ſchieben, dann müſſen ſie ſich wieder zwiſchen 

uich ter Geireidezufchuß Eunopas als ſehr grod berausgeſteilt. Aler. Rieder-Strelib, ſowie Schloß⸗Küntpe, Klein⸗Kämpe und Groß⸗Kümpe Schollen und Gißcht einem ſchaulelnden ehelbot anvertrauen. Oſt 
bings wird der europäiſche Bodarf durch die Gotreidepelitik der ein⸗ überflutet. Die einzelnen Gehöfte liegen wieñH Jnzeln in der See. von geht's gar nicht worwärts, weil Eisgang, Sturm oder Dunkeſheit 

aber Hener eelhich targen ü. Dim vien dem den nden der geſamten Außemvelt abgeſchloſſen. Seit der Ausſaat der Win⸗eintrikt — 
andern Janz erheblich eiugeſchrankt Man lann damit rechnen, Laßterung im Herbſt iſt dieielbe jetzt zum drittenmal überflutet, und —— 

die Wnadme der ungeheuren Beſtände in den Ueberjecgekicten nicht wus dei DePerhiisderſchwemmnd an Saaten übrisgelichen iſt, Grüfzlicher Selbſtmorn 
in dem ſtarlen Tempo vor ſich geht, wie man das eine Zeitlaug wird durch dieſe Hochwaſſerwelle dem Reſl der Vernichtung vreis⸗ 
annahm. Der Handel hat ſich auf dem Getreidemarkt kaum belebt. gegeben Student vor den Zug geſprungen 

  

  

Die größte Gefahr droht dem Getreidemarkt von der Seite der —— J Nacht warf ſich bei 'tau in der Nähe 
Weden ch Der Giait den Slandal im Worerhemerff 5 bekannt wurde, von Acrenzein Mann vor den ühelarmaßtgen Zug der 
haben ſich die Gluttſtellungen am Getreidemarft, die bereits nach Drei Perft men ermordet Strede Königsberg — Cranz. Mit hocherhobenen Armen ſprang 
Kreugers Tod einſetzten, gehäuft. Teilweiſe iſt es zu Zwangsglatt⸗ ů 0 — — er von cinem Holzſchuppen hervor in den heranbrauſenden 
ſtellungen gelommen. Eine ganze Familic von unbetannten Tätern mit der Axt Zug. Nach ſoſortigem Bremjen des Zuges, der etwa 100 

erſchingen MWeter weiter zum Stehen gebracht werden konnte, ergaben 
Vaſ dis wetramérte die näh Unierſuch jolgendes: 20 Meter von dem Holß 

i i 5 öß Tei Ki ſtä In der Nacht zum Sonnabend iſt in Kydzyn bei Poſen ein die näheren, Unterſuchungen folgendes: 20 Meler, von dem Lolö⸗ 

ümme, fhücſer. Nunch dem Zuſomnentrach des Bielhmels pacle au. ſahreliches Verhrechen, den brei erſonen zum Opſer fielen. jchrpen, emtſenn jand wan einen ichworzen Hubigend en meen 
nöchtt der Bleipreis weg. Kehnliche Dinge entwidelten ſch auf dem vrrübt worden. Mir einer Art wurde der Landwirt Kozica. ſeine abnelrennten Menicheniuß. In der Rähe fond man den Körper des 

Zinnmarkt, obgleich hier der Pool noch ojfiziell beſtcht. Dagegen Fran und ſeine Tochter ermordet. Die leßtere gab bei der Auf⸗ Ucberjahrenen, deſſen Schädel vollſt zertrümmert und unkennt⸗ 
it das Kupſerkariell cffigtell zuſtonde gekommen. Es niegt auch rin dedung des Mordes noch Lebenszeichen von ſich. Die Einzei⸗ lich war. Papiere lounten keine gefunden werden, ſo Ei bis jetzt 
Beſchiuß vor, die Prodaltion um 20 Prozent einguſchränken. Troßz⸗beiien und Metive dieſes Verbrechens ſind noch nicht belannt. noch nicht keſtſteln, ob es ſich um einen Seldbſmord handelt. Es wind 
dem hat ich der Kupſerpreis nur an, vorſbergehend erhole vermutet, daß es ſich um einen jungen Menſchen hundelt. Einſt⸗ 

38 ganz uberge! n weilen ſchaffte man die Leiche nach Cranz. 

    

    

   

   

      

Dönmnen. „ . ů Wahrſcheinlich handeit es ſich um den Studenten F. K. aus Kö⸗ 
— In großen and ganzen sßehen dic Metallorcite gegenwärlig zum Wehen Gatlenmorbes E Zode verurteilt 5. Cohn eines Profeſſors aus Halle. Der Student, der Me⸗ 
Teil beträchtlich niedriger als jemels im laufenden Jahrhumdert. i ůj N in ſiudierte, hatte ſein Examen nicht beſtanden. 
Bezeichnend iſt wohl auch, daß der zweitgrößte Queckfilbererdeuger Er wollte dir Gelicbte heiraten 3 b ‚ 

der Kelt, die italieniſcht Kegierung, Vor dem Tiiſßter Schwurge ſtand der wegen Mordes 

Ln Heie abenend Odelen Pes, Gerurdt une, Kanenhurth (reig: Tülhter Atchernnch 250 Zenmer Snoh verbronnt il die Beſtände, wie von mancher Seite behauptet würd, aus- Gerba ſcit ſieben 3 ů te vier Kinder, ˖ ů weil den Hebarf u. 5 ‚ Gerharpt war ſeit ſieben Jabren verheiratet, hatte vier Kinder, Aus unbekannter Urjuche brach in der großen Scheune auf dem 
reichten, um den Bedarf über zwei Jahre zu dellen. licpte aber die 21iahrige Frieba K. die er auch beiraten wollte. Gehöft des Beſtzers Georg Trüd in Gr.⸗Olſchuu bei Neidenburg 

    
Leidlich behauptet haben ſich die Textilrohſtoffmürkte. Die Be⸗ ſobald er frei war. Seine Liese und die Ei 

Sommmee duch hin Autßamhes zuß ies pen nerimmentksehn hnes, P Mäschens trichen En zu vam Entſcäluß, jeime, Hrau zu be. ſnd ema 250. Zentner Gerſtenſtroh, aferiiroh imd Kleeher. Tun 
ber Augaß wunzoblich ubte die hhr rnt vintvnhsunti, Umenman ſeniden. In der Racht Jam es. Jebruar erſchoß Gerbardi feine londwirlichafllichden Gerälen warde ein Sreſchtaſten. eine Hädkel⸗ 

er Abiaß allmählich über die jchr ſtark eingeſchränkte Erzengung Frau, die kurz vor der Geburi des fünften Kindes ſtand, im maſchine, eine Reinigungsmaſchine und Wirtſchaftsgegenſbände ver⸗ 
binan⸗gewochten iß. Eim Preisbrfſerung iſt aber nicht zu ver“ Schlai. Er vergrub die Leiche zunächſt unweit des Hauſes in rnichtet. Die übrigen Gebände konnten gehalten werden. 
teichnen. einer Fichtenhecke. Da niemand die Tat bemerkt batle, machte — 

Wi iEd Berli R 5 . an ban, Aiuthten Politz —— biemmmrem, Ssreneinin S ·i — 
joche jang ſuchten Polizei⸗ und Landlägerbeamte gemeinſam chl Gerichisſaul 

i Et imer V0 ürſe mit Gerhardt die Wälder ab, da man bei dem Zuſtand der Frau —— — lach n u ft — — 

Die Kriſen machten ſich ſtark bemerfbar ein Unglück befürchtete. Am 4. März glaubte G. ſein Verſteck Ein nicht ahtäglicher Vorfal, der das Gerichtperſonal in Auf⸗ 

K nicht mehr ſicher. Er grub die Leiche wieder aus und verſteckte regung verſetzte, ſpielte ſich im Schwurgerichtsjaal des Königs⸗ 
In Berlin gab es am Dienstag wieder eine Vollbörſe.ſie lief im Walde. Der Verdacht, der gegen G. lant geworden bütter Burggerichts ab. Grund des Vorfalls war eine Privat⸗ 

Dach vielem Hernmdoktern und nac Experimenten, die war, führie am nächſten Tage zu ſeiner Verhaftung. G. gelte klage wegen Beleidigung. Im Laufe der Verhandkung ſagte ein 
ühervörſichtig und zum Teil unnötig waren., hat man ſich ein umfaſßendcs Geftändnis ab. Unter dem Verdacht der An⸗ Zeuge für den Angeklagten ungünſtig aus. Als ſich nun das Gericht 
entſchloſſen, die Weröffentlichnng der ſogenannten amtlichen ſfuſtung wurde auch die Gelicbie G.s verbaſtet, doch bold wieder zrecks Seſtßetzung des Urteils in das Beratungszimmer zuröcthen, 
Rotierungen wieder freizugcben. Es it alfo der Zuitand freigelafen und außer Verjolgung geſetzt. Kurz nach ihrer Haft⸗ warf ſich der Angeklagte auj den Zeugen und hiebd mit den Föuſten 
wiederhergeftellt morben, wie er beiland, bevor die Banken⸗ ennaſſung durchſchniit ſie ſich die Pulsadern, weil ße ſich mit arf ihn ein. Der Zeuge wollte ihm nichis „ichuldig“ bleiben arnd eine 

jſerſucht desFeuer aus, das die Scheunc volllommen vernichtete. Mitverbroment 

  

  

  

Krühe über Dentſchland (Juni 1931) bereinbrack. Enrecht von G. beichnldigt füblte. Der Selbſtmordverſuch miß⸗ rezelrechte Schlacht war im Gange. Nach langen Bemühungen ge⸗ 
Die Kurſe maren im allgemeinen ſchmach und gedrüdt. lang. laug es endlich, die beiden Kumpfhähne auseinander zu bringen und 

Für recht viele Papiere konnic überhanpt kein Kurs zuſtande Als MWotip zur Tat gab G. auch vor Gericht ſeine Liebe und wieder Ordnung im Gerichtsſral zu ſchaffen. Für den Angrerfer 
kommnen. obwohl die Banken jogenannte Kompenſations⸗den Wunſch, die Geliebte heiraten zu können, an. Entiprechend wirtte ſch dieſer Vorfall nnangenehm aus. Auf dem Diſziplinarwege 
ware anf den Martt Warfen. d. b. Aufträge ihrer Kunsſchaft, dem Anirag des Herireters der Anflage verurteilte das Schwur⸗ wurde er vom Gericht wegen dieſer Ausfälligkeit zu drei jen Ge⸗ 
die von den Banken ſelbit bätten beiricdigt werden fönnen, gericht den Angeklagten wegen Wordes zum Tode⸗ füngnis mit fofortiger Verhaftung verurteilt. 
an der Börſe ausführten. Publiltumsfanfe maren nur wenig 
vzu beobachten. 

Natürlich werden jich die Dinge au der Börie mit der ů * . — ů 2 ů 
Zeit einrenken. Vorläufig wirken ſich aber die Folgen der Schmeincn wöchentlich zu den größten Batonjabriken in I 14,50—15; Futtergerſte. 13,25; Nogvenkleie 1050; Weisenkleie 

Sestere ars Le. den Lrinen Seiniscfer von enmm, Sueeeute geren Ees neen Serree, E S, 0 i einzeluen ü . noch emp⸗ Namänien fe int Ansinhr un ů Die K . i i 2 2: 9 1 
ftudlich ans, rolmiſchrmmaniſche Dendelskamnmer heiclos die Einriurtung bis Wiih, Braundenße 18.-Adg, Velter: und Audnilttegerßte 

5 eimer Sweigaktelle in Gaingen. dir ich misbeſondere mit der 172—185. Hafer 162 —160; Weizenmehl 31,50—-35,25, Roggen⸗ 
Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen Forbermng ber Anstnor rumüniicher Bntter. Sier und Ge⸗]mehl W.20275: Beizenkleie 1150—I1,5, Roggenkleie 10,0 

ů itßägel via Gdingen nach England beichäftigen ioH. bis 10%0 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
ů *r ber Zeil um 2. 5-s S. AYrII 592 liche Liefrrungsgeſchäfte: Weizen, Mai 270,50 plus Geld 
—— SO Fabrernor, und s ie--Sg. aeserr u — — Sortaa v70), Juli 27550 plus Geld (7350). September 

86. airsendrn Wi 0 D05 Leis.Me.-Tb. in der Atn den Böeſen wourden mot'ert: 250 ( söl, Moggen, Mai 188.-19450 (195J8l, Juli 19“ 
Sabans: 1 Stüdgüter, daron hale 1 Deuirr 

bis 196,50 (199), Sepiember 187 (188). Hafer, Mai 175—175 

Sasanerc. „c 4 Srs. Seriner, Ser Susetert Kas An? i- 

  
  

  

Für Deriten (1745. Inli 180—181 (170). 

  

—E Säbsnde karern 18er dun. I branbet Erre 04. In Dansis am 12. April. Telegr. Ansgablungen: Neunork Poſener Produktenbericht vom 12. April. Transaktions⸗ 
325 D— t — üer f1 Srn. 1. Dollor 50½ — 5,1UNU1. Sarichau 100 Jlotn S. 17 — 54.20. preiſe: Roggen 15 Tonnen 26, Richtpreiſe: Roggen 23.75—25. 

Jialerner Eer. Seiärn ü A, Saagersann 100 Suiden —— Al, Braße — Seizen 2,75—27: Gerſte 64—56 12—22 21—22;, Gerſte 
2 E E — — 2 — 2 68 Kilt 2— 8, Braugerſte 21.25—25,25: Hafer weißer 

2. SoipsectesSe Serer a deeee Aeie BesAie. 100 Beles 711— I f: Scheck Sondon 10.5 — 10 M.. Bant⸗ 2 enSlongenmeht Gprbgt SS. A0, Wetsenmebl Wors 
Tounen SGedenüiber Bobraenden mii 1I ies-Ti. -Ernpfen- 1 amertkaniſcher Dollar 5 — 51: 100 Ilotn 40—42, Roggenkleie 16,50—17; Weizenkleie 15—16; Weizen⸗ 
Sermie 57,17 — D. kleir grob 16—17: Senfkraut 2250—24,50: Wicken 24—25⸗ 

Daemzid für Hleimerr Beträne bis zu 5Y Neichsmari. die ausEßfartoffeln 350—4,00; Fabrikkartoffeln 0,18: Leinkuchen 
Sdem Keifeperfrör Faumen, fpt ſetht wird. betiränt hbeute 36—38proz. 25—28, Rapskuchen 36—380rDs. 18—19; Sonnen⸗ 

i. blumenkuchen 45— Sproz. 19.50—250. Allgemeintenbenz 

Waribaner 12. Aycil. Assrräk. Dokar⸗inhig. —. 

Senben 2850 — — —4181, —— — S Berſtner Biehmarkt vom 12. April. Rotierungen: 

88. Sengest aben Saun — 8927 — 888: Darss 3815—14 [ SSweine al ſüber 300 TPfund! — -3 b1 Cs—0 Pinnd) 
— 2 — ⸗ SEOS S — 4 — 2. eis 128-0 39—40 —40), C„ (00—.270 Pfund) 38—10 (38.—30), d) 160 
— 13 — 1 2. Malien 5 — 46015— 2 Im Frei⸗ bis 20 Biünnd) 36—37 (96—37), 5) [120—160 Pfund) 33—35 

verlehr: Berfin 211=U. Tendens nicht einheiif2 132—.340ʃ, Sauen 5—38 (34—35). Schafe: b) 37—388 (37—38), 
12. — 18L. Lil⸗ ch 32—6 (88—36), d) 2—30 (2—90). Kälber: b) 55—62 

v es Tessert⸗ —— w—..— BDunk Paliti 8 Sil- SO-58). ch S. 5 6051), 5) 1830 (18—20). Kühe: c) 2 
SEetenrsenbest .-Se SF————————— bis 14 lil-11·“., „ 2 (—2h. ) 1—18 ( —19. 5 2 
2 Saderandese .--re,- Delaraviets Eis 14 (11—1S0. 

— — 800 Rinder, darnnter 89 Ochfen. 21 Bull ü 510 Kübe n Stas ESAIcibe 2.— —— 8 Darun 80 Ochſen. Bullen nn , A rres Sset Banssorieis Ser Weßer. Eestiarieg, ierner Aes Scweme Aes Külher und E Scafe. Dnsgefem 
r . Keszenbriäic 160 Lorrz. JasekLranssesttb, 3,. Oacen c Mür-iö. b) Le., H Sa—W. M, H0.-Ja; Sullen 
D Dert PeIIE SS, Si Sbligalidnen der Errbifiom⸗ 8 90—68. 2 S. 0 2 3 Si S—43 9 7025 E 2—8 , Fäarſen a) 7—275, „ 
ieIPeunt en Terdeng: gi 54-(0. J 325—11. Jungvieh a) 50—44, P) 20.—34, Kälber 

Ale Den Pesdakten-Döeßen 0O 68—W. b) 60—6i. c) 26—355. 5) 34.—44, Schweine o 112 
— Pis 111. P) 108.—110, C0 100—10. d) 88—34, e) 90—110, fl 80 

Su Denna 1 Areil. Seizen 128 Pfers 158—18.5=5 Baconichmweint a) 7—75, 5) 70—72. Marftverlauf- 
BuSSen KEALI 1K23- erür Ee K. i Serzr üätei I ekmas lekhekter. 

     

ů ů ü é ů 

   

  

Ril
 

    

SSS —— 

Daie= ——— —* 
Ws en Den Aes 2. S ües 

. Deni de klerene 
„ Sace A KAeer 15 

— Potener Biehmarkt ven 12. April. Auſgetrieben waren: 
3.— SEe Ler Sager s 

S —— ME ü ů är
bt
r 

  

  

  

    

Seete DEe Siss e-Beliesene, Sö a Les Der Aurs ber Beßcäsert, ber läglich von ßer Sank von Pelnſchken 23.26: Bohnen 11,50—12.50. Serradelle 20—32; 

 



Nummer 86 — 23. Jahrgang 3. Beiblatt det LNauziget Volhtsſtinne 

    

2 Jahre Gefüngnis für Batella 
Das Urteil gegen den Waſfenhändler 

Nach ſechstägiger Beweisaufnahme beautragte Staats⸗ anwaltſchaftsrat Mittelbach heute gegen den früheren Hof⸗ büchſenmacher und gerichtlichen Sachverſtändigen Max Ba⸗ 
rella wegen Unterſchlagung und Untreue gegenüber der Ber⸗ liner Singakademie und wegen jortgeſetzten Betruges gegen⸗ über dem Bankhaus Delbrück, Schickler & Co. eine Geſamt⸗ ſtrafe von 2/4 Jahren Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. 

Das Urteil erging dahin: Max Barella wird wegen Un⸗ treue und Betruges zu insgeſamt zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Neun Monate werden durch die Unterſuchungs⸗ haft als verbüßt betrachtet. 

    Dreĩi Schüffe ins Herz é 
Anſchlag auf einen Wiener Univerſitätsprofeſſor 

Der Univerſitätsprofeſſor und Ohrenſpezialiſt Dr. Guſtav Alexander wurde heute mittag außoffener Straße von einem Mann durch drei Schüſſe in das Herz getötet. Der Täter, 
ein Schneidergeſelle, wurde überwältigt und der Polizei übergeben. Er behauptet, daß er den Profeſſor getötet hat, 
weil er ihn um ſeine Arbeit gebracht habe. 

  

  

Die lebende Woffe 
Abwehr mit Bienen 

In Naecukerk an der deutſch⸗holländiſchen Greuze flüchteten mehrere von Zollbeamten verfolgte Schmugaler in eine 
Imkerei und warfen zur Abwehr der Verfolger 15 Bienen⸗ 
körbe um. Die aufgeſchreckten Bienenſchwärme verhinderten 
die Ergreifung der Schmuggler. 

  

Wier fatiden zurück 
Das Skiunglück in den Zillertaler Alpen 

Zu dem Skiunglück in den Zillertaler Alpen wird ge⸗ 
meldet, daß von den fünf reichsdeutſchen Skifahrern vier, 
über deren Schickſal bisher Ungewißheit beſtand, feibſt bis 
zur Berliner Hütte zurückfinden konnten. Der fünſte Teil⸗ 
nehmer iſt, wie berichtet, tot geborgen worden. 

  

Geiftige Vaterſchaft eniſchieden 
Um den Schienen⸗Zeppelin 

In dem Streit um die geiſtige Vaterſchaft des Schienen⸗ 
Zeppelins, ſowie des Fluügbahn⸗Gedankens, der ſeit langem 
zwiſchen dem Profeſſor an der Züricher Techniſchen Hych⸗ 
ſchule, Wieſinger, und dem Diplomingenieur Kruckenberg, 
dem Erbauer des Schienenzeppelins ausgetragen wurde, iſt 
am Wienstag in Berlin zu Gunſten des Profeſſor Wiefinger 
entſchieden worden.“ — 

Anglückliche „Goldjungen“ 
Der Staatsanwalt greift ein 

Wie bereits mehrere Fälle gelehrt haben, wirkt ein Bronze⸗ 
anſtrich — durch die Porenverſtopfung — bei Menſchen tödlich. 
Auf dieſe Weiſe kamen ſchon oftmals Artiſtenkinder ums 
Leben. Jetzt wird von einem gleichen Falle aus Carcaſſonne 
in Frankreich berichtet. Anläßlich einer Gedeukfeierlichkeit hatte 
man zwei Knaben als „Bronze⸗Engel“ mit Goldbronze bemalt 
Nach der Feſtrede klagten die Kinder über Uebelkeit. Obwohl 
nun die Farbe ſofort von ihren Körpern entfernt wurde, 
ſtarben ſie nach kürzeſter Zeit. Eine ſtaatsanwaltliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet worden. 

  

  

Die Gondel Piccards iſt geſtern in den Vormittags⸗ 
ſtunden von Untergurgl nach Zwieſelſtein und von dort nach 

Japaniſcher Militürzug entgleiſt 
11 Tote, 19 Schwerverletzte 

Ein Eiſenbahnzug, der eine japaniſche Truppènabteilung 
bejörderte, wurde 17 Kilometer 5bſtlich von Charbin durch 
eine Exploſon 3 ttaleiſung gebracht und ſtürzte in eine 
Schlucht. 11 Offiziere und Mannſchaften wurden getötet, 
10 ſchwer und 71 leicht verletzt. 

   
   

  

  

Vier Tote geborgen 
Von deu bei dem Einſturzunglück auf Zeche Matthias 
Stiunes 3/4 verſchütteten Bergleuten iſt hente früh auch der 
vierte Tote geborgen worden. Der lebend geborgene Berg⸗ 
mann Scheffler hat eine leichte Verketzung davongetragen. 

ere eeere- e- 

  

Mitiwoch, den 13. April 1932 
  

19 Seeleute werden vermißzt 
Schiffsnnglück bei den Philippinen 

In ſchwerem Sturm giug ein kleines Schiff auf der Höhe 
der Juſel Batan unter. Von der 25 Mann ſtarken Be⸗ 
ſatzung werden 19 vermißt. 

  

Trotz Gegenwind Rüchfahrt in nur 100 Stunden 
„Graf Zeppelin“ zu Hauſe gelandet 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ erſchien, von ſeiner 
zweiten Südamerikafahrt zurückkehrend, um 8.11 Uhr über 
dem Werftgeläude. Um 8.22 Uhr war die Landung glatt 
vollzogen, An Bord des Luftſchiffes beſanden ſich Paffagiere. 
Trotz teilweiſe ſehr ſtarken Gegenwindes hat das Luftſchiff 
nur 100 Stunden für die Rückfahrt von Pernambuco nach 
Friedrichshafen benötigt. 

Der Aufſtand in Ecuadyr., Der Auſſtand in Ecuador iſt 
vollkommen niedergeworfen. Auf ſeiten der Aufſtändiſchen 
wurden vier Mann getötet und 16 verletzt. 

  

  

  
Freiiod im Sarg 

Aus Rückſicht auf dic Hinterbliebeuen 

Wenig Scherercien wollte ein Lebensüberdrüſſiger in 
Temesvar ſeinen Hinterbliebenen machen. Nachts ſchleppte er 
einen Sarg auf den Friedhof und legte ihn in ein friſch ge⸗ 
ſchaufeltes Grab, in dem am nächften Tage ein anderer Sara 
Aufnahme finden ſollte. Am Kopfende des Grabes ſtellte er 
einen Stein auf mit der Inſchrißt: „Hier ruht Deſidor Szat⸗ 
maryi. Geboren 14. Mai 1892, geſtorben durch eigene Hand 
am 2. April 1932.“ Dann legte er ſich in den offenen Sarg und 
tötete ſich durch einen Kopfſchuß. 

Der 808⸗Apparat. Ein Pariſer Radio⸗Jugenieur. konnte 
einen Apparat konſtruieren, der imſtande iſt, die Hilferufe der 

  

Veſſfurabien nach der Ueber⸗ 
ſchwemmungskataſtrophe 
Eine plötzliche Schneeſchmelze hat in 

Beſſarabien (Rumänien), wie wir 

bereits meldeten, ungeheure Ueber⸗ 

ſchwemmungen zur Folge gehabt. 

Alle Brücken und Uferanlagen wur⸗ 

den von den reißenden Gewäſſern 

weggeſpült. Hunderte von Häuſern 

an den Flußufern ſtürzten ein, tau⸗ 

ſende ſtehen unter Waſſer. Die Zahl 

der Obdachloſen geht in die Zehn⸗ 
tauſende. — Oben: Ueberſchwemmte 

beffarabiſche Dorjſtraße. Unten: Alle 
Eiſenbahnverbindungen wurden durch 

die ungeheuren Waſſerfluten unter⸗ 

  

PEEE 

See (808, 808) automaͤtiſch auszuſenden. Dieſe Apparate 
bleiben auch dann in Tätigkeit, wenn bereits die ganze Mann⸗ 
ſchaft das Schiff in Rettungsbooten verlaͤſſen hat. 

Zacs Agha der Zweite 
160 Jahre will er alt ſein 

Kaum iſt Zaro Agha, der Rekordareis, geſtorben, da melde! 
ſich bereits in Aegypten ein Nachfolger. Dieſer Methuſalem 
heißt Ismael Juſſef und iſt in Beni⸗Suef anſäſſig. Wie Zaro 
Agha, will auch er durch antlich beglaubigte ſtandesamtliche 
Papiere ſein genaues Alter — 160 Jahre — nachweiſen. Juſſef 
ſoll ſich bei vorzüglicher Geſundheit befinden und ſeinem Aus⸗ 
ſehen nach von einem 70jährigen nicht zu unterſcheiden ſein. 

  

Innsbruck gebracht worden. 
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Gute Romane geſucht 
Bibliophile erziehen Dichter 

Deutichlands größter Bibliophilen⸗Verein, die „Geſellſchaft der 
Bibliophilen“, hat Dichter⸗Preisausſchreiben eriaffen, um auch 
die deutichen Schriitſteller zu veranlaſſen, ſich mehr mit dem Schick⸗ 
jal des Buches und jeiner Sammier zu beichäftigen, als das bei uns 
bisher der Fall war. Man denkt wohl dabei in erſter Linie an 
Frankreich, wo dieſe Themen in der belletriſtiſchen Literatur immer 
wiederkehren. Die Teilnahme in dieſem Wettbewerb ſteht allen 
Autoren deuiſcher Zunge frei. Verlangt werden „Bibliophile Novel⸗ 
len“, die ungedruckt ünd und in denen das Leben mit Büchern, das 
Erlebnis durch das Buch im weiteſten Umfange, das Schickial des 
Buches und der Bücherfammler zur Darſtellung gelangt. Die Ar⸗ 
beiten müſſen bis zum 15. Juni dem Sekretär der Geſellichaft, Dr. 
E. Tuchmann, in Berlin zugeleitet werden. An Preiſen ſind aus⸗ 
geſetzt: für die beſte Arbeit 500 Mark, für die zweitbeſte 250 Mark, 
durch deren Zahlung die Geſellſchaft das Verlagsrecht an den 
prämiierten Arbeiten erwirbt. Es bleibt vorbehalten, darüber hin⸗ 
E loch andere geeignet ericheinende Einſendungen anzukaufen. Die 
Juri ſeßzt ſich zufammen aus: Fedor von Zobeltitz, Rudolf Alexander 
Schröder, Al ichard Meyer. Hanns Martin Elſter, Gäbriele 
Eckehard und Emil F. Tuchmann; ſie tritt am 15. Juli zufammen, 
um das Ergebnis bekanatzugeben. — 

Dieſe Aktivität der etwas dahindämmernden Geſellſchaft iſt im 
Intereſſe des deutſchen Schrifttums ſehr zu begrüßen, das ja nicht 
gerade auf Roſen gebettet iſt, aber das Heil wird man v— ſolcher 
Themenwahl auch nicht gerade erwarten kännen, denn was 
ichzngeiſtigen, neuen deutichen Schrifttum ſehlt. iſt das Geücht; es 
ſehlt uns nicht an tüchtigen, geſchickten Novelkiſten, als an Epitern, 
die eine Halkuns mitöringen, um das gewultige deutſche Erſeben, 
wie es jeit dem Kriege jeden Deutſchen packte, zu geſtalten. SEs iſt 
beinahe komiſch, daß wir, die wir angeblich „dicke Bücher“ lieben, 
zur Zeit keinen Dichter beßitzen, der ſie uns gibt. Wenn die Ver⸗ 
leger heute die kurze Novelle bevorzugen, ſo iſt das mear als ein 
Zeichen der Zeit und ihrer Not zu denten und — dem 
Mangel an guten Manufkripten. Denn, was jeder Vert 
klagt: gure Ramanmarmikripte ſind heute beſonders jelten. Das be⸗ 
weiſen die Ergebnißſe der von verſchiedenen Verbogen, wie z. B. 
der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft in den leßten n. veran⸗ 
ſtalteten Roman⸗Preiscusſchreiben, die zwar viele Einfendungen, 
aber kaum einen über den Durchſchnitt ſtiehenden Stoff erbrachte. 

    

  

    

    
      

    

     

  

   

Sowjetruffiſche Aſtronomie⸗-Konferenz. Durch die erſte Aſtrono⸗ 
mie⸗Konſerenz der UdSSg. iſt beſchloſſen worden, eine Sewjetexpedi⸗ 
tion nach Neuſeeland vorzubereiten, welche die Außgabe haben wird, 

  

  Meffungen der Deklination der Sterne auf der ſüdlichen Halblugel 

vorzunehmen. Die Konſerenz faßte ferner den Entſchluß, auch an 
den internationalen Längenmeſſungen 1933 teilzunehmen. 

Vollmoellers „Mirakel“ in London 
Neuc und originelle Faſſung 

Vollmoellers „Mirakel“, das am Sonnabendabend zum erſtenmal 
ſeit zwanzig Jahren hier wieder unter der Regie von Max Rein⸗ 
hard gegeben wurde, erzielte einen glänzenden Erfolg. Zuſchauer, die 
das Stück ſchon in anderen Faſſungen geſehen hatten, empfingen 
einen tiefen Eindruck von Reinhardtis erſtaunlicher Fähigkeit, das⸗ 
jelbe Thema in neuer und vorigineller Weiſe zu behandeln. Lady 
Diana Manners ſpielte, wie bereits vor mehreren Jahren in Neu⸗ 
vork und Salzburg, die Madonna. Die Rolle der Nonne war der 
Wiener Tänzerin Tilly Loſch anvertraut. Den dämoniſchen Spiel⸗ 
mann gab der ehemalige Tänzer des DiaghilewBalletts Leonid 
Maſſine, der auch für die Choreographie verantwortlich war. Ob⸗ 
wohl wegen des halbreligiöſen Charakters des Stückes ausdrückeich 
gebeten worden war, Beifallskundgebungen zu unterlaſſen, mußte 
ſich Max Reinhardt am Schluß vor dem Vorhang zeigen. 

  

  

  

Man iſi ſich nicht einig 
Ein neuer Giorgione? 

der lesten Nummer des „Burlington Magazin“ veröffentlicht 
der er iche Kunſthiſtoriker George Martin Richter das Bildnis 
einer jungen Frau aus dem Beſitze des verſtorbenen Lord Meichett 
in Romſey, in dem er eine Späturbeit Giorgiones erkennen will. 
Das Gemälde iſt auch in Deutſchlund nicht unbekannt, es gehörte 
vormals der Sammkung des Fürſten Lichnowily⸗Kuchelna an und 
kam von dort in den Beſitz eines Bevtliner Kunſchändlers. Schon 
damals trug es, wie zablreiche andere Bildniſie des früben 16. Jahr⸗ 
hunderts, den Namen Giorgiones. Seither iſt von eiten der Kunſt⸗ 
wißenichaft viel Eifer darauf verwandt worden, d lichen Um⸗ 

    

      
  

  

  
jang des riſchen Werles des großen venezianiſchen iers ein⸗ 
wandjrei jeſtznſtellen und insbefondere eine exaftere Wöüorenz des 
Frähſtils dieſes Meiſters von ſeinem Spätſtil herbeizüführen. Auf 
Grund der gewonnenen Erkenntniſſe iſt dann eine bedeutende Menge 
von Zufchreibungen auf den Namen Giorgiones ars irrig verworſen 
worden. Auch das jetzt zur Difkuffton ſtehende Frauendiidnis wech⸗ 
ſelte die urihrüngliche Bezeichnung, da einige Kunſtwiffenichaftler 'n 
ihm eine früͤhe Arbeit Tizians, der Schüler Giorgiones war, er⸗ 
kennen wollten, während andere Cariani als ſeinen Maler nannten. 

Das Bild hat in England, als es dorthin verkauft wurde, eine 
umfangreiche, unglücklich verlauſene Reſtaurierung durchgemacht, die 
ihm nicht förderlich wurde. Auch in England ging es unter dem 

  

      

Namen Tizians, bis jetzt der geuannte engliſche Kunſthiſtoriker auf 
die alte Bozeichnung Giorgione zurückgreift und ſeine Anſicht zu 
beweiſen ſucht. 

Gnadengeſuch für Carl von Oſſietzky 
Für Carl von Oſſietzty, den Herausgeber der „Welt⸗ 

bühne“, der vor kurzem wegen Landesverrats vom Reichs⸗ 
gericht zu Gefängnis verurteilt wurde, hat der Schutzver⸗ 
band deutſcher Schriftſteller an den Herrn Reichspräſidenten 
äwecks Umwandlung der Gefängnisſtrafe in Feſtungshaft 
ein Gnadengeſuch eingereichk. 

Vicky Baum will Amerihanerin werden 
Bekanntlich ließ Erich Maria Remarque anläßlich der Kapital⸗ 

verſchiebungsaffäre, mit der ſeine Name in Verbindung gebracht 
wurde, mitleilen, er beſtze gar nicht mehr die deutſche Staatsange⸗ 
hörigleit, ſondern ſei bereits ſeit einiger Zeit Schweizer geworden. 
Wie wir nun erfahren, hat auch Vicky Vaum, die belannte Ver⸗ 
jaſſerin des Thoaterſtücles „Menſchen im Hotel“, beſchloſſen, ihre 
deutſche Staatsangehörigleit abzulegen und demnächſt Amerilanerin 
zu werden. 

Die Franzoſen wollen heine Lyrik 
Man liebt Axtuelles 

In der franzöſiſchen Literatur hat ſich ſeit einigen Jahren 
eine bedeutende Uniwälzung vollzogen. Der Rückgang an 
luriſchen Werken hat einen immer größer werdenden Umfang 
angenommen, während das altuelle Buch in weiteſtem Sinne 
bevorzugt wird. Autoren wie Emile Verhaeren, Paule Claudel, 

Francis Jammes und andere, deren lyriſche Produktion vor 
dem Kriege außerordentlich bedeutend war und zu hohen Auf⸗ 
lageziffern führte, ſind heute hinter den Verfaſſern aktueller 
Zeitromane zurückgetreten, wie die Rekordauflagen mancher 
neuer Bücher beweiſen. Darunter iſt z. B. die Auflageziffer 
1150 000 Exemplare) des biographiſchen Werkes von Jacques 
Bainvilles hervorzuheben, das einen guten Maßſtab für die 
augenblicklich in Frankreich bevorzugte Literaturgattung ab⸗ 
gibt. 

Der Schädel Handns. Die Gemeinde Eiſenſtadt hat an die Ge⸗ 
jellſcheft der Muſitfreunde in Wien, die bekanntlich im Beſitz des 
Schädeis von Handn iſt, das Erjuchen gerichtet, ihr den Schüdel zu 
übergeben. Er joll angeſichts der bevorſtehenden feierlichen Bei⸗ 
ſeßung im neuerrichteten Maufoleum in Eifenſtadt mit den übrigen 

    Gebeinen Haydns wieder vereinigt werden.



  

Copyrickt hy Pæ 2naYV Verlar Berhu-· Wlen 
32. Foriſetzung 

„Wie gefällt euch dieſer Alfons! Drei Monate lebt er auf 
meine Rechnung. Drei Monate fübrie ich ihn und kümmere 
mich um ihn, erziehe ihn und jetzt wird dieſer Alfons bockig, 
Ipielt ſich auf und ſagt mir, daß er.. Nun genug, Genoſſe! 
Entweder gehen Sie ſofort in den Blumengarten und bringen 
am Abend zehn Rubel oder ich ſchließe Sie automatiſch aus 
— ſempagnie aus. Ich zähle bis fünf. Ja oder nein? 
Etns!“ „ 

„Ja,“ murmelte der Vorſitzende. ů 
„Alſo wiederholen Sic die Beſchwörung.“ —— 
„Messieurs, je ne mange pas six jours. — Geben Sie mir 

bitte etwas Kopek auf den Stück Brot. Geben Sie etwas dem 
gewefenen Mitglied der Duma.“ 

„Noch einmal. Mehr Gefühl.“ 
Worobjew wiederholte. 
„Nun gut. Sie faben von Kindheit an ein Talent zum 

Betteln, Gehen Sie. Rendezvous bei der Buelle um Wiitter⸗ 
nacht. Merken Sie ſich, das geſchieht nicht aus romantiſchen 
Gründen, ſondern man iſt am Abend freigebiger.“ 

„Und Sie,“ fragte Worobjew, „was werden Sie machen? 
„ümmern Sie ſich nicht um mich. Ich arbeite wie immer 

auf dem gefährlichſten Poſten.“ 
Die Freunde gingen auscinander. — 
Oſtap liei in ein Papiergeſchäft, kaufte für ſeine letzten 

zehn Kopeken einen Billett⸗Block und ſaß dann ungefähr eine 
Stunde lang auf einem Wegſtein, wo er Eintrittsfarten 
numerierte und unterſchrieb. 

„Ordnung muß ſein,“ murmelte er, „iede fremde Kopeke 
muß nothert werden.“ 

Dann betab ſich der grohe Kombinatvr auf einem Berg⸗ 
weg eilig zum Abhang. 
Eine ſchmale, in den Felſen gebauene Galerie führte in 

eine kegelartige. ſich nach oben hin verergende Schlucht. Die 
Galerie mündete in einen kleinen Balkon, von dem aus man 
in der Tiefe der Schlucht die kleine Pfütze einer malachit⸗ 
farbenen ſtinkenden Flüſſiakeit ſehen konnte. Dieſe Schlucht 
gehörte zu den Sehenswürdigkeiten von Pjatigorfk und täg⸗ 
ber beſuchten ſte viele Exkurfionen und eint Meuge Touri⸗ 
ſten. 

Oſtap hatte die Sachlagt ſofort überſehen und war zu der 
Ueberzengung gekommen, daß die Schlucht für eiren vor⸗ 
Spsete ien Menſchen emne ante Ernnahwequelte bilden 
Dunte. 
— Merkwürdig — dachte Oßtap — wieſp iſt dieſe Stadt 

VUis jetzt noch nicht auf die Ider gekommen, für die Schlucht 
Eintrittsgeld einzuheben? Ich glaube, es iſt dies der einzige 
Ort. an den dir Piatigorſker die Touriſten koſtenlos hinein⸗ 
laſſen. Ich werde dieſen Schundfleck auf dem Ruf der Stadt 
anßmerzen und die Nachlafſigkett korrigieren.— 

Und Oſtap handelte., wie ihm ſein Berſtanb, der gelnnde 
Unſtinkt und feine Situativn diktierten 
Er poſtierte ſich am Eingang in die Galerir, ſchwenkte 

ſeinen Billettblock in der Luft und rief von Seit zn Zeit aus: 
⸗Bitte, Korten zu löſen. Bürger zebn Kopeken. Kinder und Rotgardiſten Eintritt frei Studenten fünf Kopeten. Wer 
nicht Mitglird von Berufsverbänden iſt, dreißig Kppeken“ 

Oßtap hatte richtig fombinicri. Die Piatigorſter beſuch⸗ 
ten die Schlucht nicht und es war leicht, von einem Somjet⸗ 
Touriſten zehn Kopeten Eintrittsgeld wohbin eß auch lei, zn 
Sinenferr Gegen fünf Uör hatte Oflup bereits fechs Xubel 
einkaffiert. 

Gegen Abend langten gwei Droſchfen mii einer Exkurßon 
der Charkower Milia bei der Schlucht an. Oftap erſchrak 
und wollte ſchon das Gehaben eines harmiofen Tonrißten 
caunehmen. öir Milislente aber näherten ſich berelts ſchüch⸗ 
terr dem großen LKombinator, ſo daß ein Rücksug unmöglich 
war. Ev rief denn Oitap mit ziemlich feſter Stimme: „Mit⸗ 
lieber pon Berbänden zehn Kopeken, da aber Angeſtellte der U als ße üm 8 oder Dinder angeſehen werden fönnen, 
o zablen üunf Kpopefen. — — 

Dee Beamten i 

Jur r Anblicben Kectaurit ber Stiucht⸗ erwidrrie lichen Tlernn ＋ 
Oſtap breißt. Datnit ße nicht ſo abſchußßg if-. Säbrers Ler große Karnbinctor Serart geichickt mit ber 
Aussechf auf die malachitſarbene Pfütze Handelte, E 

NdLühend. C briden Süen. großr Singetrichtert hulie. 
Ä„MeSienrS. 5 Geben S Diiie Geßen Sie dem Dama-Seäntit ᷣS‚ 
Die Sente gaben Weld Her. abrr mi i 

   
   

        

    

   

  

   

      

   

   
    

          

   

  

   

  

Nach der Liquidation des ſozialen Fürſorgehauſes war 
alles verkauft worden, einſchließlich der Leinenmüße des 
LKoches und der Peviſe: „Wenn du die Nahrung forgfältig 
durchkauſt, ſo bilfſt öu der Allgemeinheit.“ Alchen hatte be⸗ 
ſchloſſen, auszuruühen und ſich zu amüſiercn. — ů 

Worobiew aing erſt zur Quelle, als die Muſtter ihre In⸗ 
ſtrumente zuſammenlegten. Das Sonntagspublikum ent⸗ 
kernte ſich lanaſam und nur die Liebespaarc blieben in den 
Alleen des Blumengartens zurück. — 

„Wieviel bat ⸗s getragen?“ fragte Oſtap als die gebückte 
Geſtalt des Borſipenden an der Quolle erichien. 

  

„ üfeben Sie dem Duma⸗Deyutierten eiwas 

Sieben Nubel neunundzwanzig Kopeken. Ein Drei⸗ 
rubelſchein darunter, alles andere Silber und Lupſer.“ 

„Für ein erſtes Auſtreten wunderbar. Kiſſa, Sie gejallen 
mirl Ich möchte aber wiſſen, welcher Narr Ihnen den Drei⸗ 
rubelſchein gegeben hafl“ 

Donurenkow hat mix ihn gegeben.“ — — 
Nicht möglich! Aweffalom? Die Kugel? Wo iñ ſie bin⸗ 

gerollt! Haben Sie mit ihm geſprochen? Ach, er bat Sie 
woßhl nicht erkannt!“ — 

Er hat mich über dic Duma ausgefragt und war ver⸗ 
gnũügt.“ 

Seben Se. Vorſitzender, es iſt gar nicht jv ſchlimm, 
Bettler zu fein, beßonders bei mittelmäßiger Bilödung und 
mwenn mun dazu die rictige klägliche Stimme bat! Aucz ich, 
Liliotſchka. bin indeſſen nicht müßig geweſen. Fünfzehn 
Nubel. Es wird langen!“ 

Am andern Morgen bekam der Monieur das Geld und 
brachte am Abend swei Stühle. „Den dritten Stuhl zu 
nehmen, mar nicht mäglich“ ſagte er, „das Orcheiter hat 
daranf Larten geipieli-   

Die Freunde ſtiegen bis auf den Gipfel des Berges Ma⸗ 
ſchuk, um in Sicherheit zu ſein. — 

Oſtap ſah gegen den ſternenbedeckten Himmel und nahm 
die erprobte Zange aus der Taſche. 

Das arüne Kay 

ſenieur Bruns ſaß auf der Veranda ſeines Landhauſes 
untereiner hohen Palme, deren ſteife Blätter ſcharje ſchmale 
Schatten auf ſeinen raſierten Nachen warſen, auf ſein weißes 
Hemd und den Gambs⸗Stuhl der Generalsfrau Popowa, auf 
dem ſich der Ingenieur in Erwartung des Mittageſſens 
langweilte. „ „ — 

Bruns zoa ſeine dicken Lippen kreisförmig zuſammen und 
ſagte im Tone eines ſchelmiſchen Kindes: „Mu—u-—ſſik!“ 

Im Hauſe blieb es ſtill. ůů 
Die tropiſche Flora umſchmeichelte den Ingenieur und 

juchte ihm wohlzutun. Die Kakteen breiteten ihre ſtachligen 
Arme vor den Ingenieur hin. Die Zweige der Bananen⸗ 
und Sagopalmen bewegten ſich leiſe und jagten die Fliegen 
von der Glatze des Ingenieurs hinweg, Rofenblätter fielen 
zu ſeinen Sandalen nieder— ů — 

Aber alles vergeblich. Bruns war hungrig. Er ſah ge⸗ 
reizt auf die perlmutterſarbene Bai, auf das ferne Kap pon 
Batum und rief mit ſingender Stimme: „Mu—u-ufſik! 
Mu—u—ſſik!“ 

Der Ruf verlor ſich ſchnell in der ſeuchten tropiſchen Luft. 
Keine Antwort erfolgte. Bruns ſtellte ſich die große braune 
Gans mit der ſetten ziſchenden Kruſte vor. Ex hatte nicht 
mehr die Kraft, ſich zu beherrſchen und rief: „Mänschen!!! 
Iſt das Gänschen bereit?“ 

„Andreij Michailowitſch!“, rief eine Frauenſtimme vom 
Hauſe her. „Gib mir Ruhl“ 

Der Ingenieur begann ſeine Lippen wiebder kreisförmig 
zulammenzuziehen und antwortete unverzüglich: „Muſſtk! 
Du haſt kein Mitleid mit deinem kleinen Mann!“ 

„Halt den Mund, du Freſſer!“ war die Antwort aus dem 
Zimmer. 

Der Ingenieur aber gab den Kampf nicht auf. Wieder 
wollte er ins Haus rufen, ein Gehaben, das er bereits ſeit 
zwei Stunden praktizierte, als eine unerwartete Bewegung 
in den Sträuchern ihn zum Hinſehen zwang. 

Aus dem ſchwarzgrünen Bambusdickicht kam ein Menſch 
in zerriſſenem blauem Hemd hervor, mit einer abgeſchabten 
Schnur gegürtet, mit großen Quaſten daran und ſchmutziger 
geſtreifter Hoſe. Ein wirres Bärtchen zierte das gutmütige 
Geſicht des Menſchen. Seinen Rock⸗ trug er über dem Arm. 

Der Mann näherte ſich und fragte mit milder Stimme: 
„Befindet ſich vier der Ingenieur Bruns?“ 

Ich bin Ingenicur Bruns,“ fagte der Gansbraten⸗ 
enthuaſiaſt in tiefem Baß, „womit kann ich dienen?“ 
8 öbr⸗ Mann fiel ſchweigend in die Knie. Es war Vater Fedor. 
„Sind Sie verrückt geworden?“ rief der Ingenieur und 
ſprang auf. „Bitte ſtahen Sie auf!“ 

„Ich ſtehe nicht auf,“ antwortete Vater Fedor und ſah den Ingenicur mit klaren Augen an. 
„Stehen Sie auf!“ 

„Ich ſtehe nicht auf.“ Und Vater Fedor begann — vor⸗ 
jichtig, um ſich nicht wehzukun — mit dem Kopf auf den Boden zu ſchlagen. 

„Muffik! Komm raſch her!“ rief der erſchrockene In⸗ gacnieur. „Schau her, was da vorgeht. Ich bitte Sie, ſtehen Sie auf! Nun, ich beſchwöre Sie!“ 
„dt werde nicht aufſtehen,“ wiederholte Vater Fedor. 
Muſſik, die ſich im Tonfall der Stimme ihres Mannes gut auskannte, kam auf die Beranda gelanfen. 
Als Vater Fedor der Dame erblickte, kroch er, ohne ſich 

aufzurichten, raſch zu ihr hin, ſenkte den Kopf bis auf die 
Erde und flüſterte eilig: „Auf Ihnen, Mütterchen, auf Ibnen, mein Täubchen, ruht meine ganze Hoffnung.“ 

Ingenieur Bruns wurde rot vor Wut, packte den Bit⸗ 
tenden unker dem Arm, hbob ihn mit Anſtrongung auf und 
verſuchte, ihn auf die Beine zu ſtellen. Vater Fedor zog 
aber die Beine unter ſich. Der empörte Bruns ſchleppte den 
ſeltjamen Gaſt in die Ecke und ſetzte ihn kräftig auf einen Gambsſeſſel, der aber nicht aus Worobjews Haus, ſondern 
aus den Näumen der Generalsfran Popoma Hherrührte. 

„Ich wage es nicht,“ murmelte Vater Fedor, „mich in Anweſenheit ſo hochgeſtellter Perſonen zu ſetzen.“ 
Und Vater Fedor machte wieder den Verſuch, auf die 

Knie zu fallen. Der Ingenieur hielt ihn mit einem ent⸗ 
ſetzten Schrei an den Schultern zurück. 

„Muſſik,“ ſagte er, ſchwer atmend, iprich mit dieſem Bürger. Es muß irgend ein Mißverſtaändnis ein.“ 
(Fortſetzung folgt) 

  

  

  

   

  

Minze Verriter 

Die Detektive im weißen Kittel 
Im chemiſchen Laboratorium des Berliner Polizeiprãſidiums — Tägliche Lebensmittelanalyſen 

Dene Sestreett weae Seeserd veeene ein „ ſen oder Taiſco nberfũ werden. Der ftärlfte Verdacht hilt nichts, wenn keine Beweiſe 
porlichen. Ein fuchtiger Kriminaliſ in ber, ber ſolche Bewoeiſe 
Perbeizuſchaffen mag. Dazu grnügt aber in vielen Fällen nicht 
rur die bloße Sckulweisheit, dazu gehört Fachtwiſſen, Wiſſen⸗ 
ſchaft piit einem Sori. Verbrecher werben aft durch eint Lacher⸗ 

emicheidel 

Ser da girich Anheimliche Dinge, er Bimf unh 
Eiiree Soiberkeile Deril, Ber matßt ßas —* 

Sasremtertben des Polizeihräßdinms ſind nicht 

  

reiche Unterſuchungen angeſtellt und die lomplizierieſten Ana⸗ 
Inſen angeſtellt. 

Jiele Räume nimmt die Lebensmiitelanalvie ein. Das 
Polizeipräſidium iſt verpflichter, jede Lebensmittelprobe zu 
unteriuchen, die mit Namen und Anſchrift der Firma verſehen 
nüt, die ſie ausjolgte. Tag für Tag werden hier Wurſtwaren 
Zuterſucht, Kafeſtücke, Kuchen, Mehl, Brot, Fleiſch und Fiſche. 
Föllt E eine dieſer linterſuchungen nachieilig aus für 
die verklagte Firma, dann begeben ſich Sachverſtändige an den 
Herſtellungs⸗ oder Verkaufsort und nehmen einen Lokalaugen⸗ 
ſchein vor. Sebensmittelfälſchungen werden bekanntlich mit 
Recht beſonders ſcharf geahndet und auch dort, wo der Ver⸗ 
käaufer im guien Elauben gehandelt hat, reicht es meiſtens zu 
einer Anzeige wegen mangelnder Sorgfalt. 

Milchanalyſen finden Hundertjach jeden Tag ſtatt. Beſon⸗ 
ders leicht zu konſtatieren iſt naſſtrlich die gewöhnliche Ber⸗ 

    

Aber piel gefüährlicher iß die Berunrrinigung durch 
Balterien 

oder durch benimntte Krankheiten der Kühe. Wenn hier ein 
Verſtioß konftafiert wird, wird rückſichtslos zugegrißfen, und 
das iſt im Intereſſe der Volksgeſundheit gut ſo. 

In einer auberen Abteilung werden Kleidungsſtücke unter⸗ 
iucht und dies iſt ſogar eine der wichti ſſten Abteilungen. Un⸗ 
endlich viele SLerbrecher ſind ichon dut Den. Weider Spuren 
auf i Sftücken überführt worden. Bei den meiſten 
dieſer Unteriuchemgen geht es um das Schickjal eines Menſchen. 
Das wiſſen auch dieſe ſchweigfamen, weißbekittelten Herren 
und befleißigen ſich desbalb peinlichſter Sorgfalt. Heber 

das Ergebnis jeder Uuterſuchung 
wird eine ſorgjältige Aufzeichnung zu den Akten der 
geg. hen. die ſie verlangt Bat. Die corpora delieti werden ſorg⸗ lältig auſbewaßrt. um nötigenfalls noch einmal bei der Haupt⸗ berhandling demenftriert zu werden. Senn ſie genügend inter⸗ 
effant und merkwürdig in ihrer Art ſind, wandern ſie nach er⸗ ſo! Urteilsß in das Kriminalmuſeum oder in die 
Lehrmiikeiſammiangd der Polizeibochſchule n Eharlottenburg. 

Die Kreminalbeamten haben den größten Neſpekt vor der 
Semiſchen Abteiltung. Sie wiſſen, daß die en Weüth       

  

 



  

Um Nucimi 
und die Amateurbeſtimmungen 

Um ven vom Internationclen Leichtathletik⸗Verband ſuspen⸗ 
bierten Arrugrs Geſchrei erhuben. Nurmi wird, wie zu erwarten 
war, ein großes rei erhoben. Die finniſche Hauptorganiſation 
hat natürich gegen den Spruch des JLV. Einfpruch erhoben und 
neuerdings wird mitgeteihn, daß die Finnen die bürgerliche Olym⸗ 
piade in Los Angzeles aus Protaſt nicht beſchiccen wollen. 

Die Abſichten der Führer des Internativnalen Leichtathletik⸗ 
Verbandes find nicht ganz klar. Wenn man dert jetzt endlich einmal 
gegen die vielen verkappten Berujsſportler ganz energiſch vorgehen 
und ſie von der Beteiligung an den Amatcurſportfeſten fernhalten 
will, fr dürfte noch manch cinen fogenannten Amatem der Hann⸗ 
ſtruhn tvefien. Herr von Halt, der Vorſißende des Deutſchen Leicht⸗ 
uubert anbes hat ſich kürzlich zur Amateurfrage wie folgt ge⸗ 
ät 2 

„Verſtöße gegen die Amateurbeſtimmungen müſſen unbedingt 
beſtraft werden. Entweder wir huben einen Amakeurſtandpunkt 
oder wir haben leinen. Solange die heutigen Amateurbeſtimmun⸗ 
gen beſtehen, muß nuch ihnen gehandelt werden. Ihre Befolgung 
nrußz für die Aktiven und Veranſtakter eine Gewiſfſensfrage 
ſein. Bei den Olympiſchen Spiclen wird von den Teilnehmern der 
oiympiſche Eid geſchworen. Er wird zum Meineid, wenn unter 
den Teilnehmern Sportsleute ſind, die nicht mehr als Amnteure 
bezeichnet werden können. Aus dieſen Gründen müſſen alle natio⸗ 
nalen Verbände dufür forgen, daß Einzelerſcheinungen 
äim Halbprofeſſidnalismus beſcitigt werden. 
Jede gefühlsmäßige Einſtellung muß bei dieſer Generalreinigung 
ausicheiden. Erſt dunn bekomimen wir geſunde Verhältniſſe, die 
fedem Aktiven und jedem Mitarbeiter wieder Fronde am Sport 
verſchofßen.“ 
Dos ſind mannhufte Wort, die man beſſer jchvn früher gehört 

tte. Jedenfalls iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß ſich die 
hürgerlichen Sportvereine um die Starts der vorſchiedenen Wunder⸗ 
läuſer, pringer und achwimmer nur jo geriſſen haben, weil ſie 
wußten, daß ſßte Kaſſenſäller ſind. Sir haben ſich dabei nicht geſcheut, 
beiſpielsweiſe Nurmä für einen Start dis zu K00 Martf zu bewilli⸗ 
gen, eine Summe, die matürlich die Unioſten Nurmis weſentlich 
überſteigt und einer Bezahlung ſeiner Leiſtung gleichkommt. Man 
hat auch nicht geſcheut, Nurmi und die anderen gemeinſam 
mit Amateunren ſtarten zu laſſen und dumit bewußt 
Amateure und Berufsſportler zuſammengebracht. Ein Berliner 
Mittagsblatt erklärt ganz offen, daß dem Sportelub Churlottenburg 
der Bau der großen Tribüne auf feinem Platz am Funktuͤrm nur 
dadurch möglich geweſen iſt, daß er mit der Herausſtellung ver⸗ 
kappter Berufsſpieler ein ſchönes Stück Geld verdiente. Jetzt fordert 
mun, daß mit dem veralteten Amateurgeſetz Schluß gemacht werde. 
daß man es zum mindeſten erweitere. Mun hütet ſich aber wohl⸗ 
weislich, zu jagen, was man eigentlich verlangt. 

Wir ſind nicht der Meinung, daß man im bürgerlichen Sport⸗ 
loger radikul nrit den Sporktern aufräumen wird, die aus ihrem 
Sport ein Geſchäft machen. Man kann ſchlieülich auch nichts dagegen 

i „ di ur beſondere Leiſtungen körperlich und 
geiſtig qualifiziert ſind, ſich dieſe ihre Leiſtungen bezahlen laſſen, 
nur foll man ſie dann nicht als Amateurſporkler bezeichnen, ſondern 
als das, was ſie ſind, nämlich als Artiſten. 

, Rege Frühjahrsarbeit der Leichtathleten 
Alles rüſtet zum Kreisſeſt am 25. und 26. Junĩ 

Mech neitia boben die Leichtatbleten die Arbeiten für öie kom⸗ 
meide Sportſuiſon nommen. Nachdem der zweihe Kampfrichter⸗ 
lehrennd mit gutem Erfol icbloſſen worden iſt. ber Be⸗ 

Sfportrnsſchirß Jnsu über, einen Surfus lesr Sreins⸗ 
vpriwarte und Sportleiter mit abſchlietzender Prüfung 

chritfübren. Außer, dem praktiichen Frik werden Vorträge ge⸗ 
Kalten über: Sgortplut6 und Sportgcräte-Bebandlung. iweckmäßiges 
Training und 5e Vebendinna v5. dir uabe des Sportwartcs. 
Sportmaſſage und Bebandlüuna von It „ Der Kurſus wird i 

Geichäftsſtelle des ÄrbeiterTurne urd Sportrerbundes Dar b1. Wederftühg durchaefithrd. 
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ſehaus F. braw. auf der Komyfbuhn 
SeüafSüeüb Sonnabrud, den 16. Aprik. abends 7 Ibr. kn der 

Der am 8§. Mai Wr das ganaze Bundesvebtet vorveſebene 
Bundeswerbelauf 

it in jeinen Grundzügen feſtgelent, Dasalle Sparten an diejem Tage 
Luhen müfen, iſt mit ciner ftarten Beteiliqmnas zu rechnen Vun 
Sternlauf werden von allen Punkten der Stabt die Svortler Sport⸗ 
Ucrinnen, Turner und tußhaller dem pber Eeranhukt zueiken. wo 
muftkaliſche und ſportlichr Darbickungen der Veranjiraltuna ihr Ge⸗ 
vrönr geben werden. 

Am 22. Mai findet das Auſporten des Bezires ſtatt, 
dem am 25, Mai ein Schulunastas der Leichtatbleden folgt. Erne 
nrößere Rubrpauſc ſetzt vor dem 

1. Kreisfeit 

Lein. Dieie Groövernnſtalkuno ſteigt am 23 und 28. Juni und ver⸗ 
lanat Air o⸗ enfratton Achercerhiiabrren Lrüite WDen Seichtatölcter 
ürrtereſ Startverbandlungen mii Worſchau. Stettin und Beren 
Könmgs 

Die Kreisſportwarte beichtonen auf, ihrer letzten Scaung, das 
Sipgelderwicht Mr Srornlerineg von 8, Aeur. a 4 Gilonk Ferab⸗ 
suſesen. Eberiv iff eine & Cewient von 15 Piles Frxtenbiskut vor⸗ 
—— Das bishrrigt Gewicht von 15 or. ift auf 1 Kilogr. 

Damit iſt eine Anpaſſung an die internationale Baſis geſchaffen. 
Sieſen Siihrine pallen Aubr. die ersolat rür den veſumten Bund 

ääplinen. Tie Eirführunae hemtei 

bedinurenden Svortfarion. 0 ‚ 

  

  

    

  

mit der — 

Iutig, nber gut eniwickeli 
Der Arbeiterſport in Polen 

De Arbeiterſpor ing Polens iſt ſehr jung, owahl ſchon 

ber dem Weltkriege, im e 1910, in ein poar Stödten Polens 

einige Arbeiterturtwereine beſtanden. Die eigentliche Grümdung und 

Ertwicklurtg der Arbeit vollzog ſech erſt er den erſten 
der Unabhängigieit Palens. De fogenunnten „Nobrtnicgy 

Sportowy“ (N, das heitzt Arbeiterſvortääubs) entſtunden 

zuerſt in Marſchent, Lodz. Krukau, KHatowice und Lwer. Die ver⸗ 

ſchiedenen Arbeitervereine in Warſchau gründeten im Jahre 1925 

den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporthund Polens (S., Zwinzek Ro⸗ 

u b„De Entwecklang des Bundes 
im 1. Begirr 1925 find 

Eten 5ũ itgleder und feben Benirte 

—— Die beſten Fußbullvereine : Warechm, Krakan, 

mowice und Lodz. Die deurſchen Arbeitertpyrtler. vor allem wir in 

Dangig, donn r Deutich-Oberſchleßen und Sachſen, aben die ppl⸗ 

  

   

viſchen Fußballer kennengelernt. Die Spielreßſe der polniſchen 

Wrrpßa⸗ Eamte, ur due Grenzipiele der Oberſchleßter haben 

das Streben der Arbeiterſporwerbände, ſich die proletariſche Hand 
üier die Grerge zu reichen, im beſten Strte verwirklicht. 

PüAee 18 in Werg, VerenKeel Aried 

  

der Iüeiner, Kasdüepee in 
e Arbeiter⸗-Radabref von 

    

    
    

  

na. ma; 2 Daxbir⸗ 

We L.nt Des Aübs; Wbeß De eaien Araßte von 

SE 50 Wieber e E v S Wi. äne — 
Hrr . Die beide liter Triit And Kornelien 

Lnd Mesiallg antwetend, Xis Aöichhäns indet In Nadeagendiet tan. 
Deeies Spiel findet. erſte ‚den Nadiabrerz in Spesia 
ati. Das Ser EüL debr e dürfre Aeben Anklaug 

S.dei ees Bes eie SerbefepELaäre Sbintt — Er⸗ 
EEAfrkdei. Die Fobrt Veäirent am Krümmmen Ellbogen und ceht vuro 

ü 

  

felgende Strußen: Kuxthäyſer Straße, Schladuhler Weg. Oborſtruße, 
Kirchtuwra. Untexſtraße, F Straße, Kurthäuſer, Araße. 
Weinbrraſtraßc. Karthäuſer Arrück äum, Krumnden Ellbogen, 
Fyrtjelbſt Auflöfung. Zun Abſchluß der Vrranſtalkung am 16. Aprit 
koll irder Tanzluftide auch auf ſeine Rechunng kommen. — 

     
  

Die Reklame geht ſchon los 
Bau eines nꝛuen Stadions für den Schmeling⸗Sharkey⸗Kampf 

Für den Schmeling⸗Sharkey⸗Kampf um die Weltmeiſterſchaft am 
16. Juni wird jetzt in Neuyork mit dem Bau einer neuen Freiluft⸗ 
Arena begonnen, da die beſtehenden Arenen zu hohe Pachtfummen 
jorderten. Die Anlage koſtet 500 000 Dollar, die bereits zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, und foll 70⸗ bis 80 000 Zuſchauer aufnehmen können. 
Sehr günſtig iſt auch die Lage der neuen Kampfſtätte auf Long 
Neund City, nur etwa 15 Minirten vom Brondway⸗Stadion ent⸗ 
ſernt. 

  

  

Sonntag, den 17. April 1982, im großen Saale des 

Friedr.-Winn.-Schützenhauses, Nordpromenade 

Bühnenschau 
der Arbeitersportlerinnen 

  

Mitwirkende Vereine: Preie Turnorsckaft Danzig- Freie 

Turnerschaft Langluhr — Preie Turnerschait Schidlitz 

Freiheit“-Heubude — „Fichte?-Ohra - „Frischauf'- 

Troyl-„Adier“-Groß-Walddorf-„Freie Fechtet“-Danzig 

Arbeiter- Sportverein „Wasserfreunde“ 
  

  

Seglnu 19.30 Uhr- Kassenötfnung 18.80 Uhr 

Nack dem Programm T AME (Kapelle Carliude) 

Eintritt: Abendkasse 1.— G (Vorverkauf 75 P) 

Et werbslose u. Jugend (nur Abendasse) 50P 

— ereeseeeeeeereeerreee 

  

  

   Erſte Aympia⸗Ausſcheidungskämpfe 
In Königsberg und Stettin 

Kaum ſind vom Deulſchen Reichsverband für Amateurboxen die 

Paarungen für die Olympia⸗Ausſcheidungskömpfe in den einzelnen 

Gewichtsklaiſen bekanntgeworden, und ſchon ſind die erſten Veran⸗ 

ſtallungen in Königsborg auf Freitag, den 15. April, und in 

Stettin am 27. April terminlich ſeſtgelegt worden. In Königs⸗ 

verg lämpfen im Rahmen des Klublampfes Pyy Samiland gegen 

die Verliner Polizei die beiden Mittelgerwichtler Hornemann (Ber⸗ 

lin) und der einheimiſche Buzle. Gleich drei Ausſcheidungskämpfe 

ſtehen in Stettin auf dem Programm, und zwar im Bantamgewicht 

Möhl⸗Pfeiffer, im Leichtgewicht Donner⸗Meſoberg und ſchließlich im 
Wellergewicht Mietſchle⸗Walter. 

   

Wieder Tod im Boxring 

Das Geſetz der Serie beſtätigt ſich augenblicklich wieder im Box⸗ 

ſport. In Düſſeldorf ereignete ſich ein neuer tödlicher Unfall 

im Bopring, deſſen Opfer der Neußer Amateur Knopp wurde. Wie 

die ärztliche Unteriuchung etgab, war Knopp einem Herzſchlag 
erlegen. 

  

  

Polens Fußballmeiſter in Berlin. Polens Meiſterelf, Garbarnia⸗ 

Krakau, trägt im nächſten Monat mehvere Wettipiele in Deutſch⸗ 

land aus und tritt am 26. Mai auch in Berlin gegen Hertha 

BSC. an. 

FiLFf-SeHAU 
Nathaus⸗Lichtſpiele: Der tolle Vomherg⸗ 

„Der tolle Bomberg“, ein Roman von Winkler, erregte 

im Anfang dieſes Fahrhunderts einiges Aufſehen und ge⸗ 

hörte zweifellos zu den meiſtgeleſenen Büchern dieſer Epoche. 

Er ſchildert in treffenden und mit viel Humor ausgeſtatteten 

Zügen die Geſtalt dieſes weſtfäliſchen Barons, der mit ſeinen 

Streichen nicht nur ſeine nächſte Umgebung, ſondern auch 

ſeine Zeitgenoſſen aufs höchſte ergötzte. Ein Junker zwar, 

doch ein Kerl ohne die Vorurteile dieſes Standes, und ge⸗ 

rade dieſe Nichtachtung und vffene Verhöhnung jeder 

Muckerei waren es, die ſeinen Nif als „ioller Bomberg“ be⸗ 

gründeten⸗ 

In jedem Falle aljo ein dankbarer Stoff für den Re⸗ 

giſſeur, und dazu eine Bombenrolle. Nun, die Regie. Aſa⸗ 

garoffs hat nahezu völlig verfagt. Statt kräftiger Milieu⸗ 

ſchilderung gab er die alten und bewährten Schwankeſſiekte 

und behalf ſich mit einigen „Typen“, die wie Adele Sand⸗ 

rock oder Paul Henckels in jedem Falle wirken. Hans 

Adelbert von Schlettow als Bomberg iſt der zweite 

Verſager. Er ſpielt einen robuſten Schwadroneur, Aſt nur 

lant, wo er foll, genial ſein müßte und ſelbſt fein Lachen 

wirkt nicht befreiend, ſondern nur peinlich gemacht und nicht 

überzeugend. Auch Heidemann als kongenialer Diener 

iſt nicht viel mehr als ein Abklatſch dieſer lärmenden Humor⸗ 

loſigkeit. In kleineren Rollen noch Liſelotte Schaak, Hans 

Waßmann und Hus zar⸗Puffy. Alles in allem: eine 

bedeuerliche Enttäuſchung. MN. 

2 

In den U. T.⸗Lichtſpielen läuft noch einmal der fehr 

hübſch gemachte Tonfilm „Es wird ſchon wieder beſſer⸗ mit 

Dolly Suas, Heing Rühmann und dem ſamoſen Grünbaum. 

Dazu ein großes Beiprogramm. 

In den Flamingo⸗Lichtſpielen bringt bas neue Uro⸗ 
gramm den Tonfilm „Die Frau, von ber man ſoricht, nach 
einem Schauſpiel von Louis Verneuil. Die Hauptrollen 

dieſes Films ſind beſetzt mit Mady Chriſtians, Hans Stüme, 
Otito Wallburg und Söske Szakall. Dazu gibt es noch einen 
zweiten Unterhaltungsfilm „Die Liebe der Brüder Kott“ 
mit Olga Tſchechowa. 

In den Capitol⸗Lichtivielen ſteht aut dem Svielolan das 

Luſtſpiel „Der verauügte Adolar“, Die Hauptrollen ſpielen 

  

  

Deutſchland ſchlägt 
Leſterreichim Hochey⸗ 

Lünderkampf 10:2 
Der Hockey⸗Länderkampf 

Deutſchland gegen Oeſter⸗ 

reich, der in Leipzig aus⸗ 

getragen wurde, endete er⸗ 

wartungsgemüß mit einem 
hohen Sieg der Deutſchen. 

Der deutſthe Sturm durch⸗ 

bricht die öſterreichiſche Ver⸗ 
teidigung. Links: Der 
deutſche Spielführer und 

Mittelſtürmer Kurt Weil 

  

Neuer Sieg der Kölner Colonia 

Der zweite Start des mehrſachen doutſchen Mannſchaſtsmeiſters 

im Amateurboxen, Coplonia⸗Köln, brachte die Wöſtdeutſchen 

in Oſioberſchleſien mit einem kombinierten Gegner aus dem ABG⸗ 

Laurahütte und dem BC. 29⸗Bogutſchütz zufammen. Vou den acht 

Kämpſen gewannen die Kölner drei durch k. v., vier nach-Punkten, 

und nur im Fliegengewicht verlor Bernardini gegen den oſtober⸗ 

ſchleſiſchen Meiſter Pawlitze. 

Punching⸗Magdeburg in Dresden geſchlagen 

Der neue deutſche Mannichuftsmeiſter im Amateurboxen, Pun⸗ 

ching⸗Magdeburg, beſtritt im Dresdener Kriſtallpalaſt einen Klub⸗ 

kampf gegen den Dresdener Sportclub und wurde unverdient hoch 

mit 11: 5 Punkten beſiegt. Die Mandeburger mußten im Halb⸗ 

ichwergewicht mit Erjatz antreten und wurden durch zwei Fehl⸗ 

urteile außerdem benachteiligt. 

  

Campbell in Deutſchland! 

Bei dem nächſten großen internationalen Autorennen auf den 

Berliner Avusbahn am 22. Mai ſtartet u. a. der bisherige Welt⸗ 

rekordinhaber Campbell. Campbell wird ſeinen l2⸗Zylinder⸗Sun⸗ 
beam⸗Rennwagen von 16 Steuer⸗PS. juhren. Die von Campbell 
Miowe erreichte Höchſtgeſchwindigkeit beläuft ſich auf 305,5 Stunden⸗ 
kilometer. 

  

  

Georg Alexander und Fritz Schuls. Außerdem „Die fremde 
Mutter“. 

„Niemandsland“, dieſer ausgezeichnete Film mit 

Ernſt Buſch, läuft auch weiterhin im Gloria⸗Theater. Man 
ſollte nicht verſäumen, ſich den Film anzuſehen. Dazu: 

„Zwei in einem Auto“ mit Karl Ludwig Diehl, Ernſt 
Berebes und Romanowſtky. 

Im Paſſage⸗Theater: „Hurra, ein Junge“, mit Fritz 
Schulz, Georg Alexander, Ralph Arthur Roberts, Ida Wüſt, 
Lucie Engliſch und Max Adäalbert. 

Im Film⸗Palaſt Langſuhr: 
Tunis“, mit Ellen Richter, außerdem 
Greta Garbo. 

Konzentration im ſkandinaviſchen Filmweſen 
Wie wir zuverläſſig aus Helſingfors erfahren, haben ſich 

dleſer Tage die drei ftandinaviſchen Filmgeſellſchaften Nordist 
Tonefüm, Kopenhagen, El⸗Film, Stockholm, und Camera⸗ 
Film, Oslo, zwecks Verringerung der Produktionskoſten zu 
einer Zufanmenarbeit zuſammengeſchloſſen. 

„Die Abenteurerin von 
„Romanze“ mit 

  

  

Die armen Hollywood⸗Stars 
Dichtung und Wahrheit 

Maurice Dekobra, der bekannte franzöſiſche Romanſchrift⸗ 
ſteller, hielt dieſer Tage einen Vortrag über Amerika, in dem 
er über ſeine Erlebniffe im Dollarlande berichtete. Das viel⸗ 

jeprieſene Hollhwvoder Filmleben kam dabei recht ſchlecht weg. 
Dekobra bedauerte die Stars der Filmſtadt, „denn,“ ſo meinte 
er ihn iez Aſte führen ein Leben wie die Hunde, müſſen 
um 5 Uhr morgens aufſtehen, um 7 Uhr in den Ateliers an⸗ 
treten und dann filmen, filmen, filmen — — bis um 8 Uhr 

abends und ſpäter. Dabei bleibt ihnen nur etwa eine Viertel⸗ 
bis eine halbe Stunde zu einem raſch hinunterzuwürgenden 
Lunch übrig!“ Nach der Anſicht Dekobras haben die Stars 
in der Regel ſchwere Schulden und müſſen jich nach verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Filmarbeit ſtets auf Monate in Urlaub begeben, 
um nicht vor der Zeit „vor die Hunde zu gehen“. Uns ſcheint, 
Herr Delobra vermiſchi hier nach berühmtem Rezept ng 
und Sahrbeit.



WILHELM BUSCH 
Zum 100. Geburtstag des großen Maler-Dichters 
  

    

          

Recht daneben träte, wer Wilhelm Buſchs Wort: „Lachen iſt ein Ausdruck relativer üüt ben er, bächlirh en Blar hat ſein ſir üt Mwas Sepng des Meiſters nähme, denn nur ůj „Dekflächlichen Blick hat ſeine Kunſt etwas Behagti es, Gemütliches, „Deutſches“ im Schlahroch und Pantoffelſinn. Friedrich Viſcher bräum⸗ 2 0 ſah ſchon ſchärfer, als er in den ſiebziger Jahren 
in einem bitterböſen Artikel gegen Buſch raunzte: 
„Der Strich iſt nicht deutſch; wer auch nur „Journal; 
Amuſant“ angefehn, kennt ihn und verſteht, was 
ich meine.“ Huſch alſo ein „Französling“ — er 
rauchte ja auch nicht etwa Paſtoxenknaſter in langer 
Pſeife, ſondern unermüdlich Zigaretten, die er 
ſich aus ſchwerem, ſchwarzem, franzöſiſchem Tabak 
ſelber drehte. Und was die Heiterkeit angeht, die? 
jein Schaffen ausſtrahlt, ſo iſt ſie alles andere als 
der beliebte „goldene Humor“ des Philiſters; viel⸗ 
mehr funkelt ſie dämoniſch und diaboliſch, wie es 
der Dichter⸗Zeichner, der auch ein Maler war, ein⸗ 
mal ausgedrückt hat: 

Das Lachen iſt ein alter Brauch, 
Beelzebub, der tat es auch. 

Mochte Buſch auch von den harmloſen „Fliegenden 
Klättern“ herlommen, ſo näherte ihn doch ſeine 
Art, Dinge und Menſchen zu ſehen, zu packen und 
wiederzugeben — das „Lachen Beelzebnbs“ —, 
dem mit Beelzebub ſchon eher verſchwiſterten 
„Simpliziſſimus“. 

Der am 15. April 1832 zu Wiedenſahl 
als Sohn eines Krämers geboren ward 
und am 9. Januar 1908 in Mechis⸗ 
hauſen ſtarb, lebte als ein Abſeitiger; 
die lärmende Eutwicklung Deutſch⸗ 
lands vom lleinbürgerlichen zum 
großlapitaliſtiſchen Lande ſtieß 
ihn ab, ſo daß er ſich in ſich 
verkroch und ſich vor dem 
lauten Brimborium des 
Marktes in die Abge⸗ 
ſchicdenheit ſeiner nieder⸗ 
ſächſiſchen Heimat ver⸗ 
ſpann; ſich in die „Ve⸗ 
kenntniſſe“ des Heiligen 
Auguſtinus zu verſenlen, 
ſchien ihm weſentlicher, 
als eine allerneueſte Ber⸗ 
liner Eintagsmode anzu⸗ 
ſtaunen. Aber wenn er das 
Automobil ablehnte und 
nur ungern das Oel ſeiner — 
Studierlampe mit Petroleum veriänſchte, ſo ſah er die unter⸗ 
gehende Kleinwelt keineswegs mit den gerührt verſchwim⸗ Senit 325 112 K ** menden Blicken 19 Wöesgliten an. Im Genenieil! In ſeinen Geschichten UAlis Wilheim Buschs Lehen Zeichnungen und Verſen, die an Anappheit und Konzen⸗ Wenn eine Nachligall Singt triertheit mitcinander wetteifern, ſchiidert er das deuiſche 
Spießbürgertum mit einer Schonungslosigkeit, die Wedekind U „. bießbürg — cteliatett, d Sechs guie Groſchen finp viel Geld! Beſonders in einer 

Zeit, wo der Groſchen noch recht hoch im Kurs ſtand. 

rorwegnimmt; die vermeintlichen luſtigen Kindereime braucht 

Aber ſechs guie Groſchen wollte der iunge Student, Wilbelm 

am, nur ein ü wenig unter die Lupe zu nehmen 
und man entder die grimmigſte, grauſamſte Satire auf E „ — alles Hürgerliche: den Pürgerlichen Eigeniumsbegriſf, die Buſch, opfern, denn ſont würde ibm ja bas Köſtliche enigehen bürgerliche Ehe, die bürgerlie Erziebuna, das bürgertiche — der Geſang der ſchwediichen Nachtigall: Jennnu Lind. Lebensideal: und wie ſür Bakunin Raub und Diebſtiahl Es war um die Mitte des vergangenen Jahrbunderts— revolutionäre Kampimittel KSajt 'b im Theater in Hannover ein ſchl⸗ 
waren, io ließ Buſch ſeine u 
lauſend Nücken und Tücken gegen die aleiche in ſich beruhende 
Einrichtung los. So aroie; i i ißt i iß 
Max und Moris mit ihren n Wider⸗ 
part zur gefeſtigten und gejtieten bürgerlichen Ordnung dar⸗ 
ſielle und es ——— lediglich dem ficfcingewurzelten 
eſſimismus Buſchs. n dieſe“ Ord⸗ ll Muf und ů 2 „ ů Mosli boch imtmer Mrſe icdeeuna vol Mufſ und cß in der Steir des jungen Mannes ſchwang das Er 8 Moder am Ende doch immer triumphiert. noch nuch In ibm war alles aufgewühlt durch das köſeliche — * — . Saufgewül ur S foi SOb auch Buſch von der Notwendigkeit der politiſchen Zatire Meer der Melodien. ‚ rn durchdrungen war, nahm er bewußt doch fuum ir cinen Anlauf „Die Lind wobn im Soiel Briſtol am Heumarfr:- rief ibm daßu, cs. ſei demm, daß er in dem nicht ſahr fiarlen Pater ein Belannter zu. Sic wollen ibr eine Huldigung darbringen. Autbeliſche —951 Se umien Aulturkampi⸗ Bismard genen die Gebn du mi — aubsliiche Kirche unterirüßte. Dafür ſenlie es in ſeinem Os er in as war ja gerade das Rechte! Schlafen Schaffen nicht an idzialen Akzenten; was bei Karl Marr mit fenmnie man ja doch nicht. Sterullar wölbie ſich der Himm dem Begriff der vinduſtriellen Kelervearmec“ verinüpft iſt, über der Sfadt. Vor dem Gaſthof hatie ſich eine große Met erſcheint bei Buſch in der Faſfung: menge augeſammeli. Und wie Wülbelm Buſch nun unverwondt auf ů 

  

         
   

        

   

  

   
   

      

     

   

      

   

                

   

    

   

   

  

   

   
   

  

Debeer⸗ wo die ſchwediſche Nachtigail im „Freiſchüs 
joſtte 

Mun war längft ſchon die wunderſame Stimme 
       

  

  

   

       

  

   
   

  

Die Sorge, wir man Kabrung fjindei, 

Ilt haufjig nicht jo unbegründet, 
und „Der neidiſche Handwerksburich“ würde, Zeichmung wic 
Verſe, einem ſozialiſtiſchen Agitationsfal⸗ 
machen, trotz des „verfpohnlichen“ Schluñ 
der in Sein und Braien ſchwelgt, nachs. ichmergzhafic 
Zipperlein hat, wäbrend der arme Teuf r Bungria der 
Freſſerei zuſchanen muß, »ianit im dafi arn Hen- rubi; er⸗ 

ungslos find hier vic geſellichaftlichen Ergenſätc der Iciꝛ Demlich erfannie 
Plalatiert: man das Lächein 

in den lieblichen, 
fait kindbafien 

ichauie, da öfineic 
jich im erjten Stretĩ 

rine Baſlontur. 
Eine ſichlanke lender feinc Iinehre Frauengcftalt, in 

eincn weißen ＋. 

   

     daß der Geubpros. 

  

     
Der Dicke jchmann, es perli1 der Sein: 
Der Hundwerlsburſch ſchaut neidiſch drrin. 

Der Dicke ſchlärft mit viel GSeßihl; 
Dem Handwerksburjchen wird es ich-ihl 

Die Sonnc brruut, der Stanb, Der wehi: 
Der Dicke Fäbrt, der Dünne gcht. 

Buſch Batir denn auch im Privairn ?ci 
Anſichten Uber dir Fragen des 

  

  

Alleriei von „Max und Marttz“ 

Es war zu Anfang der ſechziger Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts. Da wurde dem Verleger Richter zu Dresden, 
einem Sohne des Malers Ludwig Richter, ein merkwürdiges 
Manuſkript angeboten. Eine Weile blätterte er darin, herum. 
Dann ſchüttelte er den Kopf. Aber das war ja unglaublich! 
Mußten das ein paar Bengels geweſen ſein, dieſer „Max“ und 
dieſer „Moritz“! Und ſo etwas ſollte man den Kindern in die 
Hand geben! Dadurch würde ja die Jugend erſt recht unartig 
werden. 

Betrübt kratzte ſich der Herr Verleger am Kopfe. Das hatte 
man nun davon, daß man ſich an den jungen Künſtler Wilhelm 
Buſch mit dem Auftrag gewandt, ihm „Bilderpoſſen“ für 
Kinder zu ſchaffen! 

Ueberhaupt, was der Withelm Buſch gearbeitet hatte, das 
ging gar nicht aut. Es zog einfach nicht beim Publitum! Am 
Ende blieb man ja doch nur darauf ſitzen. 

Und ſo geſchab es, daß der Schöpier des Bilderbuches „Max 
und Moritz“ ſein Manuſtript fein ſäuberlich verpackt zurück⸗ 
erhielt. Dazu die Bemerkung, er möchtte ſich einen anderen 
Verleger ſuchen. Uebrigens habe er „Mar und Moritz“ ver⸗ 
ſchiedentlich herumgezeigt — aber jeder ſchüttelte nur den Kopf! 
Er wage es einfach nicht, ſo etwas dem deutſchen Volke vor⸗ 
zuſetzen 

Um deu bärtigen Mund Withelm Buſchs zuckte es leiſe. 
Verdächtig zwinkerten die Augen. Alſo dann nicht! Vorſichtig 
packte er das verſchmähte Buch aus und begann darin zu 
blättern. — 

Langſam ging es von Jugendſtreich zu Jugendſtreich. Wo⸗ 
hin aber ſein Vlick fiel, ſah er nur Dinge, die er leibhaftig 
einmal erlebt hatte. So und nicht anders denken und handeln 
Buben! Alſo die Wahrheit ſoll man nicht einmal mehr ſagen 
dürſfen 

Gelaſſen packte der geiſtige Vater der „böfen Buben“ dieſe 
wieder ein. Damit begab er ſich zu dem Münchener Verlag 
Vraun E Schneider. Und von hier aus trat dann dieſer einzig⸗ 
artige Konkurrent des „Struwwelpeters“ in der deutſchen 
Kinderſtube ſeinen Siegeszug durch die ganze Welt an. 

Seinem Verſaſſer brachte er zwar nur ein ganz beſcheidenes 
Honorar. Aber das iſt ja nun einmal Künſtlerlos. Dieſes, von 
dem Verfaſſer ſelbſt als „Kinder Epopöe“ bezeichnete Bilder⸗ 
buch iſt in faſt allen Sprachen erſchienen. Selbft die kleinen 
Japaner und Japanuerinnen können herzhaft lachen über „Max 
und Moritz“ im Japaniſchen.. J. Adams. 

* 

Eine „Buschiade“: per Rosenstrauch 
Erzählt von Axtur Iger f. 

Im Garten ſeine⸗ ndlichen Tuslulums zu Wiedenſahl hatte der 
Alimeiſter des Humors einen Roſenbuſch gepflanzt, auf deſſen gutes 
Grdeihen er nicht wenig ſtolz war. Bei ſeinen Freunden, Nach⸗ 
barn und guten Bekannten im Orte wurde der Zierſtrauch auch 
o5 der Schönheit ſeiner Blüten viel bewundert. 

iehr ſich Buich über dieſe Anerkennung freute, ſo groß war 
Abneigung gegen die aufdringliche Neugier ſeiner Verehrer 

An einem ſchönen Auguſttage war der Meiſter 
acrade damit beichäs! im Vorgarten einige Aſtern zu fetzen, als 
von der Siraße ber ein Touriſt ſeine Srimme erichallen ließ: 

„Ach, iagen Sie, ſind Sie vielleicht der berühmte Buſch?“ 
„Ich?“ erwiderte der Humoriſt. „Ach nein. Aber wenn Sie 
iehen möchten, ich will ihn Ihnen gern zeigen.“ 

von Ihnen.“ beeilte ſich der Fremde zu jagen. „Er joll 
igeknöpft ſein.“ 

nein. Er hal, zwar Knöpf' (Sproſſen), aber er iſt ganz 
arf ich bitten?“ 

i gelcitete er den Beſucher in den hinteren Garten. 
„ bier iſt der berühmte Buſch.“ 

u Fremden joll ſo in die Länge gegangen ſein, 
zer in vertrautem Kreiſe erklärte, es „ſich er⸗ 
atur davon zu machen.“ 

  

  

  

    

3 

ind Verehrerinnen.     

     

ihn 

    

   

     

      

        

   

  

  

  

   
   
   

        

   
   

   

          

   
     

    

AEEEEES SEEEE 
Sker sSät- Das   EäEFa- 

EE 

C S= 

        

I REr Sens „E SE DAEEE. 
—— 

  
     bes. Sde Teit ei 

SESSEEETEETTE E SEcen⸗ Kater 
Bafchenkwsl AenSebl. —— 

  

    
  

        
 


